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anziger Voll 
Huhan für die werktätige Vepölkerung der Freien Stuudt Danzig 

Mittwoch, den 12. Mal 1925    

Großkampftag im Reichstag. 
Eine mißglückte Verteidigungsrede Luthers. — Die Ausſichten des Mißtrauensvotums. 

Die noch kurze Geſchichte des deutſchen Parlamentaris⸗ mus keunt manche ſonderbaren Situationen. Das aber iſt doch noch nicht dageweſen, daß von vier Regierungsparteien nicht weniger als drei gegen den Reichskanzler auftraten — und dieſer dennoch vielleicht im Amte bleibt. 
Das Zeutrum kieß dem Reichskanzler durch den Abgeord⸗ neten Giesberts ſagen, daß ihm das volitiſche Fingerſpitzen⸗ gefühl feble, aber dennoch: eine Regierungskriſe hält das Zentrum nicht für angebracht. Erſt muß der mangelnde volitiſche, Blick dieſes Kanzlers noch mehr Unheil angerichtet baben. Die ganze Weisheit der Zentrumsfraktion iſt in vieſer Stunde — die baldige Einſetzung eines Ausſchuſſes, der über die Flaggenfrage orakeln foll. 

Auch die Bayeriſche Volkspartei bedauerte des Kanzlers Maßnahme, und ſogar die Wirtſchaftspartei ließ ihm eine ichlechte polttiſche Zenfur erteilen. Die Demokraten hüllten ch am Dienstag noch in Schweigen, obwohl rechts und von den Kommuniſten ſtürmiſch nach Herrn Koch gerufen wurde, als wäre dieſer nüchterne, parlamentariſche Sprecher ein ge⸗ feierter Autor. Ihre endgültige Fraktionsentſ dandeng — wie oft ſchon — war für die vorgerückten Abendſtunden des Dienstag angekündigt. Die Deutſchnationalen endlich waren vorſichtig genug, ſich alle Wege zur Löſung einer etwaigen Sriſis offenzubalten. Wenn Dr. Luther fortfährt, nicht die Preiſe der Waren, ſondern die Flagge der Republik abzu⸗ bauen, wirb er bald wieder der echte Freund aller Leute um Weſtarp und Schiele ſein. 
Die Sozialdemokratie ging unbeirrt von der ſchwanken⸗ den Haltung der Mittelparteien mit ſtürmiſchem Elan zum Angriff vor. Breitſcheid ſchnellte gegen den Kanzler nicht nur piele mit allen Widerhaken der Bosheit ausgerüſtete Pfeile ab. ſo als er den parteilos firmierenden Kanzler unter dem Jubel des Hauſes als den 

perſonikizierten Generalanzeiger 
anfprach; unſer Redner deckte Entwicklung und Ziel ber Vor⸗ gänge dieſer Wochen auf: das Parlament ſoll mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt werden. Das Hiſſen der ſchwarsz⸗weiß⸗roten Fahne mit der windigen Göſch iſt nur. 
das Symbol des Vordringens der monarchiſtiſchen Scharen 
gegen die Repnblik. 

„Der Kanzler antwörtete ſofort. Seiner Rede fehlte vor. 
allem eines: der Mut! Dr. Luther, der ſo gerne den ſtarken Mann marktert, machte den Verſuch, ſich hinter den erſten 
Reichsvräſtdenten und die ehemaligen republikaniſchen Miniſter Oeler und Sonmann zu verſtecken, aber daß keiner dieſer Miniſter eine Verordnung zugunſten der Farben 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot erlaſſen hat oder auch nur zu verant⸗ 
worten brauchte, bat der ſpätere Verlauf der Sitzung klar bewieſen. Dann kam endlich die Antwort auf die Frage: 
„Warum hat dieſer Mann Millionen deutſcher Staatsbürger 
bis zur Erbitterung gereizt?“ Die Gründe ſind wahrhaft großartia für den höchſten Beamten des deutſchen Reiches. 
Erſtens: manche Konfuln und Geſandten haben längſt auf die Serfaſſung gepfiffen und geflaggt, wie es ihnen beliebte. Zweitens: die deutſchnationalen Honorativrenſtammtiſche 
*m Ausland haben längſt ſo gewollt, wie fetzt der Reichs⸗ 
präſident und Reichskanzler gehandelt haben. Drittens: manche Konſulate und Geſandtſchaften haben ihre Häuſer 
ans Waſſer gebaut, müſſen darum die Seeflagge haben. 
Biertens: Deutſchlands wirtſchaftlicher Wiederaufbau und 
Ueberwindung der Kriſe ſind nur möglich, wenn Schwarz⸗ Weiß⸗Rot in Uruguay und Guatemala, in Chile und Hinter⸗ 
indien weht. 

Dieſer mangelnde Mut, dieſe Erzählungen, die auch dem 
geſundeſten Menſchen Bauchgrimmen verurfſachen müffen, 
wurden ergänzt durch doppelzüngige Unehrlichkeit. In einem Satze ſchmettert der Kanzler hinaus: 

Die Berordnung iſt in Kraft und bleibt in Kraft!“ 
Dieſer Kernſpruch iſt für ſeine deutſchnativnalen Buſen⸗ 
kreunde beſtimmt. Gleich dahinter kommt die Beruhigung für die rebellierenden Mittelparteien: „Gott ja, die Ge⸗ 
jchichte iſt ja gar nicht ſo ſchlimm. Denkt mal, Kinder, wie 
weit es-won Berlin bis nach Rio de Faneiro und nach Kap⸗ 
Kadt ift. Telegraphieren iſt bei den ſchlechten Reichsfinanzen zn teuer, Bon Radio mag ich nichts wiſſen. Wir müſſen 
an alle Konſulate und Gefandtſchaften zwiſchen Nordpol und Süüdpol Brieſe ſchicken. Das dauert ſo zwei bis drei Monate. Erft dann iſt die Verordnung praktiſch durchgeführt. Bis dahin ſeid mal hübſch artig und einigt Euch brav auf eine dentſche Einheitsflagge, wie es Euer Herr Reichspräſident 
väterlich gewünſcht hat.“ 

Die Sozialdemokraten beantworteten dieſe Kanzlerrede 

  

mit der einzig möglichen Forderung: „Abtreten! Abtreten!“ Duther ſah, wie der Sturm von linkg her ſich gegen ihn erhob. Er ſuchte noch an demſelben Nachmitiage Schutz in der Denpſchnanonclen Mauer. Swiſchen Veſper und Abendbrot- 

ſein Einverſtändnis zu der Erklärung gab. die Luther kurz 
vor Toresſchluß noch vortrug. Ihr Inhalt iſt, daß die 
Flaggenverordnung durchgeführt werden wird, jedoch erft bis Ende Juli. Inzwiſchen ſokk geſchachert und gehandelt werden, um eine deutſche Einheitsflagge. die über Graefe 
und Scholem, über alle Deutſchen wehen ſoll. Selbſtver⸗ ſtändlich lehnt die Sozialdemokratie eine ſolche unwürdige 
Ausflucht ab. Es bleibt beim Mißtrauensvotum! 

Gerabezu vorbildlich erhoben an dem jetzigen denkwür⸗ 
digen Tage die Kommuniſten das ſchwarzrotgoldene Banner 
der Repnblik. Um des Eifers willen, 
Luther wegen ſeines Angriffe auf Schwarzrotgold vor⸗ 
rückten, ſeien ibnen alle die Dummheiten verziehen, die ſie durch Reden und Zurufe aus ihren Antiquitätenſchränken gegen uns vorbrachten. Es iſt eben doch ſo, daß die Kom⸗ 
maniſten ſehr wohl den Wert der Republik zn ſchätzen wiſſen, wenn ſie wirklich bedroht iſt. Daß dieſer Staat, wie er heute kt, auch für uns kein Bdeal darſtellt, hat Breitſcheid 

  

   
zum ſo un 
icht erü ei n Kommuniſt zu erzählen. 

mit dem ſie gegen.   ijo vielten Male dargelegt. Das braucht uns es die Botſchafter England 

Am Mittwoch wird die Abſtimmung über das Miß⸗ trauensvotum der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion erfolgen. Eine Mehrheit wird es kaum erlangen, nachdem ſich das Zentrum ihm verſagt. Aber ein Beſchluß der De⸗ mokraten, an die Seite der Sozialiſten zu treten, kann den wankenden Kanzler ſtürzen. Zuckt auch dieſer Sekundant unſerer Politik im letzten Nugenblick zutrück, ſo hat Luther zwar ſein Amt gerettet, aber ſeine zwieſpältige Politik wird ihm dann nicht mehr möglich ſein. 

Ein beſonderes Mißtrauensvotum 
der Demolkaten. 

Die demokratiſche Mie Ves Aantton iſt endlich nach drei⸗ tägigen Verhandlungen in der Nacht von Dienstag zu Mitt⸗ woch zu der wiederholt angekündigten „endgültigen“ Ent⸗ ſcheidung gelangt. Sie hat ſich nicht entſchließen können, ohne weiteres dem ſozialdemokratiſchen Antrag zuzuſtlin⸗ men, ſondern glaubt einen eigenen Antrag einzubringen, der folgenden Wortlaut hat: 
„Der Reichstag begrüßt die vom Reichspräſidenten in ſeinem Schreiben an den Reichskanzler ergangene An⸗ regung, alle Kräfte zur Löſung der Frage einer Einheits⸗ flagge im verſöhnenden Sinne einzufetzen. 
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ſprechen, ohne daß aber einer die erforderliche einfache Mehrheit erhalten wird. Die Kriſe des Kabinetts Luther iſt trotzdem da, da die demokratiſchen Reichsminiſter Külz und Reinhold in der demokratiſchen Fraktionsſitzung er⸗ Klärten, daß ſie heute nach entſcheidender Abſtimmung ihre Demiſſion einreichen und aus dem Kabinett ausſcheiden werden. Dieſe Haltung wird von der Mehrheit der demo⸗ kratiſchen Fraktion gebilligt. 
Die Regierungskriſe iſt jedenfalls da, ob latent oder akut, bleibt vorläufig eine andere Frage und hängt im weſentlichen von der Zentrumsfraktion des Reichstages ab. Der Reichskanlzer perſönlich geht natürlich darauf aus, jetzt ohne Demokraten als „kleinſte Kvaltition der Mitte“ fort⸗ zuwurſteln und wir ſünd überzeugt, daß, wenn das Zentrum auch noch aus dem Kabinett austreten würde, er, wenn es nach ihm ginge, ſein Heil als „allerkleinſte Koalition“ mit der Volkspartei und den bayeriſchen Volksparteilern ver⸗ ſuchen würde. Luther hat von dem Parlamentarismus eine Auffaſſung, die unbedingt durch die Partelen des Reichs⸗ tages pariert werden muß, indem Luther nach dem Austritt der Demokraten einfach zum Rücktritt gezwungen werden wird. Das wäre ein ſchönes Parlament, das weiterhin einen Kanzler haben würde, hinter dem praktiſch nur 60 Mann ſtehen, während die große Mehrheit des Parlaments aus dieſem oder jenem Grunde perſönliches und ſachliches Miß⸗ trauen gegen ihn hegt. — 

  

Putſchpläne der Rechtsradikalen. 
Die ſozialdemokratiſchen Führer ſollten erſchoſſen werden. 

Das Berliner, Polizeipräſidium teilt mit: „In letzter Zeit haben ſich die Anhaltspunkte für eine Unternehmung rechtsradikaler Elemente in ſo bedrohlicher Weife vermehrt und zur Gewißheit verdichtet, daß ſich die Polizei zu Schrit⸗ ten gezwungen ſah, die über das Maß jorgfältigſter Beob⸗ achtung binausgingen. Die Berliner Poltzei hat deshalb am Nachmittag und Abend des 11. Mai eine ganze Reihe won Durchſuchungen bei den in Frage kommenden Perſön⸗ lichkeiten, den Verbänden der re— Sradikalen Bewegung vorgenommen. — Das bei den Durchſuüchungen gefundene Material, das noch nicht abſchließend geſichtet werden konnte, bat bereits klar erwieſen, daß ſich die Berbände mit den politiſchen Kampfaufgaben befaſſen, die in ihren Satzungen nicht vorgeſehen ſind. — Bei einer führenden Perſönlichkeit iit beiſpielsweiſe eine Anweiſung an die Zentrale ihrer Organiſation gefunden worden, worin die Einzelheiten eines 
konzentrierten Angriffs gegen Berlin geregelt werden. Der Führer des Sportvereins Olympia, Oberſt von Luck, iſt auf 
dem Polizeipräſidium einem eingehenden Verhör unter⸗ 
zogen worden 

Die „Deutiche Zeitung“, das Hauptorgan der Putſchiſten, macht heute nähere Mitteilungen über die Verbände und 
Perlönlichkeiten, bei denen die Hausſuchungen der Pylizei ſtattfanden. Es handelt ſich u, a. um den ehemaligen Admi⸗ 
ral von Schröder, den Alldeutſchen Verband, der Geſchäfts⸗   

ſtelle der vereinigten vaterländiſchen Verbände, den Fllhrer des Bundes der Großdeutſchen, Dr. Stadler, den Geſchäfts⸗ führer des Vundes, „Wiking“ und den Schriftführer ber Deutſchen Zeitung“ Major a. D. Hans von Sodenſtern. Es iſt auffällig, daß die „Deutſche Zeitung“ zwar von „Will⸗ kitrakten“ ſpricht, an ſich aber ſtarke Wn äe übt. Ullem Anſchein nach iſt der Poltzel tatfä⸗ lich umfangreiches und lückenloſes Material in die Finger gefallen, und es tit zu erwarten, daß bereits heute vormittag u. a, eine völlig porbereitete Verordnung der Putſchiſten mit 90 Paragraphen in ihrem Wortlaut der Oeffentlichkeit übergeben wird. Durch dieſe Verordnung ſollte nicht nur die Verfafiung des Reiches und der Länder, ſondern gleichzeitig ſich aus dieſer Berfaſſung ergebende Rechte und Konſtitutionen aufgehoben 
werden. Reichstag und Landtag ſollten verſchwinden und der Verſuch, ſie außerhalb Berlins wieder ins Leben zu ufen, iſt nach dieſer Verordnung mit dem Tode bebroht. 

erdem ſieht die Verordnung das Verbot ſämtlicher links⸗ 
gerichteter Zeitungen, die vorläufige Zenſur aller Rechts⸗ blätter, die Sperrung des Telephons, der Telegraphie und 
die Beſetzung der Groß⸗Funkſtation zum Zweck der Unter⸗ bindung des Preſſekunks vor. Gleichzeitig wird über eine 
ganze Reihe von Perſonen, die im öffentlichen Leben ſtehen, 
das Todesurteil verhängt. Es befinden ſich unter ihnen in erſter Linie Sozialdemokraten in führender Stellung. 

   

    

Mie erſten Kämpfe gegen die Witos⸗Regierung. 
Die Preſſediktatur. — Das Ausland unzufrieden. — Kampfanſage Pilſudſkis. 

In, Warſchau geht es gegenwärtig, nach dem Entſtehen 
der Witos⸗Regierung, oder, wie man ſie in den demokrati⸗ ſchen, Kreiſen nennt, „Die dritte unveränderte Witos⸗Auf⸗ 
lage“, ſehr bunt zu. 

Die Parteiblätter der bisherigen Rumpfkoalition be⸗ 
grüßen naturgemäß deren Wiedererſtehen in Geſtalt des 
neuen Witos⸗Kabinetts, wobei ſie für die neue Regierung 
bereits eine geſicherte Seim⸗ und Senatsmehrheit feſtgeſtellt haben wollen. In Wirklichkeit aber liegen die Verhältniſſe 
ganz anders. Die vier Parteien, welche die jetzige Regie⸗ 
Tungskoalition bilden, und zwar die Nationaldémokraten 
Smomwikis, die Chriſtlichen Demokraten Korfantys, die 
reaktionäre Bauernpartei Witos' und die polniſchen Hitler⸗ 
romdys, die Nationale Arbeiterpartei, verfügen insgeſamt 
über 213 Stimmen. Da der polniſche Sejm gegenwärtig 
442 Abgeordnete zählt, müßte man für eine abſolute Mehr⸗ 
heit 222 Stimmen haben. Dieſe Lücke ſollen nun die Mon⸗ 
ausiaile mit 20 Stimmen, zuſammen alſo 238 Stimmen, 
ausfüllen. 

Vorläufig baben ſich aber weder die Monarchiſten noch 
die Faſchiſten für die neue Witos⸗Regierung verpflichten 
wollen. Boide machten ihre Unterſtützung von der Beſetzung 
je eines Vizeminiſterpoſtens mit Mitaliedern ihrer Klubs 
abhängig. Wenn dies aber bei den Faſchiſten noch möglich 
wäre, ſo iſt es bei den Monarchiſten, angeſichts der feier⸗ 
lichen Berſicherung des Staatspräſidenten, keinen Mon⸗ 
archiſten mit einem verantwortlichen Regierungsvoſten zu 
betrauen, ganz ausgeſchloſſen. Mit den alleinigen Stimmen 
der Faſchiſten aber würde die Witosregierung im beſten 
Falle nur über 218 Stimmen verfügen, was bei der von den 

nationalen Minderheiten unteritützten geſchloffenen Ein⸗ 
beitsfront der Linken niemals ausreichen kann. 
In erſter Linie iſt es die Frage der Beſfetzung des 

Anßenminiſteriums, wofür die neue Regierung Sen gegen⸗ 
wärtig im Auslande weilenden Führer der Nationaldemo⸗ 
kraten, Roman Dmowfkt, oder — im Falle ſeiner Ad⸗ 
lehnung — den polniſchen Geiandten in Bukareſt, Wie⸗ 
lowie jikt, ebenſalls einen Nätionaldemokraten, aus⸗ 
erſehen hat. Aber abgeſehen von der verſtändlichen Popu⸗ 

„lariiät Skräonſlis, die die polniſche öffentliche Meinung 
keineswegs durch einen Dmowſki 8.57 haben will, haben 

rankreichs und   

polniſchen Regierung ihre Beunruhlgung ange⸗ 
ſichts der Aenderung im polniſchen Außen⸗ 
miniſterium auszudrücken und dabei erklärt, daß dieſe 
Aenderung bazu angetan ſei, die polniſche Außen⸗ 
volitäk auf neue Wege zu leiten, was beſonders 
angeſichts der bevorſtehenden Septembertagung 
des Völkerbundes ſehr unerwünſcht wäre. Ueber 
diefe Angelegenheit wird ſich die polniſche Regierung nicht 
hinwegſetzen können. 

Ein zweites, nicht minder ſchweres Problem iſt die Geg⸗ 
nerſchaft des populären Marſchalls Pirſudſki. In einem in 
dem demokratiſchen „Kurjer n 
terviem äußerte Pilfudſki eine Art Kriegserklärung an Die 
neue Regiéerung: die Witos⸗Regierung von 1928 
trage die Schuldan der Korruptionim Lande, 
indem ſie die Regierungsmacht für Privatzwecke und Partei⸗ 
vporteile mißbrauchte. Ihn, Pilſudſki, habe man damals be⸗ 
ſpitzelt, ja, ſogar ſein Leben bedroht. Von der neuen Regie⸗ 
rung erwarte er nichts Beſſeres, lehne jede Mitarbeit ab 
und ſage ihr Kampf an. 

Und, um den Becher des Uebels zu füllen, leißtete ſich der 
neue reaktionäre Innenminiſter Smulſki im Auftrage 
Witos“ dis Groteske, die Nummer des „Kurter Poranny“, 
mit dem Pilſudſki⸗Interviem, und die anderen Seitungen, 
welche dieſes Interview abdruckten, durch die Polizei be⸗ 
ſchlagnahmen zu laſſen. Dieſe Maßregel hat in weiteſten 
Kreiſen ungeheure Entrüſtung hervorgerufen. Der frühere 
ſoötaldemokratiſche Miniſter Ziemiencki ſprach von einer 
rechbsit, die alle Grenzen überſteige. Der Iührer der radi⸗ 
alen Bauernpartei „Wyswolenie“, der ehemalige Bize⸗ miniſter Domſki, erklärte, dieſe Maßregel bedeute den 
Beginn des Terrors und der Provokatton. Für die Er⸗ 
bitzung der Leidenſchaften iſt es bezeichnend, daß die geſtrige 
„Rzeczyospolita“, das Korfanty⸗Organ, davon ſpricht, daß 
gegen Hilindſki wegen ſeines Interviews die Anklage durch 
den Staatsauwalt erhoben werde. Äber auch im äußeren 
Leben Warſchaus beginnt ſich der Kampf bemerkbar zu 
machen. Durch die Straßen der Stadt fahren Automobile, 
aus denen viele Zehntauſende von Flugblättern geworfen 
werden, in denen es wörtlich heißt: „Wir laſſen Polen nicht 
ausſteblen! Wir laſten das Heer nicht verſchachernl Es: Italiens in Warſchan für angebracht gefunden, der neuen lebe der Oberbefehlsbaber Marſchall Pilfudiki!“ 

Poranny“ veröffentlichten In⸗



Kein Abbröcheln bes engliſchen Kumpfes, e aüe Seteen 
illion mü und Leibezübungen — denn daß bedentet Wettere 1½ Millonen in Streih. Befes-geheiminigvrlle öorb.-Oeſclets —felgen, was Füßer Die Regtierung hat zur Beeinfluffung ber öffentli Mei⸗ ünterpretation des Kohlende s beſprochen hat. Ve⸗,äauf wiffenſchaftlichem und ſosßtalem Gebiete für bie Gejnn⸗ nung das neue E lagwort von Hen Wibrötel, bes Henercl⸗ Prechvnden waren völlig irofflziell, da Sir Herbert Samuel dung des Volkes geleiſtet wurde. Neben dieſem klar vor⸗ in die Welt geſetzt. Sie verſucht ihre Uiſenbahn zu nach Beendigung des Koßlenberichrs in keiner amtlichen Eigen⸗ gezeichneten praktiſchen Ztele gebt noch ein zweites: die 

ner. 
beweiſen mit vem Hinweis auf die Setzer und Eiſenb. beri gehanbelt hat. Es tann jedoch angenommen werden, daß Ausſtellung äſthetiſch einwandfrei auszugeſtalten, die Lunſt Der teneralſekretär der Gewertſchaft der Setzer ſtellt deshalb ei bieſen Beſprechungen nach ber Möglichteit einer Form ge⸗ des Ausſtellens zu pflegen und durch Farbe und Form auch feft, daß die Diſziplin ungebrochen iſt und in London bisher ſucht wurbe, die ſowohl ftür die Bergarbeiter wie Unternehmer der ſyröbeſten Materie noch einen künſtleriſchen Reiz abzu⸗ ein einziges Mitolied zur Arbeit zurückgelehrt iſt, obwohl ben annehmbar iſt und wodurch eine Baſis für die Zurückziehung gewinnen. Dieſes Ziel iſt durch die guten Farbenwirkungen Arbeitern höhere Löhne und teilweiſe Anſtellungsverträge aufder Äusſperrung im Bergbau und damit der Beendigung des der Decken, Wände und Vildreklame auch da voll erreicht, Lebenszeit zugeſagt worden ſind. Was die Eiſenbahner be⸗ Generalſtreiks gegeben wäre. Irgendwelche Ergebniſſe dieſer wo die Bauten nur proviſoriſch für Ausſtellungszwecke auf⸗ trifft, ſo iſt es nunmehr möglich, feſtzuſtellen, daß nicht nur⸗ Beſprechungen ſind bisber nicht dekannt geworden. Die Si⸗ geführt wurden, während der dauernden Verſchönerung der keine Verminverung in der Anzahl ver ſtreikenden Eiſenbahner tuation ſcheint ſich jedoch inſofern geändert zu haben, als ſich Stadt durch die großen Dauerflachbauten, die den ſog. Ehren⸗ eingetreten ift, ſondern der äußerſt gerlnge Prozentſatz der aus verſchiedenen Anzeichen der Eindruck ergibt, daß im Ka⸗ hof umſchließen und durch die impoſante Eheinhalle, einen Eiſenbahner, ber bisher noch arbeitete. ſich den Streikenden binett die Gruppe Baldwin gegenüber der Gruppe Chamber⸗ mächtigen Kuppelbau, der das Planetarium aufnebmen ſoll, angeſchloſſen hat. lain⸗Churchill die Oberhand gewinnt. gedient iſt. ů R entßvrechend Der Bahnverkehr, der mit Hilſe von Freiwilligen dur ů ů Dte Ausſtelluna galiedert ſich, ihrem Namen entſorechend, geführt wird, hat zweiſellos eine Welker⸗ Ausbehnung er ahren, Die auslündiſchen Unte ugsgelder von der Regierung in drei große Abteilungen, die aber mehr ſinngemäß 84 und es et der Recierung ſeit Montag zum erſtenmal gelungen, beſchlagnahnmt. räumlich voneinander geſchteden ſinb. Die erite Hanp außer Perſonenzügen auch einige Lebensmittel⸗ und andere abteilung „Geſundheitsvflege“ zeigt in der erſten Kmeirer⸗ Fransportzüge zu fahren. Aber bereits jeht haben ſich die Der Gewertſchaftsrat teilt mit, daß bie amertiraniſchen, bie weltberühmte Schau der Dregdener sſchtießen iſich Gefohren Aähn Wenein, daußzes Geſenbabnnoß niit Freiwichgen zu tanabiſchen, franzbſiſchen, dentſchen uuß Dhterreichiſchen Ar- pung uzaie Bilehichtugen Menſchen. Daren, ſchlicßen zn en 8 kunden eier als n it Weß bens ae nend, flc; beiterorganiſationen die finanzielle Unterſtütung der eng⸗ anatemich Vom des aneſ, blicen Görpers unterichten. ei Stunden ereignet. & eſonders bezeichnend, da g „ natomiſchen ＋ ‚ unter hen verunglüickten Zugen ſt Den mit ſo viel Metlam. an, aulchen Streilenden zunelaat baben. Dem Rat ſei jeboch die Blutkreſslauf. Almung, Verdanung, Ernährung, Ausſchei⸗ gekündigte Exbreßzug Edinburgh—Kingscroß befunden hat. Nachricht augegangen, daß die emaliiche Reniernna alle ans Pdungsorgane uſw. Die Pflege in alter und neuer Zeit wird Am Vienstagnachmitlag hat ſich in Brirton ein neuer Unſalldem Anslande für den Nat angewieſenen Gelder mit Be⸗teils in plaſtiſchen Darſtellungen, teils in Dioramen gezeigt. 

Intereſſant iſt das AKerztehaus, „Der Arzt im Wandel der 

  

erignet, bei dem ſieben erſonen verletzt worden ſind. Die ſchlag beleat hat. ＋½ W0 heit der verſucht dieſe Unglücksfälle, die auf die Unerfahren⸗ Geſchichte“ als Freund, Tröſter und Helfer, als Gott, wenn Lemeich mene dilligen zurückzuſühren ſind, als Sabotageakte zu Die bel 0 Kenit bobr Rechnn a weelentfept Kie EnMphen lonm nehmen 
e belgiſce Reg halrife Raſſenhygiene und Erblichkeit ein. Mit großer methobiſcher Die Regternng, Poullet iſt am Dienstas offiztell zurüc- Sachlichkeit wird as ungeheure Gebiet der Infektionskrank⸗ Ae zweiie Linie unfgerufen. getreten. Inzwiſchen hat ſich die Kammer auf unbeſtimmte heiten, ihre Bekämpfung und Vorbeugung behandelt. Beſon⸗ Zett vertagt. ders die Tuberkuloſe als eine Volkskrankheit ber aiis wei, 

Der Generalrat der Gewerkſchaften hat am Dienstag anch die ſogenaunte zweite Linie. alſo die Arbeiter, für die Kammerpräſident Brunet, dem am Montagabend die kämpfung nimmt einen großen Raum ein. Aber ich Peſt, die Streikparole bisher noch nicht nalt, zum Streir aufge⸗ Dienane Laß fernn, Widerſter Lale er Waan Fra ant Wiren Lepra, iat⸗ lereſtant i vet he anbreih 5 ken . S des werz enstag inſokern au iderſtand, al er nkier Franqu üirkungen gezeiat. ntereſſant egensreiche E den fümiiithe Cewedieſes, Beſchlefos, des Geueralralt im letzten Augenblick den Eintritt in den Finanzrat ablehnte.Sder Heilsarmee unter den Lepra⸗ und Augenkranken in den fämtliche Gewerkſchalten des Maſchinen⸗ und Schiff⸗ Auch bie Liberalen ſind noch zu keinem endgültigen Entſchluß Indien. baues, b. h. der größte Teil der gelernten Metallarbeiter, ã„ i i i g gelaugt, während die Katholiken bereit ſind, die geplante Re⸗ n einer befonderen Abteilung ſieht man, wie durch Me⸗ vom Mittwochmorgen ab in den Streik treten. Das bedeutet gierungsbilbung zu unterſtützen. Da die Lage außerordent⸗ korblogen und Mediziner raſtlos an der Erforſchung der eine Vermehrung der Streitenden um rund 17½ Million. lich ernſt iſt. im Brunet entſchkoſſen, ſeinen Auftrag unbedingt atmoſphäriſchen Einflüſſe auf die menſchliche Entwicklung Der „Britiſh Worker“ erſcheint t. durchzuführen. Die Vorſchüſſe der Nattonalbank an den gearbeitet wird. In der Gruppe „Ernährung des Volkes ipenten. nemuſchen ens teletewtalhpehmnen. Siaa, apen die Krchtte Betrachtlich aberſchritten Die Bu⸗ und des Einzelindivibnums“ wird das ungeheure Gepief der 
der Regierung weiter. Inzwiſchen ſind gleichlautend Aus⸗ ů 

ů 
gaben in Mancheſter. und Leiceſter hergellelt wöorden, und dung der Regierung iſt deshalb außerordentlich dringend pflanzlichen und animaliſchen Nahrungsmittel, Getränke und ab Mittwoch werden mit Zuſtimmung der Buchdruckerge⸗notwendig. Genußmittel in ihrer Herſtellung und Verwendung gezeigt: 

die Milch und ihre Verwertung vom Euter der Kuh bis 
  

werkſchaft, außer den bisherigen Ausgaben noch 5 weitere in Cardiff, Glasgow, Swanſea, Leeds und Sunderland ꝛum Munde des Konſumenten, die Oygiene der Fleiſchver⸗ Mordoſten) erſcheinen. Bereits am Montag wurden 700 000 Vormarſch der Franzoſen in Marohho. ſorgung und Konſervierung uſw. Damit kommen wir ſchon 
au dem ungehenren Problem der Beziehung des Menſchen 

Exemplare des „Britiſb Worker“ heraus jebracht, al ur ů 
5 

vM i00 000 wentger, als die Ainlage des Regierungaurgans, Wie aus Marokko gemeldet wird, haben die franzöſiſchen zur Ratur, zu Tier und Pflanze. Sehr ſchön und anſchau⸗ Man hofft, in den nächſten Tagen die Ausgabe des Regie⸗ Truppen ihre Operationen an der Lſtfront ſchon wieder auf⸗ lich ſind die plaſtiſchen Pflanzenmodelle; 3. B. wird das Men⸗ genommen und bereits große Fortſchritte im Kert⸗Tal ge⸗ belſche Vererbungsgeſetz an Pflanzen demonſtriert. Auf 
rungsblattes überflügeln zu können. ů i ‚ vorger uüdt Aind.eten ibren Vord, arſch narh Norden ort dem Ferigelände werden die wichtigſten ſern iirs 8. 9— ů 7 ewüchshä e Angebliche Friedensbeftrebungen. Sierſichtli mit dem Siel. eine Verbinpung mit paniſchen Deuteng der Kalt uns Warmhanskulturen gezelgt Im und vor dem Hauptquartier des Gewerkſchaftsrates Trupen., dte von Adiir nach Süben vorſtosen, ber⸗ — 

Die ſpaniſchen Heeresberichte teilen mit, daß   ſcht t . 5 i ii i zuſtellon. berrſchte geſtern grotze Erregung. Nachrichten über eine der ſpaniſche Vormarſch wider Erwarlen gut verlaufen und Beſtrafung eines völkiſchen Verleumders. 
mögliche Friedensaktion hatten zu einer großen Menſchen⸗ ; 8 . aniammluna vor dem Gebaude gefübrt. Der Nat trat kurz dle ſpaniſchen Truppen bereits die Stellungen erreicht bätken, Der völkiſche Abgeordnete des baperiſchen Landtags und zudenen ſis erß in 14 Tagen zu gelangen bofften. Der Lehrer Julius Streicher wurde am 16. Dezember 1925 wegen 
nach 8 Uihr zu einer Sizung zuſammen, an der auch der ge⸗ 2 ji lamte Voltzugsausſhuß der Bergarbetter teilnahm, wäbrend GWiderfiand der Riäk⸗öplen ſoll in den letzten Tagen ſtark Beleidiguna vom Schwurgericht Nürnberg zu 2 Monaten die Exekutive der Klrbeitervartel in einem anſtoßenden Ge⸗ nachgelaßſen haben. Gefängnis verurteilt. Streicher als verantwortlicher Leiter Leietkt ezaß Sier n Abailiice Wanptkann iuuper Laekaun der Schulſt 5 an Müent „Der Sperbnea⸗ Aneiger De. Lupoe E 8 enderung in der üge kaum 3ů ; E 5 und Schrift den Nürnberger irgermeiſter ͤe 
zu erwarten ſei und daß jede Aktion, die vielleicht eingeleitet Schlägerei zwiſchen itelieniſchen und Ingoflawifchen beleidigt und öffentlich verleumdel. Auch unternahm Streicher würde. im weſentlichen nur den Gharakter von Prälimi⸗ Sportslenten. eine wüſte Hetze gegen Luppe, um ihn als Sberbürger⸗ narien tragen würde. — Das Kabinett iſt geſtern abend L 

meiſtre und Republikaner unmöglich zu machen. Den Wahr⸗ gleichfalls zu einer Sitzung zuſammengetreten. K Eiich eineh Aufs Uwiers wpiſchen win Wian- daß unß heitsbeweis hierfür konnte Streicher in der vierwöchentlichen S erbeiß jäßlich eines Fußballſpiels zwiſchen einem Turiner un Verhandlung nicht erbringen. Die vor dem 4. Strafſenat Enibena in Mugficht Denswnute ſiad. mrb durch dieein uiler inen eigramer Scorwerein in Migram Das Publitum gegen ſes Deicsneridits eingelenle Revliien bes Angeklsaben orpie Eile erfolgte Einderufung einer Sonderſitzun des General⸗ den,Krbiodsrichter demonſtrierie, weil er die Italiener 5Pbe, des Mebenktägers wurde am Dienstaa nach länggerer Be⸗ 
rats der G. kſchaften 65 ½ des Ger nLünſtigt babe. Als im weiteren Verlauf ein Jialiener einen ratung verworfen. Mi lied des Gen lten hentigen Adend beſtätigt. Ein Agramer Spieler zu Boden warf, eniſtand zwiſchen den u Sose einer gründlichen Heüſung ain untrn den, nichtn nt. Spielern eine ollgemeine Schlägerei, in die ſich das Publi⸗ Die Option in Memel. Nach einer Mitteilung ber Preſfe⸗ am möglicherweiſe die Tür für die Wieberanfnabhwte der Aucz als Diei Uzel vernartt wonPe uner in Weiterpteien ſich anen unp inber a — it 214977 Perß menvie 

3 1* als die Polisei verfärkt wurde, war ein Weiterſpielen i- rauen und Kinder in⸗ am onen * 
bolten iangen zu öffnen. ſondern auch. um ſie offenzu⸗ Seeeſi, 88 aninren Siolieniſche Konſul forderte die Dentſchlanb vptiert. ü — — — eſtraiung der Schuldigen. Die Agramer Sportvereinigung Vorgehen der Pariſer Polizei gegen Ansſtänbige. 8000 

Die Gerüchte von Friedensverhandlungen jind auj die Tat⸗ bat nach Turin ein Telegramm geiandt, in dem ſie ihr Be⸗ Arbeiter einer Eutomobitkaroßterleſabrtr in Billancvurt, bei 
er Kblen nmifſe . vutt Veinbanmumternchimern —— Des iun, mialleuchen dl niul Pecscb Die à Oleiciuls bat Paris baben geſtern wegen nichterfüllter Lohnforderungen lenkommiſſton. u — er zum italieniſchen Konit 'en. um gleichfalls i die Arbeit niedergelegt, aber geweigert, die Fabrik zu 
Bergarbeiter⸗Exekutive in Verbindung war und Fragen der J Bedauern anszujprechen. ibr verlaſſen, ſo daß Polisei die Mänmena Durchfubrtes v 

    

    

5 Pieter Jelles ſcbrieb. wie er felbßt in ſeinem Vorwort ] Blumen von Philipp Franck E Gotzmann, Heinrich Nauen Der Dichterſtantsmunn Trbelſtra. Welabr bimguweite, i5 gebrener Gost hes iäcßerias, uund NadolfSrcbne. ſerner Georg Galter Rößners Bildnis „VPieter Jeues Trvelüra it im Auslande als der diichen arbeitenden Volkes weiß er Iugleich den Besn aur buchens Sieſe Küngler'ieen iic wen, Ren 55 anftändin uit 
eigentliche Schöpfer einer marxiſtiſch orientierten nieker⸗ Ueberwindung dieſer Gefahr, den Weg einer Semekrätiſchen ihren Gegenſtänden auseinander und * rüt in nicht n ich 
Ländiſchen Sostsaldemokratie, dagegen noch viel zu wenig euorientiernng, der bei der gegenwärtigen Einttellnng der einem längſt erſchöyſten kitſchigen Sche a jah , ijah. et 
als Sichter bekannt geworden. In ſeiner Heimat nennt man römiſch⸗katkoliichen Staatspartei auf io ungebenre Schwie- weiter wie jener Schuiter⸗S. da der ſei m, nillen 
ihn den Dichterſtaatsmann. weil ſeine üantsmänmichen riafeiten ößt. So in das Werkchen. das in unſerem Amter⸗ namen meh⸗ Es e macht als ſei em B. anar zen R. fOl. 
Fübrereigenſchaften nicht nur in ſeinen groben Kammer⸗ damer Parteiverlag Ontwikkeling“ in anſprechender Auf⸗ Deree s Amem Oürnamen Ralſael. 
Seder zur Geltung kamen, nicht nur in der pupilariſchen machnng erichienen ff. nicht nur eine Gegenwartsvolemif, Verſchont geblieben ſind wir wenigſtens faßt völlia mit fühen vertanh ſasdeir Partet von Erfolg zu Erfelg in jondern gewinnt in ber bligertigen Beleuchmung des auter- menttentalde gülden“, Mal bemüßt ſich zwar noch immer. feltß. die Angerblüteseoini E deu Lejere oßer hißersger-wieardentlichen Ernßes der bentigen innerniederländiſchen unß Phaatſaer anf nie den wend üer bne jeben Triolg. b5 jenblickspolitir den Lejern vder Sörern ni pleme bleibende geitbichtliche Bedeuin riſäer auf die Leinwand. aber ohne jeden Erfolg, Seuibesvundten von ewiger Alldemeingültiakeit naße. vleme bl, aerictuihe Sein;23otens des, Malers nicßt vei der Sache ih. Geri vrinden, So hat er auch jetzt wieder mit einer volttiſch⸗ Heinz Wollheim bat verſucht, eine Himmelfabrt Ebrtäti im Eerreezen aden degen wires anmüitber in die Geen. Sunene,ese Lerbrrerelunn des Caweummteßsgumn, 

Den wir?“ unmi r in die . ‚ gVerhimmelung de⸗ m mäu⸗ nubernpnsi, jess weiteſde Siden, uteteaß eingcariffen, um Frähjchrseusſtelung der Akudentie. gemerßenss aiß O 1ben keinaibe, mobernen. Raer⸗ De Eitert s ů ů . erhimmelun⸗ ſes modernen außen bin als eint Renkernugskräßfe vun lis Touen — Die Srerßiſche Akademig der Künie in Berlin bat in den mögens, eine größere Anzahl Perſonen zn einer Bübeinhent volliger Eegung jedes volitiſchen Lebens in die Er⸗ — binbert abe⸗ nittlicberes Gei jest. zuſamamenänfaffen. Dis vlaitiſche Vbteilnna wers gau ,,ee, e, e , ,n e 3 en Schloße. rch eine ſosiald 80 inen 0 ſenberg. durch eine Kollektivansſtellung von en u ——— ü nichts auberes heranfammen als ein Lompromiß, Man dieſes einen Künſtlers durchfreffen. Das iſt bart. 

  

Sariſche Straßendemonftraksvn für Auſlöfang ber Zreiten Sammer, die Durch Auſtauchen eiver Undewiiſchen Gegen⸗ wird von verichiedenſten, einander widerfprechenden ‚ 
ü ner ſtz gen ‚5 in⸗ Die Iurn muß ſelber das Gefabl aebabt „ daß man Sinem imntten — Seiß wüder end Dieh Aber in Srier in Lus Lerrieben als eräobes. s in nat us Fegreihes, Bag die Beſucher für etwaige Kuluäuſchunaen entſchzigen muß Eentisen micberiünsaiss ogaens aels die Kriße zes Arßder Aesnetnalcs veis Ltemerakrobaten mie Hagp, Sygel. genache mn Meerbüldern die aß ans aus Srieacdens 

Leice Siaatsperter iehtegete, erticleiert ie korde⸗ ü krecben Pürfen. Es jinb Dme aus wu, e Den Imerelfontgen iammen, Da knd 20 Biider von Dammmter. Monet, Rencir, 

  

. Menzel. Trübner, Seibl und Thoma, von denen jebes 1522 Lweun maris Assn mnnBir,- Cortirskett willes gelken einzelne ſo ziemlich die ganze Schan der Lebenden erſchläat, 
it5 8 8ů zenn man aucs von Mar LSiebernann und Lovis 5 ů 5 

Aeſe Kriſe i An: ů unt Serinid ſchon Begeres geiehen bat Was geseigt und ſchlieklich als Krönung dieſes Ehrenſaales ein Franen⸗ 
Dre . iben⸗ Mer 85 2 veratt ola Kerehen inre Sein Kirs. Pennoch Seßeden ſie i ů5 Ves rina: bilbnis von Gona Dieſer Ebrenſaas iſt erheßens — aber iei, aber Segenngrr. und ſeint dange pe. ISscnes Peren Augendiisteit and ſchon wieber zn einem aleichgeitig für das künftleriſche Nivean uuferer Zeit 

  
  

Seier Pariei einaader gegenäber, ſeine gonze feire 
ſchämt e wee aus., daß er gerabe den Erssiicbor Belsernen und lebefardenen Schemalismus ertick . beichämend. Dr. Hermann Hieber. ü ues Diais Sprecher der Arbeitgeber-Interezen Swiſchen Sieſe. ie noch am Beiten mit Karl Hofer. mit cruftreten Läst. Aurt mider ſcin iües das dem Einatier Sinent enffetzlict nüchternen Ehehaar Don Decsler and Engagementsgaftfpiel im Stadthheater. In der am Sonn⸗ 

religioßen Pönsern r. Soktäihen Geihelen rehſen moßte Törer. nie Nurdenpselener büen ud, uns ücre Senen, apenb zur Auffährung kymmenben Operette Madame Pom⸗ Iun ambiichent Dersmaß Weis er iede ſeiner Perivnen- Asiirßf eSte, eesianden Laom Scülange eines Scämibt⸗ vabonr- gaſtiert als Kens Herr Otto Wudtre⸗Braun vom 
Srzsiiche, Sen Barvn, ben Pos der zuwieer ülnff sder E. S Kirckner Sie nicht anders als im Fov- Leſidenz⸗ i Seseuerlriter S. vas Sen Prefeßter ir 2n Seisßten, Den ie Sieier Ger, Senisres verüshen — ausd Sepkest enigeht elennSecten in Sresben. K. bewirbt ſich m Anſielang aus mit eimer Bentlichkein! wir muf inen Gherurld-wu, Aeier Gciahr Est iamer— ißieben ieh, als Serkünbe, beim ieſthen Stodtihoter. Sembrandt vor Augen Beden. Ser aush un, Rumbttg Iie Ter, Aauen Eiüdendes, aber nicht knallicen Ferbiakent James Klein die Konzeffon entzogen. Der Beszirks⸗ Leienter Meüs Wupt den enterge wer geiem in Dern Aeon- Hetrehert en Auch Mersser, ut pe.eurent, uus, Saune ausſn, per icch wuit Ve.Ungelegeütheit Peregamüiden. 
er Mabe Den henrt 2 SeS Lre Jcaiel us der ahbigt rs gebestiat Suol, eſt. er hei, geitern oben dem „Lokalanseiger“ rfseren Vrpfeier Kolens erfensen. bat. kana rüen fs Enfriste freren. Die Serfäseen ind Sieme deeSen erüdswnebmen en James Kein 
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Oamaiger Madmfrichten 

Der Zirkus der Zwölftauſend. 
Krone, der größte europäiſche Zirkus, in Danzig. 

Die ſonſt ſo beſchauliche Niederſtadt war geſtern nicht 
wiederzukennen. Ueberall ſtauten ſich Menſchenmaſſen, Wagen 
ollten. Tanks, Trattoren und Laſtautos ratterten um die 
Wette. Ueberall ein geſchäftiges Treiben. Das ganze Stadt⸗ 
viertel war durch die Ankunft des Rieſenzirkus Krone wie um⸗ 
gewandelt. Tauſende waren auf den Beinen. Beſonderes 
Intereſſe erregte der Abtransport der Zirluswagen, insgeſamt 
236 Fahrzeuge, vom Güterbahnhof Leege Tor. Die Reviſion 
an der volniſchen Grenzſtation hatte die Ankunft in Danzig 
wohl unbeträchtlich verzögert, und verhindert. daß die Schwerſt⸗ 

arbeiter des Zirtus Krone, rieſige Arbeitselefanten, bei dem 
Abtransport der Wagen ſchon geſtern eingreifen konnten. Erſt 
in den Abendſtunden des geſtrigen Tages war das geſamte 
Wagenmaterial in Danzig eingctroffen. 

Auf dem Dominiksgelände vor dem Langgarter Tor waren 
bunderte fleißige Hände damit beſchäftigt, die gewaltige Zelt⸗ 
ſtadt zu errichten. Das geſanite Gelände war für Unberufene 
abgeſperrt. Trotz des Menſchengewühls, jeder Zirkusarbeiter 
an ſeinem Platz, mit einer Ruhe und Sicherheit arbeitend, dle 
auf eine großzügige Organiſation ſchließen läßt. Da hat jeder 
leine Funktion. in der er ſich nicht ſtören läßt. Die Organi⸗ 
ſation klappte vorzüglich und von Viertelſtunde zu Viertel⸗ 
ſtunde ſah man die rieſige Zeltſtadt wachſen, für die das ge⸗ 
ſomte Dominiksgelände ſehr eng iſt. 

Ein, Zelt von dieſem Ausmaß hat Danzig noch nicht ge⸗ 
ſehen, iſt es doch 120 Meter lang und 80 Meter breit. Sei 
20 Meter hohe Maſten tragen die Leinwand und umſchließen 
drei Mancgen und zwei Bühnen, die durch einfache Handgriffe 
in eine gewaltige Reunbahn umgewandelt werden können, 
Rund 200 Perſonen richten die Zeltſtadt auf, acht Stunden 
werden bei normalem Verlauf der Arbeiten dazu gebraucht. 
Das Geſamtperſonal zählt 1000 Perſonen. 

Die Hauptfenſation des Rieſenzirkus Krone ſind Rauptier⸗ 
dreſſuren, wie ſie bisher noch nicht gezeigt wurden. 600 Tiere, 
darunter eine ganze Anzahl, die nicht einmal in großen Zoo⸗ 
logiſchen Gärten vorhanden ſind, werden hier gezeigt. Welche 
Bedeutung dieſer Tierpark hat, erhellt am beſten die Tatſache, 
daß er von dem bisherigen Leiter des Zovlogiſchen Gartens 
in Rom. Knotterius⸗Mevyer, geleitet wird. 200 edelſte 
Raſſepferde ſind vorhanden. Reben den ſenſationellſten 
Varietenummern werden die hervorragendſten Vertreter der 
eigentlichen Zirkuskünſte das Programm ausfüllen, das nicht 
weniger als 127 Nummern umſaßt. „Ein Feſt des Maha⸗ 
radſchah“ mit einem pomphaſten Umzug wird ſicherlich ein reiʒ⸗ 
volles Bild bieten. Hoch oben unter der Kuppel des Zeltes 
wimmelt es von Trapezlünſtlern und „fliegenden“ Menſchen. 
Raſſiges Pferdematerial wechſelt ob mit Dreſſurakten von 
Bären, Eleſanten. Zebras, Seelöwen, Kamelen und Stieren. 
Prächtige Eisbären⸗, Löwen⸗ und Tigergruppen zeigen hinter 
hohen Eiſengittern ihre Künſte. Chineſiſche Gaukler und indiſche 
Fakire mit verblüffenden Kunſtſtückchen, Schlangenbeſchwörer, 
Feuerſpeier, Schlangenmenſchen, und wer weiß was alles, 
Akrobaten aller Art, Schul⸗ und Jockcireiter, Draͤhtfeiltünſtler, 
das alles fliegt in drei Stunden ohne jede Pauſe am 
Beſchauer vorbei. ů 

Ein fabelhafter Organiſationsgeiſt waltet über allem. Die 
Seele des Ganzen iſt Direktor Krone, der alleinige Eigentümer 
dieſes impoſanten Unternehmens. Aus kleinen Anfängen hat 
er im Laufe der Jahre dieſes gewaltige Werk geſchaffen. Nun 
zu der Frage, die vielen unſerer Leſer am wichtigſten erſcheint: 
Wird es auch den Minderbemittelten möglich ſein, dem Rieſen⸗ 
zirkus Krone einen Beſuch abzuſtatten? Darauf ſei erwidert, 
daß das gewaltige Unternehmen auf Maſſenbeſuch ein⸗ 
gerichtet iſt und dementſprechend die Preiſe feſtgeſetzt ſind. 
Stehplätze kennt Zirkus Krone nicht Auch der billigſte 
Eintrittspreis — etwa 1 Gulden — gibt Anrecht auf 
einen Sitzplatz. Sämtliche Plätze ſind ſo gelegen, daß ſie 
einen guten Ausblick auf die Darbietungen geſtatten. Mittel⸗ 
plätze werden etwa 2,50—5,00 Gulden koſten. Täglich finden 
zwei Vorſtellungen ſtatt; nachmittags um 4 Uhr und abends 
8 Uhr Zu den Nachmittagsvorſtellungen, in denen mit Aus⸗ 
nahme der „Hoben Schule“ das 

      

5 gejamte Programm ſich ab⸗ 
wickelt, zahlen Kinder die Hälfte des Eintrittspreiſes. Wer 
den Tierpark in Augenſchein nehmen will, hat dazu von 2210 
Uhr morgens bis 7 Uhr abends Gelegenheit. Die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung findet heute abend ſtatt Bemerkt ſei noch, daß 
Zirkus Krone nur ſieben Tage in Danzig bleibt. 

  

Keine Berufnngsinſtanz für Mietsſtreitigkeiten. 
Der Senat ſtimmt der Entſchließung des Volkstages nicht zu. 

Die Deutſchnationale Volkspartei hatte im vorigen Jahre im 
Volkstag einen Antrag eingebracht, nach welchem die Erledigung 
von Mietsſtreitigkeiten der ordentlichen Gerichtsbarkeit übertragen 
werden ſollte. Dieſer Antrag war jedoch abgelehnt worden, dagegen 
wurde eine Entſchließung ang⸗nommen, welche den Senat erſuchte, 
ein Rechtsmittel für die Entſcheidungen der Mietseinigungsämter zu 
abollen Der Senat hat dieie Forderung aus folgenden Gründen 
abgelehnt: 

Die Einführung eines Rechtsmittels würde eine Verzögerung und 
eine Verteuerung des Verfahrens mit ſich bringen. Ferner erſcheint 
es dem Senat nicht richtig, an einen weiteren Ausbau der Zwangs⸗ 
bewirtſchaftungsmaßnahmen heranzugehen in einer Zeit, wo danach 
geſtrebt wird, den Abbau der noch beſtehenden Zwangsbewirtſchaf⸗ 
tung herbeizuführen. Ein ſehr wichtiger Grund für die Ablehnung 
iſt für den Senat auch die zu erwartende Beamtenvermehrung. Das 
Landgericht, das für die Berufungen nur in Frage kommen bönnte, 
müßte eine neue Kammer mit drei Richtern ſchaffen, welche nach 
der Schätzung voll in Anſpruch genommen ſein würde, da dieſe 
Kammer die Streitigkeiten aus dem ganzen Freiſtaat erledigen 
müßte. Dieſe Arbeiten ſollen aber leineswegs von den jetzigen 
Richtern übernommen werden können, da außer notwendigem Büro⸗ 
perſonal noch drei Richterſtellen geſchaffen werden müßten. Dazu 
herrſcht zur Zeit noch ein zu großer Richtermangel. 

Es beſteht jedoch ſchon jetzt bei den. Mietseinigungsämtern das 
Wiederaufnahmeverfahren, das teils von den Vorſitzenden der Miets⸗ 
einigungsämter bzw. durch Vermittiung der Auffichtsbehörde ange⸗ 
ordnet wird. ſo baß entſtandene Fehlurteile ſchon jetzt korrigiert 
werden können. 

Der Leichenfund bei Neufäsz. Geſtern, Dienstag, um 
6% Uhr vormittags, wurde, wie wir bereits meldeten, im 
Weichſeldurchbruch bei Oeſtlich⸗Neufähr, gegenüber der 
Schleuſe, eine männliche Leiche im Waffer treibend geſichtet 
und durch einen Fiſcher aus Heſtlich⸗Neufähr geborgen. Der 
auf Anfordern eingeſeßte Mordbereitſchaftsdienſt identifi⸗ 
zierte die Leiche als die des Händlers Kurt Tolkmitt, ge⸗ 
boren am 12, 5. 1909 zu Obra, der am 21. Ayril ſich von 
Hauſe mit Sämereien auf den Hauſterhandel begab. Da er 
ſchon wiederholt von Hauſe längere Zeit fortgeblieben war, 
wurde von ſeiten ſeiner Eltern auch der diesmaligen Ab⸗ 
weſenheit keine Bedeutung beigemeffen. Obwohl auf Grund 
des Tatbektandes ein Unglücksſall angenommen wird, iſt 
dennoch, 
worden. 

  

  um die Todesurſache einwandfrei feſtzuſtellen, bei 

Eine Provokation der Danziger Werft. 
Ain geſtrigen Tage wurde die Belegſchaft der Danziger 

Werft und Eiſenbahnwerkſtätten A.⸗G. durch einen Anſchlag 
überraſcht, der bekanntgibt, daß ein Verein „Familten⸗ 
bilfe E. B.“ gegründet wrden iſt und der die Erbeiter, An⸗ 
geſtellten und Beamten anffordert. Mitalied dieſes Vereins 
zu werden. Als Beitraßg werden vom Lohn 30 Pfg. die 
Woche in Abzug gebracht, die Firma iſt bereit, 50 Prozent, 
alſo 15 Pfg. pro Woche und Mitglied zu zahlen. Dafür follen 
die Familienangehörigen bei Krankheit freie ärztliche Hilfe 
und die Hälfte der Koſten für Medikamente, ſowie ſieben 
Zelmtel der Koſten bei Heilverfahren anßerhalb Danzigs 
erbhalten. Das umfangreiche Statut, daß Rechtsanwalt 
Senator Dr. Reumann ausgcearbeitet ſein ſoll, iſt, wie 
der Anſchlag bekauntgibt, noch im Druck und daher dem 
Inhalt nach nicht bekannt. 

Die Gewerkſchaften aller Richtungen ſind ſich einig darin, 
daß hier der Verſuch gemacht wird, einen gelben Verein 
zu begründen, wie er vr dem Kriege bei der Firma Schichan 
beſtanden hat und alles was nicht gelb war, terroriſierte, 
lede Meinungsfreiheiteim Betriebe und ſelbſt außerhalb des⸗ 
ſelben verfolgte. 

Ausgerechnet Herr de Vygel, der in dem letzten Lohn⸗ 
ſtreit die Entdeckung machte, datz die Danziger Gewerk⸗ 
ſchaften kein Recht haben, die Intereſſen der Arbeiter und 
Angeſtcllten zu vertreten, weil ſie — — deutſche ſeien, hat 
dieſe gelbe aus Frankreich ſtammende Pflanze eingeführt. 
Wir ſind überzeugt, da die geſamte Arbeiterſchaft dieſer 
Betriebe es unter ihrer Würde halten wird, einem ſolchen 
Verein beiautreten. 

Die Hilſe der Familienangehörigen iſt gewiß nötig, dazu 
iſt aber die geſetliche Möglichkeit des Ausbaues der Kran⸗ 
kenkaſſenleiſtungen, wie ſie früher waren, durchaus gegeben, 
und der Krankenkaſſenausſchuß hat es wiederholt beſchloſſen, 
leider bat die Firma es abgelehnt, ſowohl eine Ver⸗ 
ſchmelzung der Betriebskrankenkaſſe mit der Allgemeinen 
Ortskaſſe vorzunehmen, als auch keinen Verſuch unter⸗ 
urmmen, die Familienhilfe wieder einzuführen, was die 
Belegſchaft immer wieder verlangt. 

Wenn die Firma jetzt 15 Pfg. pro Woche und Arbeiter 
zahlen will, ſo deucht uns, daß damit die Familienhilfe im 
Rahmen der Krankenkaſſe wieder eingeführt werden kann, 
zumal die Belegſchaft für eine entſprechende Erhöhung der 
Krankenkaſſenbeiträge durchaus zu haben iſt, Die Arbeiter⸗ 
ſchaft fordert Erfüllung der Geſetze und keine „privaten“ 
Wohltaten“, die letzten Endes nur der kapitaliſtiſch ein⸗ 
geſtellten Geſellſchaft zugute kommen. 

Die Gewerkſchaftsverbände ſowie die Angeſtellten⸗ 
Organiſatiouen haben folgendes Flugblatt an die Belea⸗ 
ſchaft der Danziger Werft gerichtet: 

Arbeiter, Angeſtellte, Gewerkſchaftskollegenl 
Die Direktion hat einen gelben Verein begründet. 

Unter demagogiſcher Ausbeutung der gegenwärtigen Not⸗ 
lage der kranken Familienangebörigen der Belegſchaft, die 
keine Hilfe ſeitens der Betriebskrankenkaſſe haben, verſucht 
die Firma einen „Unterſtützungverein Namtlienhilfe“ 
ins Leben zu rufen und die Betriebsangehörigen zu ver⸗ 
anlaſſen. in dieſen Verein einzutreten, damit angeblich in 
Fällen von Krankheit der Familienangehörigen ärziliche 
Hilfe geleiſtet wird. 

Dice Velegſchaft ſol für dieſen Verein einen beſtimmten 
Beitrag leiſten. 30 Pfa. pro Woche. Statt die Kranken⸗ kaſſe auszubanen und die Kamilienhilſe wieder einzu⸗ 
führen, verſucht die Firma die Beleaſchaft für ihre dunklen 
Machenſchaften zu gewinnen. 

Als ſeinerzeit die Betriebsangehörigen durch Beſchluß 
des Krankenkaſfenausſchuſſes, der geſetzlich ſelbſtgewählten 
Vertreiung der Verſicherten, eine Verſchmelzung mit der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe verlangten. damit ſo eine 
groſizügige Verſicherung geſchaffen werden konnte, ver⸗ 
weigerte die Firma die Zuſtimmung dazu. Jetzt ſollen die 
Betriebsanachörigen durch Beitritt zu dem „Unter⸗ 
ſtützungsvcrein Familienhilfe E. V.“ der 
Firma ein Werkzeua lieſern, mit dem ſie die Belegſchaft 
noch mehr wie bisher knebeln kann. 

Gewerkſchaftskollegen! Wir, die gewählten Vertreter 
eurer Jutereſſen. warnen vor dieſer gelben Pflanze, die 
1918 ſelbſt non allen Unternehmernereinigungeen aufgegeben 
worden iſt, Lebnt es ab, dieſem Verein beizutreten. Folat 
unſerem Rufe, organiſiert den letzten Mann im Betrieb in 
ſeiner zuſtändigen Gewerkſchaft! Fordert den Ausban der 
Krankenverſicherung auf geſetzlicher Grundlage! 
Deutſcher Metallarbeiterverband. Deautſcher Holzarbeiter⸗ 
verband. Deutſcher Verkehrsbund. Verband der Maler, 
Anſtreicher und Lackierer. Verbaud der Kupferſchmiede. 

Verband der Maſchiniſlen und Heizer. Verband der Sattler 
und Tapeszicrer. Gewerlverein deutſcher Metall⸗ 
arbeiter 5. D. Chriſtlicher Metallarbeiterverband. 
J. A.: Fr Arczyuſki, Eruſt Wahl, Rich. Gaikowfki. 

Allgemeiner Gewerkſclaftsbund der Freien Stadt Danzig. 
J. A.: Euge't Werner, Vorſ. Paul Kloßowſki., Sekretär., 
Gewerkſchaftsring Deutſcher Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ und 

Beamtenverbände. 
L. A.: Kuhn. 

Deutſcher Gewerlſchaftsbund. 
J. A.: Mraveu. 

Zeutralucrband der Angeſtellten. 
J. A.: Urbach. 

  

Der Zuſammenbruch der Danziger Bauhütte. 
Die Danziger Bauhütte war ein Unternehmen, das einen 

ſchnellen und erfolgverſprechenden Aufſchwung nahm. Eine 
Reihe größerer Bauten hat es ausgeführt und der Optimis⸗ 
mus ſeines techniſchen Leiters ſchien dauernden Erfolg zu 
bringen. Anfang 1922 wurde die Bauhütte gegründet und 
am 12. Januar 1925 wurde der Konkurs angemeldet, der aber 
wege nMangel an Maſſe abgelehnt wurde. Leiter des 
Unternehmens war der Regierungsbaumeiſter St. Die 
Firma war eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Den 
Vorſtand bildeten St. und der Geſchäftsführer A. Dieſer 
damalige Vorſtand war nun vor der Strafkammer angeklagt, 
über Vermögen der Firma zum Schaden anderer Gläubiger 
verfügt zu haben. St. ſoll außerdem die Bücher unüber⸗ 
ſichtlich geſührt und den Konkurs nicht rechtzeitig ange⸗ 
meldet haben. A. ſoll ferner einen Arreſtbruch begangen 
haben. Die Verhandlung währte 8 Stunden. 

Das Gericht kam zu folgendem Urteil: St. hat die Bücher 
nicht ordnungsmäßig geführt. Er hätte beim Aufſichtsrat 
mit aller Kraft darauf dringen müſſen, daß ihm eine Hilfe 
gegeben wurde. U, Ii. hätte die Verantwortung ablehnen 
und ſein Amt zur Verſügung ſtellen müſſen. Auch die Bilanz 
iſt nicht ordnungsmäßig gezogen worden. Die Sache liegt 
für den Angeklagten milde, aber er kann nicht vollkommen 
frei ausgeben. Die Strafe wurde auf 300 Gulden feſtgeſetzt. 
Der Konkurs hätte früher angemeldet werden müſſen, aber 
ein Verſchulden des Angeklagten liegt nicht vor. Eine Zah⸗ 
lungsunfähigkeit iſt ja nach dem Gutachten nicht feſtgeſtellt 
worden. Somit muß eine Freiſprechung erfolgen. Wenn ů 
aber eine Zahlungsunfähigkeit nicht vorlag, dann kann auch 
keine Begünſtigung eines Gläubigers vorliegen. Auch hier 
waren beide Angeklagte freizuſprechen. Wegen des Arreſt⸗ 
bruchs wurde A. freigeſprochen. 

  

  

Die neue Beſteuerung der Zigaretten. 
Unſere geſtrige Meldung über das vorbereitende Geſetz zum 

Tebakmonopol hat bezüglich der Zigaretten zu verſchiede⸗ 
nenen Rückfragen Anlaß gegeben. Wir geben desholb die be⸗ 
abſichtigten Steuerfätze für Zigaretten noch einmal im Wort⸗ 
laut des Geſetzentwurfs wieder. 

Die Steuer auf Zigaretten beträgt nach dem Geſetzentwurf: 
1. Für Zigaretten im Kleinverkaufspreiſe 

a) bis zu 3 P das Stück 150 G für 100 Stück 
b) über 3— 4, „ „ 2.— „ „ „ 
c) über 4— 5 ,„ „ „ 2,50 „ „ „ u„ 
d) über 5— 6, S „„ 
e) über 6— 2„ 350„ „ „ 
f) öber — 8., „ „ 4.— „ „ „ „2 
g) über 8—10 „„ 2 5.— „ „ „ 

Für alle folgenden Stufen in Höhe von je 5 Pmehr 50 Pro⸗ 
zeut vom Endwert der Stufe. 

  * 

Die Schichauwerft für Mexiko. 
Amerikaniſchen Zeitungsmeldungen zufolge kündigt das mexi⸗ 

kaniſche Staatsorgan „El Univerſal“ den Abſchluß eines Regierungs⸗ 
vertrages mit der Schichauwerft in Danzig an, und zwar zur Er⸗ 
weiterung von Hafenanlagen und Docks in Veracruz. Die Geſamt⸗ 
koſten des Auſtrages ſollen 3 Millionen Dollar betragen. Der Kon⸗ 
trakt umfaßt auch den Bau von zehn kleineren Kanonenbooten mit 
20 Seemeilen Stundengeſchwindigkeit, beſtückt mit kleinkalibrigen 
Schnellfeuerkanonen und Maſchinengewehren, die noch in dieſem 
Jahre zu liefern ſind. 

Wie wir hierzu auf Anfrage von der Leitung der Werft 
erfahren, iſt diefer von einem endgültigen Abſchluß des 
Bertrages bisher nichts bekannt. Allerdings bat die 
Schichauwerft vor Monaten ſchon der mexikaniſchen Regie⸗ 
rung ein Angebot für eine Reihe von Fahrzeugen und Bag 
gern gemacht, doch war die Lieferung von Kriegsſchiffen 
nicht vorgefehen. 

  
Gerichtsſaal⸗Moſaih. x 

Generalreinigung. 

Meine alte jungfräuliche Tante hatte vor einigen Tagen 
gerade die Zeitungslektüre beendet, in der ſie ſtändig nach 
Luſtmorden, Unglücksjällen, Todesanzeigen einerſeits und 
nach Verlobungen und Eheſchließungen andererſeits fahndet, 
um Betrachtungen über die Verderbtheit der heutigen Zeit 
anzuſtellen, denn in ihrer Jugend war die Welt beſſer, viel 
beſſer ... An jenem Abend ſprach ſie lang und breit über 
die vier Brüder Klombus aus Steegen, die vom Schwur⸗ 
gericht zu langjährigen Zuchthausſtrafen wegen ſchwerer 
Brandſtiftung in mehreren Fällen verurteilt wurden. (Es 
war ſchaurig ſchön!) ‚ 

„Sieh mal,“ ſagte meine alte Tante, „hier paßt doch das 
weife Wort: Niemals dehneind zu werden, wäre das beſte für 
dieſe ſterblichen Menſchenkinder.“ 

chewiß, liebe Tante,“ antwortete ich, „aber unter 100 000 
Menſchen paſſiert dies kaum einem.“ 

Die liebe Tante hat nicht ſo unrecht: dieſe Gebrüder 
Klomhus ſtanden jetzt vor dem Schöffengericht, denn die 
Brandſtiftungen bilden nur einen Teil in der Kette ihrer 
Verbrechen. Sengend und ſtehlend brandſchatzte dieſe Bande 
die ganze Umgegend und wurde in der ohnehin recht unge⸗ 
mütlichen Inflationszeit und weiter hinaus eine wahre 
Landplage. Endlich hatte man die ganze Horde dingfeſt ge⸗ 
macht; zu den Brüdern gehört eine ganze Reihe anderer 
Bandenmitglieder. Jetzt folgen Verhandlungen auf Ver⸗ 
handlungen mit immer anderen Mitbeteiligten. Geſtern vor⸗ 
mittag waren es allein vier ſelbſtändige Verfahren, mit einer 
Legion von Delikten, in deren Mittelpunkt die vier Brüder 
Walter. Otto, Willi, und der zur Zeit der begangenen Ver⸗ 
brechen erſt 15 Jahre zählende Fritz, ſtehen. dazu kommen 
etwa ein Dutzend andere Namen. x 

Die Angeklagten ſagten gelegentlich eines Verhörs vor 
der Kriminalvolizei, ſie wollten eine Art „Genralreinigung, 
vornehmen und ihre Taten abbüßen, um ſpäter ein anderes 
Leben anfangen zu können. 

Alles, was man ihnen jetzt zur Laſt legt, geben ſie der 
Reihe nach blindlings zu. Sie wiſſen nicht mehr die einzel⸗ 
nen Diebſtähle auscinander zu halten, ja ſie wiſſen nicht ein⸗ 
mal, ob man evtl. manche Fälle nicht ſchon abgeurteilt hat. 
„Ja, jawohl, ſtimmt, richtig“. immer rechtsum gehts. Der 
Amtsanwalt zeigt Spuren von Kreuzſchmerzen, denn an⸗ 
dauernd muß er in die Akten aucken, um ſich nicht bei ſeinen 
Anträgen, die alle auf Zuchthaus lauten, zu brohe 18⸗ 

Die Türangeln zum Beratungszimmer drohen wei 
glühend zu werden, man müßte ein Rechenkünſtler ſein, um 
die verhängten Gefängnisſtrafen eines einzigen Vormittags 
zäuſammenziehen zu können. Ein viertel Dutzend Verteidi⸗ 
ger treten zeitweiſe in Aktion. Immer handelt es ſich um 
Lebensmittel oder Dinge, die man irgendwie gebrauchen 
oder „verſchärfen“ konnte, wie Aexte, Sägen, Treibriemen, 
Pelze uſw. Eine andere „Spezialität“ war das „Abſchnei⸗ 
den“, d. h. Schlachten von Vieh auf der Weide und Fort⸗ 
ſchaffen des Fleiſches. Die öojährige Renate Klanhus wurde, 
entgegen dem auf 1 Jahr Zuchthaus lautenden Antrag, von 
der Anklage der eHhlerei freigeſprochen. Wenn einmal die 
Verfahren gegen die Gebrüder beendet ſein werden, dürfte 
es ganz intereſſant ſein, die beantragten Strafen den ver⸗ 
hängten gegenüberzuſtellen. ů 

Man wird zu dieſer Angelegenheit traurig ſagen können: 
Ein Kind ohne Kopf bleibt ſein Leben lang ein Krüppel!; 
denn ſehen Sie, dieſe finſteren Geſtalten werden nicht be⸗ 
haupten: Von der Wiege bis zur Bahre ſind die ſchönſten 
Lebensjahre .. . nin, das werden ſie nicht ſagen 

   

  

Ricardo. 
  

Standesamt vom 12. Mai 1926. 8 

Todesfälle: Witwe Marie Greinert geb. Straub, 71 
5 M. — Wiume Maria Stetzelberg geb. Heuchler, 80 J. 2 MG. 

Das Standesamt 1 iſt am Himmelfahrtstage, mittags 117 bis 
1 Uhr zur Entgegennahme von Sterbe⸗ und Totgeburtsanzeigen ge⸗ 

et. öfln



  

Ein Geſundbeter vor Gericht. 
Ein nicht gewöhnlicher Strafprozeß kam vor der Roſen⸗ 

Darger Berufungsſtraffammer zur erneuten Verhandlung. In 
Narienburg hatte der Arbeiter Franz Rekowſti ſeine Kenntniffe 
als früherer Heilgehilfe ſo geſchickt zu verwerten gewußt, daß er 
bald in ven Ruf gelangte, ſelbit bei verzweifelten Fällen noch 
— leiſten zu können, beſonders aber auch daburch, daß er das 

lerttauen der Landbewohner ausnußtte. Wohin er verlangt 
wurbe, erfolgte pie Feſtſtellung, das krante Kind iſt „verruſen“, 
in einen aufgebrochenen, mit Geſchwüren behafteten Fuß ſei 
der Satan gefahren uſw. Er verpflichtete ſich dann., dem 
Kranken das Leiden „abzunehmen“. Seine Behandlun asweiſe 
war ziemlich einſach: Nach einem langen inbrünſtigen Gebet 
mit allerlei Zeremonien, begutachtete er durch ein Glas den 
Urin des Kranken und ſchnitt einige Nackenhaare ab, die der 
Kranke erſt einige Wochen auf der Bruſt, dann einige Wochen 
auf dem Rücken tragen und nachts 12 Uhr an einem Kreuzwege 
vergraben mußte. Mauchmal beſprengte er die Wunde mit 
geweihtem Waſſer, das er einer Kirche entnommen haben 
wollte. Er verſchrieb „Neunerlei Tee“ und „Spiritus zum Ein⸗ 
reiben“ und ließ ſich die ſelbſt gelieferten Medikamente mit 
2 Hin 5 Mark bezahlen; er nahm auch Lebensmittel als Be⸗ 
zahlung an. 

Heiter⸗traurig iſt der Fall, ber ſchließlich einen der frommen 
Anhänger zur Anzeige veranlaßte, die dem R. eine Anklage 
weßgen Vetruges einbrachte. R. hatte die Frau des Arbeiters 
Str. aus Kiesling, die ſeit Jahren an einem kranken Bein lltt, 
nach ſeiner frommen Metchode behandelt und Einreibung des 
kranken Beines mit Spirtitus verordnet. Den Spiritus 
hatte er ſelbſt gelleſert. Als der Mann eines Abends ermüdet 
uUnd durchnaßt nach Hauſe kam, wollte er ſeinen inneren 
Menſchen durch einen Schnaps erwärmen und kam, weil er 
keinen Alkohol im Hauſe vorſand, auf den Gedanken, den ver⸗ 
ordneten ſtarken Spiritus zum Zuſammenbrauen eines 
Schnäpschens zu benutzen. Zu ſeinem Entſetzen mußte er feſt⸗ 
ſtellen, daß die Flaſche Waſfer enthielt. In ſeiner erklärlichen 
Enkrüſtung erſtattete er Anzeige. Das Schoffengericht hatte 
den R. zu einer mehrmonatlichen Gefängnisſtraſe verurteilt. 
Das Berufungsgericht wies ſeine Berufung zurück, billigte ihm 
uber nach Verbüßung ven einem Monat eine dreijährige Be⸗ 
währungsfriſt für bie reſtlichen drei Monate Gefängnis zu. 

Anfall eines Lotfendampfers. 
Sonnabend mittag traf, von Fiſchern aus Nenkuhren ge⸗ 

meldet, die Nachricht beim Pillauer Lotſenamt ein, daß zehn 
Seemeilen non Brüſterort eine ruſſiſche Seemine treibe. 
Hierauf wurde der Lotfendampfer „Delphin“ an die be⸗ 
trefſende Stelle entſandt, um die die Schiffahrt geſährdende 
Treibmine zu vernichten. Gegen 6 Uhr abends, der „Delphin“ 
hatte bereits Brüſterort paſſiert und bejand ſich noch rund 
acht Scemeilen von der gemeldeten Stelle entfernt, ſprang 
plötzlich der Dampfkeſſel leck. Der Lotſendampfer trat 
hierauf ſofort, mit der nuch möglichen Geichwindigkeit. die 
Rückreiſe an. Vald ſtellte ſich jedoch herans, daß kein W 
im Keſſel war. Das Schiff wurde hierdurch nollſtändig 
manövrierunfähig. Mit beigeſetzten Segeln war es un⸗ 
möglich, Pilau zu erreichen. Um eine Strandung zu ver⸗ 
meiben, mußte um 12 Uhr nachts in der Nähe von Palmnicken 
ungefähr zwei Seemeilen vom Lande entfernt, geankert 
werden. Vorbeifahrende Flicher hatten den Unfall des 
„Delphins“ bemerkt und kierüber Meldung auf dem Lotſen⸗ 
amte gemacht. Zur Hiljeleiſtung wurde der Dampfer 
2E. Kummer nach der Unfallſtelle beordert. Es iſt dies 
bereits das dritte Mal, daß der „Delphin“ infolge Maſchinen⸗ 
mußte. mit fremder Hilfe von See eingeſchleppt werden 
mußte. 

JInſterbura. In der Trunkenheit erſchoſfen. 
Dieſer Tage hatte der Gutsbefitzer Federmann aus Stanken 
bei Erünheide im Kreiſe Inſterburg ſeine Leute nach dem 
Walbe nach Holz geſchickt. Auf dem Nachhauſewege ſchon 
beging der Inſtmann Eigner, der ſich einen Rauſch ange⸗ 
trunken hatte, Ausſchreitungen. Er verprügelte einen Brief⸗ 
träger, dem er begegnete und ging, zu Hauſe angekommen, 
in die Küche, um ſich bier auch an den Mädchen zu vergreifen 
und ſie zu mißbandeln. Der Bruder des Gutsberrn, der 
den Betrunkenen zur Rede ſtellte, wurde ebenfalls ver⸗ 
prügelt. Der Inſtmann bewaffnete ſich dann mit einer Art 
und ſchlug zunächſt eine Stubentür ein. In dieſem Angen⸗ 
blick trat ihm Gutsbeßtzer Federmann entgegen und gebot 
ihm, ſich rühig zu verbalten. Eigner drang jedach mit er⸗ 
hobener Axt auf den Gutsberrn ein, der auf auf Ihn 
einen Schuß abgab, der Eigner in den Unterleib traf, ſo daß 

   

   

Keleene Eiateriobt Frm i Muß unersbecnt 

Coerſffwir Stadt. Nach einem Miniſter⸗ 
rats beſchlus vom 30. April ſoll Czersk zur Stadt erhoben 

  

Sieben Perſonen in den Tod. 
Aus Furcht vor der Exmiſſion. 

Eine furchtbare Famillentragödie ereignete ſich in der 
letzten Nacht in der Stedlung Popelwitz bei Breslau. Dort 
wurde die geſamte ſiebenköpfige Familie des Handelsmannes 
Friedrich Buch mit Gas vergiftet aufgefunden. Die Toten 
lagen in ein⸗ und demſelben Raum. Am Abend vorher hatte 
das Ehepaar einen Abſchiedsbrief an die Schweſter der Frau 
Buch in den Kaſten geſteckt und darin angegeben, daß man 
in der bevorſtehenden Nacht gemeinſam in den Tod gehen 
wollte, und zwar, weil ſie in den nächſten Tagen exmitttert 
werden ſollten. Man habe jedoch Angſt davor, die nächſte 
Zeit im Obdachloſenaſyl verbringen zu müſſen, und nehme 
ſich lieber das Leben. Friedrich Buch hatte früher ein 
Kolonialwarengelchäft, muüßte es aber aufgeben und war in 
der letzten Zeit beſchäftigungslos. 

** 

Eine 2fährige Margarethe Schön in Görlitz warf aus 
dem Fenſter ihrer im vierten Stock gelegenen Wohnung in 
der Landeskronſtraße 29 ihr zweijähriges Kind heraus und 
ſprang dann ſelbſt nach. Das Kind war ſofort tot. Die 
Mutter wurde in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus 
gebracht, wo ſte balb nach der Einlieferung ſtarb. Die Schön 
hatte mit ihrem Kinde mit großen wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
riakeiten zn kämpfen. 

Me Spur des Strausberger Mörbers. 
Der Täter in Berlin. 

Wie aus Berlin mitgeteilt wirp, hält ſich der Mörder der 
Gräfin v. eree eriß un Berlin verborgen. Er hat bereits 
Dlenstag morgen in der Nähe der Zentralmarkthalle die ge⸗ 
raubten Schmuckfachen einem Mann zum Kauf angeboten und 
ift Dienstag dort auch geſehen worden. Umfangreiche Polizei⸗ 
ſtreifen fahnden zur Stunde im Innern der Stadt nach dem 
Mörder. 

Die Kölner Giftmordaffäre. 
Der flüchtige Täter verhaftet. 

Der Kölner Arzt Dr. Bröcher, der vor einigen Wochen 
ſeinen Freund, den Architekten Oberreuter, in einem Kölner 
Krankenhaus durch eine ſtarke Des Ghetoreten tiichtl vergijtet 
hat und darauf mit der Frau des Getöteten flüchtig wurde, 
iſt jetzt im Ausland verhaftet worden. Es heißt, daß die Ver⸗ 
haftung in Holland erfolgte, doch will die Kölner Polizei vor 
Durchführung der Auslieferungsverhandlungen keine näheren 
Angaben machen. Man war Bröcher und der Frau Oberreuter, 
die ebenfalls verhaftet worden ift, bereits ſeit einiger Zeit auf 
der Spur und wußte, daß die Mittel Bröchers zu Ende gingen. 
Die Affäre hat in Köln großes Aufſehen erregt, da vor allen 
Dingen unbegreiflich war, wie Bröcher, ver nicht Krankenhaus⸗ 
arzt war, in die Lage kommen konnte, die tödliche Einſpritzung 
vorzunehmen. 

Drei Arbeiter tädlich verunglückt. Beim Keſielreinigen 
erlitten in der Zellſtoffabrik Waldhof fünf Arbriter ſchwere 
Berbrühungen. Vier von ihnen mußten ins Kranken⸗ 
baus gebracht werden. drei ſind im Laufe des Tages 
geſtorben. 

Noch ein Todesopfer auf Zeche Phönix. Von den bei dem 
Halleneinſturz auf der Hütte Phönix ſchwer verletzten Ar⸗ 
beitern iſt noch einer im Krankenhaus geſtorben. Die Unter⸗ 
ſuchung über die Urſache iſt noch im Gange. 

Drei Arbeiter durch einen Dacheinſturz geistet. In den 
Cheomix⸗Werken in Straßburg ereignete ſich Montag ein 
ſchweres Unglück. Ein Teil des Daches ſtürste ein und be⸗ 
garub mehrere Arbeiter unter ſich. Drei Arbeiter wurben 
auf der Stelle getötet, mährend drei andere ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Die Urſache des Unglücks konnte 
bisber nicht aufgeklärt werden. 

Tödlicher Unfall bei Schachtarbeiten. In Sald wurden 
geſtern bei Ausſchachtungsarbeiten drei Arbeiter durch ber⸗ 
abrutſchende Erdmaffen verſchüttet. Ein Arbeiter war ſofort 
tot, ein zweiter murde ſterbend ins Krankenhaus gebracht. 
wäbrend der dritte mit dem Schrecken davonkam. 

   
   

Mord auf enen Banher u Bremer. 
. Arf einem in ber Weſer liegenden Bagger wurde Woutag 
abend ein Maſchiniſt durch zwei Schüſſe getotet. Der Täter 
in geftändig. die Tat als Vergeltung für eine Beleibigung 
begangen zu baben. Er bekeunnt zudem, am 20. April im 
Affekt den Steuermann Turik, der ſeinerdeit als verunglückt 
beſtattet worden iſt, getötet zu baben. 

E 

In Wiesbaden wurde die 60 Jahre alte Privatiere Sueſſer 
erwürgt in ihrer Wohnung aufgefunden. Die Schränke 
waren erbrochen und burchwühlt. Es ltegt demnach Raub⸗ 
mord vor. Die Spur des Täters wird verfolgt. 

  

Jugendliche Mörder vor Gericht. Das Sygegſfenet in 
Halberſtabt verhandelte Dienstag gegen 5 Lehrlinge, die 
den Schmiedemeiſter Oſteroth in Derenburg pei Halberſtad! 
ermordet hatten, weil er ſie angeblich ſtreng behandelte. Der 
Lehrling Matſcherot, der den tödlichen Schuß auf Oeſteroth 
abgegeben hatte, wurde zu 574 Jahren, der Lehrling Otto 
zu 2 Jahren Gefängnis verurtetlt. Die anderen Angeklag⸗ 
ten wurden freigeſprochen. 

Der zweite Raubmörber von Hegermühle ergriffen. Das Kapital⸗ 

verbrechen, deſſen Opfer in den Morgenſtunden des 21. April die 
76 Jahre alte Gaſtwirtin Wilhelmine Schröder im Schützenhauſe 
zu Hegermühle bei Eberswalde war, iſt neun Tage ſpäter durch die 
Verhaftung des einen Täters, des 25 Jahre alten Schlächters Her⸗ 
mann Pirk, zum Teil aufgeklärt. Nunmehr wurde von der Dem⸗ 

miner Kriminalpolizei der zweite an der Tat Beteiligte, ein Arbeiter 
Straß, in einer Schnitterlaſerne des Rittergutes Lehnitz bei Demmin 
vethaftet. Es wurde bei ihm ein Pfandſchein gefunden, gegen den 
er in Neubrandenburg eine der Ermordeten gehörige Uhr ver⸗ 
ſetzt hatte. 

   
Versememmiumgs-Arnseiger 

Anzelgen für ven Berſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens tu 
der Geſchn ſtelle. Am Spenphaus 6, geden Barzahlung entgegengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

        

SYD., Ohra. Mittwoch, den 12. Mai, abends 7 Uhr, in der Sport ⸗ 
halle Ohra, äußerſt wichtige erh geüsmme, Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Vollzähliges 
Erſcheinen erwartet Der Vorſtand. 

Geſangverein Sängergruß Danzig. Himmelfahrt Familien⸗ 
ausflug über Pietzkendorf nach Jäſchkentaler Wald. Treff⸗ 
punkt 8 Uhr morgens Neugarter Gerichtsgebäude. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen ſämtlicher aktiven und paſſiven Sänger⸗ 
ichweſtern und ⸗Brüdern erwünſcht. 

Der Feſtausſchuß. 
Arbeiter⸗Samariterbund, Danzig. Hdimmelfahrt Familienausflug 

nach Oliva. Treffpunkt 7 Uhr morgens: Olivaer Tor, Straßen⸗ 
bahnhalteſtelle. Gäſte willkommen. 

ů‚ Der Vorſtand. J. A.: Krien, 2. Vorſ. 

Danziger Voltschor. Wir ſingen Donnerstag in der Lungen⸗ 
eilſtätte Jenkan. Abmarſch 7 Uhr Heumarkt. Nachzügler 
enutzen den Autobus nach Kahlbude —Marienſee bis Ko⸗ 

wall. Abfahrt 8.30 Uhr Heumarkt. 

Freier Volkschor Zoppot. Himmelfahrtstag: Familienaus⸗ 
flug nach Goldkrug. Treffpunkt 6 Uhr früh Bahnhof, 
Haupteingang. Abfahrt 6.20 Uhr aus Oliva. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit- Langinhr. 13. Mai: 
Tagestour nach dem Turmberg Kaff. Schweiz. Abfabrt 
5 Ubr morgens. Päßſe mitbringen. Die Fahrwarte. 

„Freier Sünger.“ Am Donnerstag, den 13. Mai (Himmelfahrt), 
vorm. von 10—12 Uhr, findet im Uebungslokal dringende 
Uebungsſtunde ſtatt. 

Metallarbeiterverband, Juß „und Lehrt ppe. Freitag, den 
14. Mai, abends 624 he, ſindet im Gieweriſcha Mhauße Karpfen⸗   

ſeigen 26b, eine Bortragsverſammlung ſtäatt mit dem Thema: 
„ 2 weltliche Schule.“ Redner iſt Lehrer Klingenberg. Alle Lehr⸗ 
linge, Jugendliche und auch Exwachſene, beſonders die Vertrauens⸗ 
leute, werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten, Prauſt. Sonnabend, den 15. Mai 1028, 
abends 7.30 Uhr, Mitgliederverſammlung in der Volks⸗ 
leſehalle Prauſt. Vortrag: „Das Gothenburger Syſtem“. 
Referent: Gen. M. Bebrend. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891. Sonntag, den 16. Mai: 
Münnerausflug. Treffpunkt 67 Uhr morgens, Markt Langfuhr. 

Metallaarbeiterverband. Achtung! Vertrauensleute! Montag, den 
17. Mai, abends 672 Uhr. iſt eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 28b. Tagesord⸗ 
nung: 1. Auſſtellung der Kandidaten zum Verbandstag. 2. Vor⸗ 
trag. Beſondere Einladung erfolgt nicht mehr. Bücher und Aus⸗ 
weiſe find mitzubringen. 

    

IID 
LLD, 

Velir Mollcencε — 

17. Fortſetszung. 

Und wirklich es gelang. 
LNun blickte ſie acſpannt in ſeine Miene. der autb der 

Schlaf weder Rube noß Frieden gegeben baite. Dieſe 
bleichen Züge mit ber ſcharfen Linie um Mund und Maie 

Eie Jubr wie beſanntiaend mu Sie⸗ änftig ibrer weichen Hand üäder 
ſeine Stirn und Kangen. und beinab mütterliche Geinble 
iuHar ihhen ee ſabr 

'2 na er von ungeß, die Angen auf und Flickte verwundert zn wür empor. wie ſie nor ihm ftand, im 
Katternden Hemd. barfüßig und mit nackten Armen, das 
züngelnde Sicht wie eine Fackel in der Hand. 
neb er 5 kurtt ber Aflaßben Ba, 1 die eine Seile an. daun 

larhen ie Stirn. als müile 

Wrees Säee Ee eenae Froan Ellin iich inzwiſ⸗ auf dem Stnsl. der iüeigenßenem Bette Ranb. niedergelanen naß woariele 
ſchweigend. 
Das ſoll das alles. was bal das zu bebenten?“ ſchrir 

Falien. und Aber ſein Kaſenwursel Fildeken Nich Srobende 
Falt 

Sarnm du mich nicht ſchlafen LiFl?“ fubr er zorniger 
fort. Hörß du denn nicki?- 
inöre — je. ich Söre.- wieberbolte ße mit eigen⸗ 

tümlichem Stirznklang aud Iäiche bie Flamme, als Förie 
kie mit einem Kiole der grelle Schein der Kerze. 

Das brachte ihn in Mchloie Sut. 
Sirs du anuf der Sielle das Sicht wieder anzünden“ 
Tie tat. wie Sr grbeidren. 
So. ... Uns iresSt Ies dDi ich wo Maidt 15 Dich, Willfßt dich wohl Dit aller 

Dieder gebortzie fie. 
Und nun kaß er voll zu ißr hiäber. 
Sie beete den Kpyf ani die Brußt gejenkt, die Arse 

Abercinender verichrünlt und erwiderte mit durchdringenden 
Angen feisen Btick 

ch will üüen“ Lonie ße mrit werer Zunge, uud jebes 
Boert Dohrte ñt wir eine „herie Svite in Die einenr Brri 

  

— Lich will wiflen. was das mit dir ist. Heinrich! Ich ertrag 
dieſen Zuſtand einfach nicht. Saa., was ich dir getan, das 
weniaſtens kann ich verlangen“ 
tallen bielt inne und ließ die Arme ſchlaff in den Schos 

len. 
⸗ichts baſt du mir geian, gar nichts! Was ſind das für 

ſonderbare Fragen? Wie kann man mitten in der Nacht 
auf ſolche Jöeen kommen? Les dich bin und ſchlaf — morgen 
imt auch noch ein Tag.- 

Sie tat. els wenn ſie ſeine letzten Worte überbsrt hätte. 
-Und menn ich dir nichts getan habe. warum biſt du 

dann ſo gegen mich? Immer bab ich dich fragen wollen und 
nir den Mut gebabt. Aber als du mich vorbin ſo von dir 
geitoßen, da ißt wohl die Verzweiflung über mich gekommen. 
DSarum ſtößt Dn mir das Hera ab. Heinrich. warnm? Mein 
Gott. das muß decß irgendeinen Ernnd Faben. Und wes⸗ 
balb willn dn nichts mebr von mir wißen? So ſprich 
doch. Heinrich! 

Er batte die Häude au bie Schläfen geitützt und farrte 

e Seinrißß- Becsns fte ieber. in ei De Uſt 5 wi „rin ein vaar Tagen wi 
du fort. und ics ſchlerny mich mit all den — 

Dieb einmal. Seinrich, wer ſteht dir denn näher, als 
25, Sarnm willh du kein Bertrauen baßen? Hud menn 
dich etwaß qnölt. Ias michs doch wiffen. Die oft erleichiert 
eimen jchon das bloße Ausfsrechen!“ Und da er jetzt den 

e Ees, See weenrämt uns mlehenb er, Les ibr Nrã⸗ ER. iů Das 
Sort im Mund eritirbt. 

Am Gotteswillen. Heinrich“ ruſt ſie entſest. -nein 
Lvein, ich will nictis wiffen ... ich will nichts fragen 

i will alles miit mür elber ausmacher . Eur Plick mich 
Aüüdt iv an. .. Nas ectros ü nichtt“ 

Lest er heiier. wãfrens er pie leine     
Ear- 

Dabei ſtreicht er mit ſeinen Händen über ibre Lider, als 
wollte er ihr Schlummer geben. 

Sie rübrte ſich nicht und bätte doch laut aufſfchreien 
mögen — alles in ihr wogte durcheinander. 

Sie ſchämte ſich ihrer Schwäche, und daß ſie wie ein 
Kind unter ſeinem Banne ſtand, durch einen Blick von ihm 
zum Schweigen gebracht, beſänftiat und ohne Widerſtand, 
wenn er flüchtia ſie berührte. 

Und ietzt hoß und ſenkte ſich in gleichen Zwiſchenräumen 
ſeine Bruſt, und ſchon nach wenigen Minuten war er von 
neuem in feſten Schlaf geſunken. 

Ein berbes Lächeln ſpielte um ihren Mund. 
An Mama mußte ſie denken, wie liebevoll und zärtlich 

Mama mit ibr geweſen. Und ob wohl Mams vom Simmel 
berab auf ibr armes Kind ſab? — 

13. ů 
Heinrichs Reiſe iſt durch irgendwelche Zwiſchenfälle auf⸗ 

geſchoben. Wochen bleibt er noch im Hauſe. 
Und doch kommt es zu keiner Ausſprache zwiſchen ihm 

und Ellin. 
Seit ienem Abend aber geßt er feltener aus. 
Die junge Frau beläſtigt ihn mit keinen Fragen mebr, 

ſie verſchont ihn mit Zärtlichkeiten. ſeit ſie gemerkt, daß er 
unter ihren Berührungen zufammenzuckt Ihr Selbſtaefapl 
wird rege. ibr Frauenſtolz zieht ſich vor ihm zurück. 

„Was babt ihr denn eigentlich miteinander?“ fragt die 
Bergemann, die fetzt ſchon die Nachmittage mit ibrer Arbeit 
jich einſtellt. 

Ich verfteß euch beide nicht,“ fährt ſie fort, da Ellin 
ihr keine Antwort aibt. 

„Hab mir die Honigmonate doch anders gedacht: wenn 
man euch zwei ſieht, wird einem vor dem Heiraten aans 
gruſelig. Na,“ lacht ſie auf, mit mir bat's keine Not. um 
jo eine wie mich gibt's fein Reißen — — wiſſen Sie, Sie 
ſollten Ihrem Manne vrdentlich auftrumpfen, ihm die Hölle 
heik machen, das nutzt mehr, als wenn Sie's ſo in ſich 
bineinwürgen. Die Sorte ven Mannsverſonen will auders 
genommen ſein, da iſt alle Güte rein zum Teufel — — das 
batte die Selige erleben müſſen, wie er Sie bebandelt, 
Ke.. ne. ich ſage auchl“ ö 

Ellin windet ſich unter ihren Worten, und die Berge⸗ 
mann merkt nicht einmal, wie wehe ſie ihr tut. 

Hemeich 18 bleibt ũe über Sen, — bei — 
Heiurich gegen ijie von niederträchti bheit. (Sortſetzung folgüé öů 

  

 



      

Nt. 150 — 17. Jahrzaug 2. Beiblett der Danzitz eEr Volhksſtinne Mittwoch, den 12. Mai 1926 

  

Von Büchern und ihren Freunden. 
Ee es nicht ein wenig parabox, im Zeitalter bes Radio 

und des Kinos dem und denen, die Bücher leſen, eine 
Betrachtung zu widmen? Sagt man nicht mit Recht von 

jerer Zeit, daß thre Bücherwürmer Sportsleute geworden 
findꝰ Sweifellos hat das Radio und das Kino viele Auf⸗ 
gaben übernommen, die früher das Buch zu erfüllen hatte, 
wetfellos hat ſich der Menſch von heute mebr als der 
enſch von geſtern der Pflege der Leibesübungen zuge⸗ 

wanbt. Unb dennoch gilt auch heute noch von allen das 
Wort: „An ibren Büchern ſollſt du ſie erkennen!“ 
Das Buch gehört immer noch zu den großen Fakioren 

nuſerer Kultur, und es iſt in der Tat leicht, von den Büchern, 
die ein Menſch lieſt, auf ſein Weſen zu ſchließen. Ja, wir 
können noch einen Schritt weiter gehen und ſagen, daß ſich 
in der Buchproduktion einer Zeit, dieſe Zeit in ihrer Struk⸗ 
tur ganz genau ſpiegelt. Nehmen wir nur einmal die 
vrimilipßte Unterhaltungslektüre Deutſchlands vor dem 

e, den ſeutimentalen Geſellſchaftsroman, in dem es 
von Brafen und Prinzeſſinnen wimmelt, die ſich lieben und 
ſich baſſen und am Ende doch noch kriegen, und vergleichen 
  

  

  

Im Seſeſaal. 

wir ihn mit dem, was man heute Unterhaltungslektüre 
nennt. Das Thema von der Liebe iſt vielleicht das gleiche 
iüſche Grg aber das Kletb iſt ein anderes geworden. Exo⸗ 
llſche Gegenden tauchen auf, Menſchen aller Raſſen werden 

durch den Willen des Schreibers miteinander verkettet, ohne 
eine Jasd um die ganze Erde iſt ſolch ein Roman nicht mehr 
denkbar. Tempo ſteckt in der heutigen Unterhaltungslektüre, 
Tempo, Jagd und Haſt und Seuſation! Nun, der Vergleich 
mit der M tſt nicht ſchwer. Auch ſie iſt voller Spannung., 
auch fie voller Ueberraſchungen und Senſationen. Der 
rubiae Sauf früberer Seiten iſt unterbrochen, wir leben in 
den vibrierenden Seiten des Ueberganges, die keine Ruhe 
unp keine Bertiefung, vor allem aber keine Sentiments 
dulden. Das alles ſpiegelt ſich im Buch. 

Auch die Zeit iſt vorüber, da das aute Buch ſich nur an 
eine Eleine icht Gebildeter wandte und dem einfachen 
Menſchen, der um Erkenntnis rang, kaum zugänglich war. 
Die Entwicklung der Arbeiterſchaft zu einem feſten Kern im 
Ganzen des Volkes., der ſeines Wertes ſich bewußt iſt, hat 
eine große und umfaſſende Literatur auf den Markt gebracht, 
die ſich nicht nur in der billigen Preisberechnung, ſondern 
auch dem Inhalt nach an den Arbeiter wendet und ihn den 
Seg zum Wiſſen und zur Erkenntnis bahnen will. Und dieſe 
Literatur beſchränkt ſich keineswegs nur auf reine Inter⸗ 
effenfragen, wie ſo pielſach von Fernſtehenden angenommen 
wird, ſondern das Beſte, das an großen Werken vorhanden 
iſt, iſt ihr gerade noch gut genug, um in die Seele des ein⸗ 
achen Mannes gepflanzt zu werden. Und auch vor den 

agen der Wiſſenſchaft, vor dem Ringen um das Weſen der 

     Fräulein, hab'n Se Alraune?? 

Dinge macht ſie keineswegs Halt, ſonbern bringt auch da dem 
Geißie Hungrigen das tägliche Brot. 

Und noch eine Gruppe von Büchern gilt es zu neunen, 
wenn es darum gie in ihnen den Geiſt der znt er⸗ 
keunen: das ſind die Sportbücher. Sie haben in den letzten 
Jahbren einen Aufſchwung erfahren, der im Buchbandel 
ſeinesgleichen kaum finden kann, und in tönen drückt mehr 
als In allen anderen das Intereffe aus, das der heutige 
Menſch den Leibesübungen entgegenbringt. Soweit bieſe 
Bücher nun rein techniſchen Inhalts ſind, das heißt alſo, ſo⸗ 
lange ſie nichts weiter ſind als Auleitung für dieſe oder 
jene Svorart, ſolange ſind ſie für den, der in ihnen die Zeit 
erkennen will. nicht ſonderlich intereant. Das werden ſie 
erſt bort, wo Sport und Weltanſchauung zuſammenſtoßen, 
uud wo der Verſuch gemacht wird, der Welt ein anderes Ge⸗ 

  

Wenn ein Stuhl knarrt, ſchaut man ſchon erſchrocken auf. 
Hier iſt gewiß Audacht und Vertiefung. Die Menſchen an 
den Tiſchen laſſen ſich nicht mit einem Blick umfaſſen. Ez 
ſind Junge und Alte, Männlein und Weiblein, ſehr einfack 
Angezogene und ſolche in beſcheiden guter Kleidung. Eleganz 
werden wir hier kaum finden. Die hat mit Tꝛſehunger 
ueg zu tun. Und die braucht ihre Nahrung auch nicht 
aus der Volksleſehalle zu beziehen. 

Aber gerade das iſt hier das Weſeutliche, daß man es hier 
mit verhüllnismäßig einfachen Menſchen zu tun hat, ſolchen, 
die ſich ihre Bildung mühſam ſelbſt erworben haben, die nach 
der Arbeit des Tatzes hierher kommen, um ein Buch zu leſen, 
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ſicht zu geben. Und da finden wir unter dem großen Kom⸗ 
plex der Sportbücher eine Gruppe, die in dieſer Hinſicht 
außerordentlich intersſſant iſt und geeignet erſcheint, die 
Syntbeſe zwiſchen dem buchfeindlichen Sportmann und dem 
wenig zum Körperhaften geneigten Bücherwurm zu ſchaffen; 
das ſind die Gymnaſtikpücher. Es ſind ihrer eine Unzahl 
erſchienen. Im Gegenſatz zu dem reinen Sportbuch aber 
geben ſte in den weifaus meiſten Fällen keine präaktiſche An⸗ 
leitung, ſondern beſchäftigen ſich mit Fragen der Welt⸗ 
anſchauung. ſuchen die Verbindung zwiſchen Seele und Leib 
und bauen erſt auf einer veränderten Meinung vom Körper 
ein neues Syſtem der Leibeserziehung auf. In dieſen 
Büchern ſpiegelt ſich alſo mehr noch als nur die Zeit, in 
thnen finden wir das Wollen der Zeit und ihre Zukunft. 
Und wenn dieſe Bücher recht bebalten, dann gehen wir 

/ 
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Der Literat! 

Zeiten entgegen, die von einer Harmonte von Letblichem 
und Getſtigem erfüllt ſind. 

Aber ſchauen wir uns doch einmal die Menſchen an, die 
Bücher leſen Gehen wir einmal in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden in den Lefſeſaal einer Volksleſehalle in einer großen 
Stadt. en, flß, wir an den Tiſchen vorbei, an denen 
Menſchen ſitzen, über Bücher zud Zeitſchriften geneigt, und 
leßen, wir ihnen über die Schulter, um zu erfahren, was ſie 
leſen. Und ſchauen wir auch in den Regalen, die den Wän⸗ 
den entlana ſtehen, nach, wo die größten Lücken ſind, um zu 
erfahren, was am meiſten begehrt wird. 

Die anbeimelnde Stille wird nur von dem Raſcheln 
unterbrochen, das entſteht, wenn einer eine Seite umblättert. 
Mit leiſen Füßen gehen einige an den Maanle entlang.   

Buchhündlers Ausſichtsturm. 

das ſie ſich nie kauſen können, oder eine Zeitſchrift, die ihren 
Gedauken eutſpricht. Es iſt merkwürdig: wahllos oder nur 
zum Vergnügen lieſt hier eigentlich keiner. Jeder kommt 
mit einem beſtimmten Wollen her, jeder geht ſofort in die 
Ecke, wo er das, was er ſucht, findet, in gewohntem Gang, 
fucht das Buch, die Seite, bei der er am Abend vorher ſtehen⸗ 
geblieben iſt, und iſt ſchon nach einem Augenblick für die 
Welt um ihn verloren. 

  

Das Buch! 

Da iſt ein ganz beſtimmter Uü Menſchen, die ſofort 
nach den techniſchen Zeitſchriften und Blättern greifen, leſen. 
ſich Notizen machen, irgendeine Formel nachzurechnen ver⸗ 
ſuchen. Da ſind andere, meiſt jüngere, nach ethiſchen Zeit⸗ 
ſchriften, nach Büchern philoſophiſchen Inhalts verlangen 
und ſich auf Probleme ſtürzen, willens, das Weltgeſchehen zu 
ergründen. Aber auch Alte, mit verarbeiteten Händen, ſitzen 
über ſolchen Büchern. Man ſieht ihre Lippen ordentlich 
buchſtabieren, damit ihnen kein Wort vorbeirutſcht. Ihnen 
macht das Leſen und das Denken Schwierigkeiten, aber ſie 
ſind hartnäckig und laſſen den Stoff nicht los, bis ſie ihn 
erfaßt haben. Mitunter tuſcheln zwei, zeigen ſich irgendeine 
Buchſtelle und beraten über den Sinn. Sie dürfen im Eifer 
des Diſputs nicht laut werden, ſonſt hebt ein unwilliges 
Raſcheln an, ſo daß ſie ſchnell wieder ihre Köpfe hinter ihre 
Bücher ſtecken. 

Oder ſchauen wir in den Betrieb einer Leihbibliothek. 
Drängen wir uns mit den Leſehungrigen vor bis zu der 
Kartokhek, aus der man die Bücher ausſucht, die man 
wünſcht. Wieder in der Ueberzahl einfache Menſchen, die 
Bücher nicht kaufen können und doch leſen wollen, ſei's zum 
Vergnügen, ſei's des Wiſſens wegen. Gute neuere Literatur 
iſt faſt immer vergriffen. Nur wenige laſſen ſich Lon ben 
Bibliotheksdamen ihre Lektüre ausſuchen, die meiſten haßen 
ihren Wunſchzettel bereit, und man kann ſehr enttäuſchte 
Geſichter ſehen. wenn das Buch, auf das man ſchon ſolange 
lauert, immer noch nicht zu haben iſt. 

Hier mögen ein paar Zahlen aus der Bibliothekder 
Freien Gewerkſchaften reden. Dieſe Bibliothek 
umfaßt etwa 3500 Bände, die zum großen Teil geſchenkt, zum 
Teil aus Mitteln der Gewerkſchaften erworben ſind. Zu 
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edem Ausgabetage kommen 125 bis 150 Leſehungrige, die ů der Vermittlungsſtelle zu überſenden. Die Vermittlungs⸗ 
lleh Anwobhe, „n ſam Jahre werben 3 an beſters ſtellen ſind kolgende: 

verltehen worden, in dieſem Jahre werden es minbeſtens 1. In Danzig: Die Danziger Raiffeiſenbank, Danziger 
20 000 Bilcher ſein. Dazu aber iſt der vorhandene Beſtand Prival Akliem Bant Darmſtäbter und National⸗-Bant, 
zu klein, er müßte doppelt ſo groß ſein, um den Anforde⸗ Filiale Danzig, Dresbner Bank, Flliale Danzig u. a. 
Bücher zu genügen. Hier liegt eine große Aufgabe für den 2. In Poſen: Die Bank für Handel und Gewerbe in 

G mene, f ößr,ſyßialmirten vvill:Spendet Kuchtr, alte Moſen.(Annahmeſtellen: Fillalen dieſer Bank in Bromberg. 
und neue, für die Bibliothek, damit der wiſſensdurſtige Hohenſalza, Nawitſch), die Bank Przemnilomcow in Poſen 
Arbeitsmann nicht nach Hauſe gehen muß, ohne ſeinen Durſt (Annahmeſlellen: Fillalen in Kattowitz und Warſchan), die 

geſtillt, zu haben. Spendet Bücher, damit die Arbelter⸗ Bank Zwiazku Spolek Zarobkowuch in Voſen (Annahme⸗ 
Jugend in ihrer Freizeit an ibrer Bildung arbeiten kann, ſtellen: Filiolen in Bromberg. Thorn, Graudenz, Kattowitz 

um vorwärts zu kommen als Menſch und als Arbeiter! Lodz Warichau) Genoſſenſchaſtsbank Pyſen (Annahmeſtel⸗ 

Docgenatg ueßehberhen naßlesoire, us Sgbleherd ug. len Geſcällsſtene in Promberg, Heuiſche Genoffenſchafts⸗ 
ſonders Reiſebeſchreibungen und vor allen Dingen, Fach⸗ bank in Lodz, Bantverein Konit Bankverein Zempelburg), 

illeratur aul zedem Webiet. Das Beroihen der Wuchen go⸗ Komunaln Bant Kredytown in Poſen (Annahmeſtellen: Asgen, un möglicht vane ben Genuß eineg Mute V Muches ſämtliche biſentlichen Spartaſſen), Direckion der Disconto⸗ 
, um möglichſt jedem den Genuß eines auten Buche 175 N. ‚ f E 

U 5 belß in ſo mehr iſt es ſoziale Pflicht eines jeden, Gillalt Voten Bant Awilecl, Votvaät & Vev in Poſen. nt 
er zu helfen ‚ 5 — ü 

Am intereſſanteſten aber iſt es zweifellos im Vuchladen. 3. In Kattomis3: Darmſtädter und Nationalbank. 
Wer Bhicher lieht für den gibt es nichls Köcnicheres, als in Tircftomder. ioren 10 Geßluiſhaft tißele Katpwiß, Dues⸗ 
einem Buchladen — freilich einem ſehr garoßen mit rieſiger irection der Disconto⸗Geſellſchaft, Fillale Katowitz, Dres⸗ 

Auswahl — ſtöbern zu können. Und der wahre Buchhändler, 
der ſeinen Beruf liebt, liebt auch dieſe Menſchen, wenn ſie 
auch nicht immer kaufen. Ich hatte in beſſeren Zeiten bei 
einem Buchhändler, der ein Künſtler in ſeinem Fach war, 
ein laufendes Konto. Und es vergaing wohl kaum eine 
Woche, in der ich nicht zwei⸗ oder dreimal ſeinen Laden auf⸗ 
ſuchte, mit ihm über Nenerſcheinungen ſprach und in ſeinen 
Büchern wühlte. Vieles wanderte in meine Bibliothek und 
wenn ich am Quartalsſchluß ſtatt des neuen Anzuges, den 
ich eigentlich brauchte, vom Buchhändler die Bücher⸗(dner Bank. Filiale Kattowitz, Agrar⸗ und Kommerzbank in 
meiner Frenndé ühan Meih mih inen machtelten lihren Kattowitz. 
meiner Freunde, die in Reih un ied aufgeſtellt, mit ihren u 
bunten Nücken mich aulächelten, wie ſolche, die genan miſſen, 5. Iu, Wanpenv, Laniiher Kalhheltenbent, Cillale 

ſchhmwerk in. éies Verhältnis zu ihnen hat, das ein Opfer Graudenz Angomefabe: VDanziaer Raiſſeiſenpanft, Filtale 

Das Buch iſt nicht tot, und die Frende am Buch iſt immer (Annahmeßtelen: Viliolen in Ditichon und Siargard... 
noch lebendig trotz Radio und Kinv, und trotz beider wird Für Kriegs nl 3 3 5 2 O itt 
das Buch immer der einflußreichſte Träger von Idcen und Uber r ln V⸗ fünnse önfrrt⸗ im leihbe von Qui nind, 
Gebanken ſein, das ichließt zweierlei Verpflichtungen in ſich: uhne V. Aricgsanleibrkücke erballen zu baden, Gilk foigendes: 
eine für die Verleger: nur das zu drucken, das wahrhaft 
wertſchaffend iſt, und eine für den Länfer: nur das zu Wenn die Zeichnung bei einex Bankanſtalt erfolgt iſt, ſo 
kaufen und zu leſen, das ihn innerlich bereichert. muß ſich der Zeichner wegen Beſchaffung der Stücke an 

—ii— dieſe Bankanſtalt halten. Die Vermittlungsſtellen geben 
Auskunft darüber, auf welche Banken die Geſchäſtsabwick⸗ 

Die Ablöͤſung der deutſchen Reichsunleihen in lung der inkwiſchen aufgelöſten Bankinſtitute oder Bank⸗ 
Filialen übergegangen iſt. Gelingt es dem Zeichner, die 

Polen Stücke vor Ablauf der Anmeldungsfriſt, zu erhalten, ſo hat 

Än⸗ er den Ablöſungsantrag im gewöhnlichen Verfahren zu ſtel⸗ 

Die Anmeldungsfriſt kür die Ablöſung der deutſchen len. Erhält er die Stücke erſt nach Ablauf der Friſt, ſo 

Reichsanleihen alten Beſitzes (zu denen auch die meiſten bleibt ihm nur der Beg, beim Reichsſinanzminiſter ein Ge⸗ 

Länderanleihen gehören iſt für Polen bis zum 31. Mai 1923 ſuch um ausnahmsweiſe Zulaſſung des Antrages tros Friſt⸗ 
verlängert worden. Bis zu dieſem Tage müſſen die Anleihe⸗ verſäumnis anzubringen. 
beſitzer zur Vermeidung des Verluſtes des Ausloſungsrechts Wenn die Zeichnung bei einer Dienſtſtelle des Reiches, 
den Ablöſungsantrag bei einer der nachbenannten zu Ver⸗ ſei es einer zivilen oder militäriſchen, bewirkt worden iſt. 
mittlungsſtellen in Polen beſtellten Banken ſtellen. Der fhat der Zeichner den Antrag auf Ablöſung unter Beifügung 

Antrag kann entweder unmittelbar bei einer Vermittlungs⸗ der Quittung und ſonſtigen Belege für die erſolgte Zeich⸗ 

ſtelle oder bei einer der im nachfolgenden Text neben dieſen nung und Bezahlung unmittelbar, an das Reichsfinanz⸗ 

in Klammern angegebenen Annahmeſtellen geſtellt werden. miniſterinm in Berlin, Abteilung Ve. zu ſenden. Antrags⸗ 

formular iſt nicht erforderlich. Das Reichsfinanzminiſterium Im letzteren Falle muß er ſo zeitig erfolgen, daß die An⸗ 
nahmeſtelle genügend Zeit bat. den Antrag bis zum 31. Mai l veranlaßt das Weitere von Amts wegen. 

       
Danziger Sparkassen-cfien-Verein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 21880        

    

Verkehr im Halen. 
Eingang. Am 11. Mai: Schwed. S. „Eliſabeth“ (14%), 

leer von Sölvesborg für Bergenste, Hafenkanal; pdi, h B. 
„Spitzberg“ (154), leer von Aalborg für Ganswindt, afen⸗ 

kanal; deutſcher S. „Hoffnung“ (50), leer von Kalunbborg für. 
Ganswindt, Hafenkanal; deutſcher Schl. „Odin“ (1104) mit 

Automobilen von Lübeck für Hartwig, Freibeäirk; veutſcher D. 

„Annemarie“ (183) von Hamburg mit Gütern für Prowe, 
Hafenkanalz. dän. D., Holland“ (720), leer von Kopenhagen fürr 
Reinhold, Weichſelmünde; deutſcher D. „Stadt Stolp, (140. 
leer von Königsberg für Ganswindt, Hafenkanalz deutſcher D⸗ 
„Eberhard“ (338) mit Gütern von Hambura für Behnke K Sieg, 

Uferbahn: franz. D. „Deputs Abel Ferry“ (1185), leer von 
Rotterdam für Behnke & Sieg. Weſterplatte: veuiſcher M. S. 

„Emannel“ (63) von Korſör, leer für Ganswindt. Hafenkanal: 
ſchwed. D. „Carrie“ (739) von Vodoe, leer für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte; ſchwed. D. „Nordia“ (740), léeer von Antwerpen 
für Behnte & Sieg, Weſterplatre; ſchwed. D. „Roland“ (1519), 

leer von Kalmar für Skandinavien Levante Line, Uferbahn; 
ſchweb. D. „Conſtance“ (167). leer von Raa für Behnke & Sieg, 
jeſterplatte; dän. D. „Elsborg“ (954), leer von Kopenbagen 

für Artus, Weſtervlatte; deutſcher D. „Stubnitz“ (362) mit 
Gütern von Antwerpen für Prowe, Hafenkanal; dän. S. 
„Feagne“ (127), leer von Horſens für Ganswindt, Hafenkanal; 
eſtniſcher D. „Vendules“ (1123), leer von Noreſutti für Jörgen⸗ 
ſen, Hafenkanal; deutſcher D. „Dietrich Boonekamp“! (582), leer 
von Pillau für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; braſtlian. D. 
„Laguna“ von Probefahrt für Danziger Werft. 

Ausgang. Am 11. Mai: Deutſcher D. „Sturmfee“ (719) 
mit Holz nach Boneff; ſchwed. D. „Lvdia“ (546) mit Kohlen 
nach Ovenſe; finn. Tankd. „Frama“ (93) mit Gasöl nach 
Wisbu; beutſches M. S. „Ovin“ (1104) mit Automobilen ma⸗ 
Kopenhagen; Danziger D. „Weichſel“ (602) mit Zucker nach 
Antwerpen; deutſcher D. „Elbing“ (185) mit Güterng nach 
Elbing; ſchwed. S. „Berta“ (86), leer nach Gdingen; deutſcher 
M. S. „Annemarie“ (125) mit Getreide nach Kopenhagen; 
ſchweb. D. „Cecil“ (776) mit Kohlen nach Gefle: eſtländ. M. S. 
„Wandia“ (257) mit Sprit nach Riga; dän. M. S. „Söſterne“ 
49) mit Getreide nach Aalborg; ſchwed. S. „Ellin“ (178)-auit 
aliſalz nach Malmß; dän. D. „Scotia“ (1377) mit Kohlenn 

Gotenburg; finn. M. Sch. „Margareta“ (260), mit Gassl n⸗ 
Ekenäs; ſchwed. S. „Nordia“ (169), leer nach Gdingen; ſchwed. 
D. „Fris“ (169) mit Gütern nach Riga; veutſcher D. „Eleonore 
Maerſt“ (1198) mit Holz nach Tynedock; deutſcher D. „Sylvia“ 
(598) mit Holz und Gütern nach Antwerpen; veuiſchetr D. 
„Auguſt Cords“ (745) mit Holz nach Aaren. — 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 11. 5. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 MNoty (,51 Danzi, er Gulden ů 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörfe vom 11. Mai 1926. (Amtlich.) 
Weizen 14,00 G., W. n, geringer 13.75 G., Roggen 933D G., 
Futtergerſte 5 G., Gerſte 8,75—9.25 G., Hafer 8,75 

bis 9.50 G., Haſer, gelber 9,50—9,75 G., kl. Erbſen 10,50 bis 
11,50 G., Viktoriagerbſen 12,00—15,00 G., Roggenklete 6,75 bis 
6 85 G., Werzenkicic, grobe 7.00 —7,10 G. (Großhandelspreiſe 
für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) ů — 

  

  

   

    

verkaufen zu können- 

  

     

Leinen-Snansenschun 
E Kordel- Verriertmg. Boderre Fors. 
Kamssiscber Abeniz     

E 

Fabrik, 

der größten 

Berlins, haben wir die 

rationellsten Arbeitsme- 

thoden eingeführt und die 

modernsten Maschinen aui- 

Q gestellt, um Ihnen höchste 
Qualitäten zu unerreicht 

billigen Preisen direkt 

Wir garantieren lür Ver- 

arbeitung ærr edelsten 

Kaserdleule 

Voehuh. SE mit der 9——. 
Alleinper Eduf. Daniger Schuh- A.-G. Langgasse 73 
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Eraun Boxkalf-Herren- 80 
Schnürstieiel Goodyear Welt 78 ů 

    

     

            

   

    

    

     
    Lrau unt heige Leder-Spangenscht 

sehr elegante Form. Absatz Louis KXx.    

        



  

eine Garaniie für Gefundheit unb länses Leben. 
In Oedenburg, der bei Ungarn gebliebenen Hauptſtadt 

ů der Berkünder eis E ein en Ernährung aee auſgelenh, 
ner neuen Ernä⸗ smet! : E 

Bela Bicferdhy, und ſeine Lehre ſa9t. 8e ü.der Wieuſch ohn 
Fleiſch und Fett ein viel geſünderes Leben führen und, ein 
böheres Alter erreichen künne, als wenn er opulente Mahl⸗ 
Peruß verzehre und die aute Köchin als den idealſten Frauen⸗ 
eruf verehre. Daher predigt der neue Prophet has Hun⸗ 

gern und läßt eine einzige Speiſe gelten: rohe Zwiebeln. 
Er bat jetzt, wie die Nachtansgabe⸗“ nilteiit, in Be⸗ 

gleltung ſeiner Sekretärin Jolan Gerber eine Rundrtife 
durch ganz Ungarn. Budapeſt und Siebenbürgen abſolpiert 
und überall für ſeine neuc Lehre agiliert, zahlreiche An⸗ 
hänger geſammelt und kam zum Schluß auch nach Seden⸗ 
burg, wo ihn bereits eine große Jahl ſeiner Anhänger er⸗ 
wartete. Eine Werbeſchrift, die den Titel „Beſiegung des 
Todes“ führt, gibt die Grundſätze des „Bicſerdysmus“, wie 
die Bewegung nach ihrem Begründer genannt wird, wieder. 
Der neue Meſſias verſpricht zwar feinen Änhängern nicht 
ote Unſterblichkeit, aber er hält es möglich, daß die Menſchen, 
wenn ſie den Geſetzen ſeiner Diät gehorchen werden, hun⸗ 
dert, vielleicht ſogar zweihundert Jahre leben können. 

Das oberſte Gebot heißt Hungern, 
swar nicht in dem Sinn, ſich jeder Nahrung zu enthalten, 
und den Körper zu ichwächen, ſondern ſich langſam an die 
Enthaltfamkektezu gewöhnen, Fleiſch und Fett zu verachten 
und das Wochenment auf eine Speiſe zurückzuführen, auf 
Swiebeln. Dieſe wären nach der Lehre Bicſerdys „heilige 
Menſchen deren wunderbarer Geſchmack von den meiſten 

nſchen nicht verſtanden würde. Man muß. nämlich die 
Zwiebeln kunſtgerecht zubereiten, in Jitronenſaft auſweichen 
und ſie ſo zu einer Delikateſſe machen, die herrlich ſchmeckt. 
Aber nicht nur für die Ernährung beſtehen ſtrenge Vor⸗ 
ſchriften. Bicjerdu predigt auch eine neue Atemtechnik, ein 
kurdes, regelmäßiges, ſtoßweiſe erfolgendes Luftholen in die 
Lungen, die niemals überfüllt ſein dürfen, ſondern möglichſt 
wenig Sauerſtoff erhalten ſollen. Und die Haut müſſe nach 
einem ſpeziellen Rezept gepflegt werden, ihre Poren ſollen 
ſtets geöffnet ſein, denn der Körper erhalte auf dieſem Wege 
nicht nur Luft, ſondern auch Nahrung. Der wichtigſte Grund⸗ 
ſatz aber verbietet jeden Genuß von Fleiſch und Fett, denn 
dieſe beiden Stoffe brächten Gift in den meuſchlichen Körper. 

Byeſerdͤy iſt ein 
wunderſamer Heiliger. 

Er zählt 65 Jahre und führt ſeit mehr als zwanzig Jahren 
ein Einſiedlerleben. auf Ada Kaleb, aus dem ihu erſt die 
Propagierung feiner Idee und die Werbetätigkeit für die 
neue Lehre. die ſich inzwiſchen verbreitet hat, aufſcheuchte. 
An den Wohnungen feiner Anhänger iſt ſein Bild zu finden: 
ein intereſſanter Heiligenkopf, mit einem Bollbart umrandet, 
ein etwas vertrocknetes Geſicht, aber geſcheite, bewegliche 
Augen. Wie ein Meſſias (des Bauches) wird dieſer Mann 
verehrt. Er ſoll verſprochen haben, zweihundert Jahre zu 
leben, und prophezeit ferner, daß die kommende Geueration, 
wenn ſie in ſeiner Lehre aufgczogen werde, mit Leichtigkeit 
und Selbſtverſtändlichkeit dieſes Alter erreichen werde. 

Der Bieſerdysmus iſt im Begriff. eine ernſtliche Be⸗ 
weguns zu werden. Er ſoll heute allerdings erſt 100 000 An⸗ 
hänger zählen, aber die Werbekraft ſeiner Idee, durch Ent⸗ 
haltfamkeit das Leben verlängern zu können, erſcheint den 
naiven Gebirnen verſtändlich, und daher ſollen der Bewegung 
tagtäglich neue Gläubige zuſtrömen. Bisher ſind nur die 
Aerste, die Fleiſchhauer und die Gaſtwirte gegen die neue 
Lehre eingenommen: die erſteren bezweifeln deren Richtig⸗ 
keit, die letzteren toben wegen der Schädigung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte. Aber. auch die Regterungsbehbörden wurden bereits 
auf. Hen Hungerapoſtel auſmerkſam gemacht. Wenn ſie ein⸗ 
ſchreiten jollten, würde das der neuen Lehre eine große 
Reklame bringen; darf Bieſerdy aber weiter predigen, dann 
verhungert ſchließlich noch ganz Ungarn. Das beſte Ab⸗ 
wehrmittel gegen dieſe diätiſche Religion wird doch eine Koſt⸗ 
probe ſein: Zwiebel mit Zitronenſaft! 

Eine Sedersieter für bie ufer des Mänchener Geiſelmordes. 
Im Hofe des Luitpolb⸗Gymnaſtums in München fand am 
Gebenktage des Münchener Geiſelmordes eine ſchlichte, 
hebende, Feier ſtatt. An der den unglücklichen Geiſeln 
midmeten Gedenktafel wurden Kränze niedergelegt.— Die 
Gebenktafel, die unſer Bild zeigt. enthält folgende Ii itt· 
Hier fanden am 3. April 1919 den Tod als Geiſeln: Ernſt 
Herger, Anton Daumenlang. Walter Deike, Walter. uns 
haus, Wilbelm von Seidlitz. Guſtav Prinz von Turn“ 

axts, Hella Gräfin von- Weſtarp. Ferner die Freikorps⸗ 
angehörigen: Franz Karl Freiherr von Teuchert, Walier 

Fritz Linnenbürger. Ehre threm Andenken! 

»„Beredelung“ der Stiergefechte. 
Primo de Rivera reformiert. 

Primop be Rivera plant eine Reform der Stiergefechte, 
für die ihm weite Kreiſe ſicherlich dankbar ſein werden. Es 
oll fortan die Abſchlachterei wehrloſer alter Bferde weg⸗ 
fallen und durch wirklichen Kampf berittener Toreros gegen 
Stiere erfetzt werden Die alte Methode des Stierkampfes 
neunt der General unedel und widerlich“ — 

      . 
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daß der Menſch ohne 
Der 9. Mai 1026 wird als ewig denkwürdiger Tag in die 

Geſchichte der Polarforſchunag eingeben. Au dieſem Tage 
bat ein Fliegeroffizier der, amerikaniſchen Marine, Kom⸗ 
malider Byrd, von inectia ve zaus bden Flug nach dem Pol 
angetreten und ihn glücklich beſtanden. yrd legte mit fei⸗ 
nem Begleiter, Llopb Lennet, den Flug in einem Fokker⸗ 
apparat zurück, mit dem der Nordrol mehrmals umrreiſt 
wurde. Dabei ſollte vor allem die Richigeeet der Behaur⸗ 
tungen Pearvs nachgeprüft werden. Bekanntlich gilt Peary 
als der Entdecker des Nordpols, den er am 6. April 1909 er⸗ 
reicht baben will. Indeſſen ſind erhebliche Zweifel aufge⸗ 
taucht, ob Peary, der aus dem Wettbewerß mit Coor als 
Sieger bervorgegangen iſt. wirklich den, Pol entdeckt hat. 
Sthon vor zehn Jahren wurde von fachmänniſcher Seite auf 
die Unzuverläſſiokelt der wiſfenſchaſtlichen Angaben des 
Amerikaners hingewieſen, und es wurde betont, baß ſeine 
aſtronomiſch⸗geographiſchen Ortsbeſtimmungen am Nordrol, 
im Gegenſatz zu den gleichen Meſſungen, die Amundſen am 
Südvol vorgenommen hat, nur wenig Vertrauen verdieren. 

        

Unſer Bild zeigt den Weg, welchen der amerikaniſche 
Marineflieger Kommander Byrd genommen haite, um den 
Nordpol mit einem Fokker⸗Flugzeug auf dem Luftwege zu 
erreichen. Mit ſeinem Piloten Lloyd Bennet ſtieg Byrd in 
Kings⸗Bay (Spitzbergen) auf und landete nach dem Ueber⸗ 
fliegen des Nordpols glücklich daſelbſt wieder. (Das Porträt 
oben links zeigt den Nordpolbezwinger, Kommander Byrd.) 

Peary gab damals an, er habe den zu ſeinen Meſſungen 
der Sonnenhöhe am Pol mit dem Sextanten notwendigen 
Queckſilberhorizont erwärmen müſſen, um die Metallober⸗ 
fläche jenes künſtlichen Horizonts vor dem Gefrieren zu be⸗ 
wahren. Schon hierdurch allein mußten ſo 

große Fehler in ben aur Herleituns der genauen Breite 
erforderlichen Sonnenhöhen 

entſtehen, daß ſich der Polpunkt kaum auf 15 Kilometer genau 
beſtimmen laſſen konnte Pearys Nordpolentdeckung hätte 
alſo niemals zuverläſſig ſein können, ſelbſt wenn er an den 
Pol vorgedrungen wäre. Neuerdings iſt Pearn ein neuer 
Gegner in ſeinem Landsmann, dem Polarforſcher William 
E. Shea erſtanden, der das Ergebnis der Forſchungen, die 
Amundſen in ſeinem Buch „Die Jagd nach dem Nordpol“ 
niedergelegt hatt, mit den Behanptungen Pearys verglichen 
hat. Den nachweisbaren Mitteilungen der Amundſen⸗Expe⸗ 
ditivn ſtehen die unkontrollierbaren Behauptungen Pearys 
gegenüber, der ſich bei ſeinem angeblichen Vorſtoß zum Pol 
nur von ein paar Eskimos begleiten ließ und die Geſellſchaft 
ſeines Kameraden Bartslett zurückwies. Während die Mit⸗ 
liedber der Amundſen⸗Expebition vier Tage lang nur eine 
egſtrecke von je einer halben Meile zurücklegen konnten, 

ſtellt Peary, um bei ſeiner kurzen Abweſenhett die Erreichuag 
des Nordpols als möglich erſcheinen zu lafſen, die kühne Be⸗ 
Hauptung auf, er habe täglich 57 engliſche Meilen zurück⸗ 
gelegt. Eine ſolche Strecke von rund 100 Kilometern täglich 
würde ſelbſt auf ebener Bahn 

eine nuerhörte Glanzleiſtung 

darſtellen. Die von Peary berichtete Meeresverbindung, 
die das nördlichſte Land der Erde, Peary⸗Land, von der 

Lützow ſchwer belaſtet. 
Vor Schluß der Beweisaufnahme. 

Im Lützow⸗Prozeß kam Dienstag der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge, der ebemalige Schüler des Angeklagten Dr. 
v. Lützow, zur Vernehmung. Der Zeuge, der ſich ſeiner 
ungeheuren Verantwortung in dieſem Prozeß voll bewußt 
iſt, verſucht, ſeine Ausſage zweifellvs ſo vorſichtig wie 
möglich zu geſtalten. Immer wieder erklärt er, daß er ſich 
auf dieſe weit zurückliegenden Borgänge nicht genau ent⸗ 
ſinnen könne, Es handelt ſich, wie „B. T.“ ſchreibt, um, die 
gemeinſame Reiſe, die Lltzow und der Zeuge nach der Oden⸗ 
waldſchule unternommen haben, wobet ſie in einem Ort, an 
ſden ſich der Zeuge jest nicht mehr erinnert. üibernachtet 
haben. Durchaus widerſtrebend bekundet beute der Zeuge, 
da5ß Lützow während des Uebernachtens ‚ 

im Hotel bereits verſucht hat. ihn zu küſſen und 
zu ſtreicheln. 

Dann ſpäter in der Odenwalbſchule bat Lüsow äbnliche 
Zärtlichkeiten verſucht, die allerdings ſchon bedenklicherer 
Art waren. Erſt in Berka, wohimn der Zeuge wiederum 
dem Angeklaaten folgte. iſt es dann zn Borgängen ge⸗ 
kommen, die durchaus ſtrafrechtlicher Natur waren. Der 
Borfitzende macht die im Zuſchanerraum zahlreich an⸗ 
weienden Damen darauf aufmerkſam, dafß ſte hinausgehſen 
möchten. da ſich die Dinge, die jetzt zur Sprache kommen, 
nicht für Frauen eianen. Von ben anweſenden 
Damen aber rührt ſich keine ů 

Die Erörterung der. kriminellen Vorgänge, die ſich 
Littzoéw dein Zeugen gegenüber in Berka zuſchulden 
kommen ließ. nehmen einen beträchtlichen Zeitraum in An⸗ 
ſpruch und werden ſehr detailliert erörtert. Der Zeuse 
kann ſich genau auf diefe Dinge befinnen und erklä“t. daß 
er auch alles das. was er fagt, auf ſeinen Eid nehmen karn. 
Damals ſei ihm aber noch nicht zum Bewußtſein gekommen, 
um was es ſich bandle. Erſt als dann Lützom fein Heim 
in Buckow aründete und der Zeuge ibm auch bierhin wieder 
folate, ſei ihm klar geworden. in welcher Gefahr er (der 
Jeuge) und auch Lütow ſchwebten.. Er bat ſich in Buckow. 
ſtreng von Lützow äurückgebalten. Die Art und Weiſe 

wie der Zeuae ſich von Läßew löſte, ů 
Lund der ungebeure Konflikt, in dem er damals ſtand und. 

ů 

  

    zaubern könne, doch   

Der Fiug über den Mordpol. 
AIſt ver Pol jetzt eatberctt? 

Hauptmaſſe Grönlands trennt, iſt nicht vorhanden, was 
zwei bäniſche Forſcher, Rasmuſſen und Mylius⸗Erichſen zu 
verſchiedenen Seiten Unabhängig von einander nachgewieſen 
baben. Auch das von Peary angeblich entdeckte Crocker⸗Land 
exiſtiert nicht, wie Macmillan feſtgeſtellt hat. 

Covk, der am 21. April 1908 zum Pol gelangt ſein will, 
hatte in jenem Jahr einen Schiffsanſchluß nach Europa nicht 
mehr erreicht. Er mußte daher noch einen Winter in der 
Arktis verbringen, und ſo kam ſein Teleagramm nur wenige 
Tage vor dem Pearys an, der ſeinen Sieg unter dem 
6. April datierte. In dem Kampf beider Konkurrenten um 
den Entdeckerruhm erwies ſich die Partei Peary als die 
ſtärkere. Um die Streitfrage wiffenſchaftlich zu klären, ariff 
man 

än dem ungewöhnlichen Verfahren, Schiebsgerichte 
einzuſetzen. 

Cook reichte ſeine Aufzeichnungen der Univerſttät Kopen⸗ 
hagen, Peary die ſeinen der Waſhingtoner National Geo⸗ 
graphic Society zur Prüfung ein. Dieſe befaßte ſich damit, 
die aſtronomiſchen Beobachtungen, die die Forſcher an dem 
vermeintlichen Pol augeſtellt hatten, nachzuprüfen. Die 
Kopenhagener Univerſität bemängelte, daß Cook ihr aur 
ſeine Refultate ausgehändigt hatte, die nicht als Beweis 
dafün dienen können, daß er den Pol auch wirklich erreicht 
habe. Die Sachverſtändigen der National Geographic So⸗ 
clety dagegen erklärten einſtimmig, Peary habe am 6. Ayrll 
1909 den Nordpol erreicht. Dagegen ergab eine ſpäter ange⸗ 
ſtelte amtliche Unterſuchung, daß Pearys Nordpollagerplatz 
am 6. April noch 874 Kilometer vom Pol entfernt lag. Sine 
von ihm am 7. April unternommene Schlittenfahrt brachte 
ihn in einer Entfernung von nur drei Kilometern am Pol 
vorüber. Sollte Peary alſo überhaupt den Pol erreicht 
haben, ſo wäre das Datum des 6. ÄApril ſchon falſch. 

Die Hauptſchwierigkeit eines Fluges über den Nordpol 
iſt die durch die große Nähe des maanetiſchen Nordpols ver⸗ 
anlaßte ungeheure Kompahabweichung. Bet dem Flug 
Byrds erwies ſich der Gebrauch des magnetiſchen Kompaſſes 
als unmöglich, dafür hatten die Fuar nebelfreies Sonnen⸗ 
wetter, ſo daß ſie den Sonnenkompaß benuken konnten. 
Amundſen vertrat bisher die Anſicht, daß eine Landung aur 
Pol mit großen Gefahren verbunden, wenn nicht unmöglich, 
ſei. Byrd will feſtgeſteüt haben, daß eine Landungsmöglich⸗ 
keit wohl beſteht. 

4* 

Amundſen ſtartet nach dem Nordpol. 
Enttäuſchung in Norwegen. — Ein zweiter Flug Byrds. 

In Norwegen iſt man ſehr niedergeſchlagen wegen des Erfolges, 

den der amerikaniſche Pilot Byrd mit der Ueberfliegung des Nord⸗ 

pols errungen hat. Man bedauert es außerordentlich, daß es 

Amundſens Bemühungen nicht gelungen iſt, als erſter an den Nord⸗ 

pol zu gelangen, aber man erkennt auch gleichzeitig an, daß Byrd 

eine ungemein hohe ſportliche Leiſtung vollbracht habe. 

Amunbſen hat infolge des erſolgreichen Fluges des amerikani⸗ 

ſchen Fliegers Kommander Vyrd nach dem Nordpol ſeinen urſprüng⸗ 

lichen Plan geündert. Er iſt in ſeinem Luftſchiff „Norge“ Dienstag 

vormittag abgeflogen. Die Plözlichleit von Byrds Erfolg hat viele 

Kommentare, beſonders in Norwegen, zur Folge, und deutlich kommi 

da und dort der Neid zum Durchbruch; die Erforſchung der Polar⸗ 

ßjebiete wird nunmehr ſich zu einem Wettſliegen geftalten. Italien 

ſsoll, wie behauptet wird, ebenfalls ſehr enttäuſcht darüber ſein, daß 
die „Norge“, die in Italien erbaut worden iſt, nicht das erſte Luft⸗ 

fuͤhrzeug war, das den Nordpol erreicht hat. 
* 

Man tröſtet ſich in Oslo damit, daß Byrds Fahrt nur eine ſport⸗ 

liche Leiſtung iſt, während doch Amundſens Flug diesmal die große 

wiſſenſchaftliche Aufgabe erfüllen ſoll, bei der der Nordpol als ſolcher 

keine große Rolle ſpielt. An der Richtigkeit der Byrdſchen Angaben 

zweifelt man nicht, obwohl ſeine Dokumentation noch nicht vorliegt. 

Byrd konnte mit ſeinem Dreimotorenflugzeug, das einen Aktions⸗ 

radius von 2800 Kilometern hat, eine Fahrt von 180 Kilometer 

Stundengeſchwindigkeit vornehmen, und da die Strecke zum Pol 

hin und zurück 2200 Kilometer beträgt, iſt es ohne weiteres glaub⸗ 

lich, daß er den Pol erreicht hat. Byrd will ſich nur ein paar Tage 

Ruhe gönnen und dann weitere Flüge unternehmen. 

  

der ſich in ſeinem Verhältnis zu ſeinem LeLhrer, au ſeinen 

Mitſchülern und auch zu ſeinen Eltern auswirkte, erſchüttert 
ſämtliche Beteiligten des Gerichts. Der Angeklagte Lützow 
ift außerordentlich erregt und macht ſich eifrig Nötizen. 

Die fliegende Here. 
Ein ſenſationeller Prozeß in Kiew. 

Im Dorfe Terenz in der Ukraine lebte die Hexe Silicha. 
Eines Nachts klopfte an die Tür ihrer Hütte der Bauer 

Afanaſi Beſpalko, deſſen Frau ſchwer krank daniederlag und 
an der Hilfe der Heiligen verzweifelte; Silicha ſollte ſie „be⸗ 

ſprechen“. Aber die Alte weigerte ſich, dem Bauern zu folgen. 
Ihre Schuhe waren beim Schuſter und auf Strümpfen kvnnte 
ſie nicht in den Schnee hinaus. Afanaſt wunderte ſich zwar, 
daß eine Hexe ſich nicht ein paar Sohlen an die Schuhe 

machte er ihr den Vorſchlag, er wole ſie 
auf dem Rücken tragen. Silicha ging darauf ein und ſo 

ſchleppte der Bauer die Hexe die Dorfſtraße entlang. Im 
tiefen Schnee wurde ihm die Laſt recht ſchwer und er hätte 
ſich gern einmal ausgeruht. Aber er konnte die Alte doch 
nicht in den Schnee ſtellen. 

Da ſah er am Wege ein Häufchen Stroh liegen, ſtellte die 
Hexe darauf, reckte den ſchmerzenden Buckel und ſtreckte die 
Arme Als er weitergehen wollte, griff er nach der Alten — 
aber die war verſchwunden. Zuerſt glaubte er, ſie ſei davon⸗ 
geflogen. Recht wie eine Hexe! Dann ſah er mit Grauſen, 
daß er die Alte auf einen mit Stroh bedeckten flachen Brun⸗ 
nenxand geſtellt hatte und daß die Silicha in den Brunnen⸗ 
ſchacht hineingeglitten war. Nun fürchtete er, daß man ihm 
die Schuld am Tode der Dorfhexe geben würde, die wegen 
ibrer Wunderheilungen beliebt und geehrt war. 

Er eräckhlte alſo im Dorfe, die Alte ſei davongeflogen, 

direlt in den Vollmond hinein ſei ſie geflogen. Die Jugend 
des Dorfes diskutierte eifrig, ob man, felbſt wenn man 
Hexe ſei, ohne Motor und Proveller fliegen könne. Der 
rätſelhafte Fall klärte ſich jedoch auf, als äufällia die Kette 
des Waſſereimers am Brunnen rißs und man mit langen 

Stangen den Eimer herausholen wollte und den Rock der 
Silicha faßte. Nun wird man Afanaſi Beſpalko in Kiew den 
Prozeß wegen Tötung machen.
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Her amiliche —— 1, Wunm r 50 Hlioge, SLeßenb⸗ Eeh ae en — 
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wertes 36—40, 
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ſchige jüngere und 6. 
und Kühe: Ausgemöſtete Färſen und K 

5—20 fleiſchige Färſen und Kühe 26—30, 

Maſtkälber „ iher Maſtkälber 40—46 

, geringe Saugkälber 15.—20. Schake: 

Maſt ammel üe und Canc Schafe und H. 

100 rte Schaſe und Hammel 12—16. Schweine: 
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55—58. — Auftrieb: 360 Rinder, 

1492 Kühe; 265 
Rinder geräumt, Kälber ruhig, Schafe geräumt. 

Miehſenchenpolizeiliche Auordnung. 
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauen⸗ 

bi ſe wird hiermit auf Grund der 88 18 ff. des 
iehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBlä 

S. 519) folgendes beſtimmt: 
8 1. 

Nachdem unter dem Rindviehbeſtand des 
Gutspächters Hallmann, Rieſelfeld, die Maul⸗ 

und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt 
worden iſt, wird ein Sperrbezirk, umfaſſend 
das Gut Rieſelfeld, gebildet. 

§ 2. 
Auf den Sperrbezirn findet die viehſeuchen⸗ 

pollzeiliche Anordnung des Herrn Reglerungs⸗ 
präſidenten vom 18. 4. 1914 (Amtisblatt 1914 

vom 20. 4. 1914) Anwendung. 
8 3. 

Dieſe viehſeuchenpolizelliche Anordnung tritt 

mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 
§ 4. 

Vorſfätzliche Sn em 2 gegen dieſe 

Anordnung werden gemäß § 74 Abſ. 13 des 
Viehſeuchengeſetzes mit Geſängnis bis zu 2 Jahren 
oder mit Geidſtrafe von 30— 6000 0, im übrigen 
auf Grund des § 76 1 a. a. O. bis zu 8000 0 
oder mit Haft beſiraft. 

Danzig, den 11. Mai 1926. 
Der Polizei⸗Präſident. 

Die ftdtiſchen Flußbadeanftalten 
(Kampfbahn Niederſtadt und Volksbad Werder⸗ 

tor) werden Donnerstag, den 13. Mai (Himmel⸗ 
jahrtstag), eröffnet. 

Sie ſind täglich von 6½ Uhr morgens bis 

Sonnenuntergang nach der aushängenden Bade⸗ 

ordnung zu benutzen. 
Das Volksbad Werdertor iſt Montags und 

Donnerstags bis 7 Uhr abends und Sonntags 
von 7 bis 10 Uhr vorm. nur für Frauen offen. 

Toges⸗, Zehner⸗ und Saiſonkarten an den 
Kaſſen. Ende Mai beginnen in beiden Anſtalten 

22⁵⁰ 
  

leiſchige jüngere und ältere 30—38, mäßt genährte 

ees höchſtes Schlachtwertes 8436, fei⸗ 

he bmüßig Schlachtwertes 
mäßig 

ungvieh einſchließlich Freſſer 18—23. Kälber: 

54—55 autacbe gute Saugkälber 20 bis 
Maſtlämmer und ( 

ammel 19—23, m 

älber; 218 Schaſe; 1465 Schweine. — 

Schlahiertes Mittel 
jenährie Kühe 

Feinſte 
angeri 

ig 
ettſchweine ül 

ullen, von 60 
Marktverlauſ:   

Die mittelbeniſche Obſternte 

gangenen Woche in 
burg und vor a 

wartende Ernte tei 

Die Vereininten Stahlwerke 
Stahlwerle. A.⸗G., Eſſen⸗Ruhr, 

außerordenilichen Generalverſammlung 

die Betriebe der 
Umfange mit Rückwirkung vom 1. 

teilweile vernichtet. 

lungen der „Nachtausgabe“ 

chtet. 

.G. 

000 Reichsmark auf 800 O00 000 

  

hat der Nachtfroſt der ver⸗ 

den Obſtkulturen der Mark Branden⸗ 

uem Mrittelbeutſchlands ſchweren Schaden 

Bei verſchlebenen Oöſtlorten ſoll die zu er⸗ 

lweiſe bis zur Hälfte vernichtet ſein. 

Kb in enehelgen 
ſen in ihrer geſtrigen 

ihr Aktienkapital 
Reichsmark erhöht und 

Gründerwerke in dem bereits bekannten 
April 1026 übernemmen. 

Syeechcher ber 
Probe aller im Nach 

sig. Morgen, 0 Dan 

225 . U. S. Heumarkt) zur am K., W. 

Sez. Arbeiterhugenb, Bürgermieſen. 
Soz. Arbeiterhrhend, Schiblttz. Treffen 
Arbeiteringendhunb ů 

T ee Senn: Mei 
mit   

    

        
   

      

trettag, 
ſungsabend der Elbing⸗Fahrer. 

BVerentulmpen ber Iunenb. — 

eeeeee, ů—. 
Morgen, 12 Uhr 

ſpüzen Hehn unße Lune K be eläbse Sen, 
E ſammeln 

Sahtb ut Nusthel 
— Langfuhr. Morgen, 6 Uhr vorm.: Berſammeln 

Sf dem (Uhr) zur gemeinſamen Faßrt ins Napigtal. 

Tteffen mit Danzig. 

Mmittaqs: Wemeetn- 

Danzig. 
den 14. d. M., abendl 

      

Zur Einsegnung lffnurnspverniat 
Flasch Fugeniose 

Srensög. Rotveins LEE — Verloebungaringeée 

tu. BowWienwoelne Steuer gestetnpelt Geld 

Kasino-Weinhandlung, Melxerdasse 8 Von 7.0 a8n 

Schmledegnste Nr- 18 

Farben D. S 
Fimis / Lache / Pinsel 

lernstelin-Tunhodenlacklurbe 
bart Roekrend. hne (ussbhleben. 
3 in 8 vschledeven Perblönen 2 

Waldemar Ensaner - Schwenen-Drogerle 
Aitstüätisener craben Rr. 15 20 22065 

    

Dublläumse⸗ 
Sonder-Verkänl! 

Dia Frähee sind abck 
Lerabreeetnt 

  nenzeitliche Schwimmlehrgänge unter fport⸗ 

  

   
Schlechter Stoffwechsel? 

Nehmen Sie Kruschen-Salz! 
16e MO. 

Kruschen- Sals fördert ö (I0e Tleine jedden me, 

die Verdauung und hält Salz in mem Wamer6 eder 

den Magen stets in Sdas ů in MA, miont Oise Reint neh- 

Ordnun Ees Tei men, dann ist die einigung 

Wäae-en, e. e 22 innere System, ins 

Ssondere die Nieren aun4k »ul und gesuna 

die Leber, so daß der 
Stoffwechsel normal vor 

sich geht. Kruschen- 
Salz wirkt belebend auf 

den gesamten Organis- 
mus, es schafft Ihnen 

Energie und allgemei- 
nes Wohlgefühl. 

In Apolheken und Drogerian DG 450 Sæo Clis. fär 3 Monate zunreichend 

BEUIIfſlEN & SCiUII. TZE G. M. B H. BERLINN N 38. PANKS IRASSE 2—14 

—
—
8
9
9
—
—
—
 

        

      
      sowie alle 

      

  

Eritt Hsenberg 

2 eiſ. Bettgeſt. m. P.⸗Bod. 
190490, Herr.⸗Fahrrab⸗ 
rahm., Saß geſp. Räd. m. 

Rücktrittbr., 2 läuche 

bill. z. vk. Karpfenſelg. 224. 

E twag, eseſicht, 
„Betigſt., 

2c‚11—.—.—9—.— 

Gut erhalt. eich. Speiſe⸗ 
zimmer 750, do. Herren⸗ 
zimmer 700, rotbr. Sofa 

95 G., Kleidrſchrk. z. vl. 

Vorſtädt. Graben 52, 2. 

—— 50 
maſchinen, 

ſehr gut erhalt., für 60 

G. zu verkaufen. Große 

Schwalbengaſſe 20 Lol. 

en SeesseseesDee--ees- S‚‚‚—.—.— 

Möbel, Polsterwaren 

Schlatrimmer, Kfchensumehiünnnen 
Einzelmöbel 

in verschiedener Ausföhrung und großer Auswubl 

ru dilligsten Preisen 

Telephon 8107 

  

zu verk. 

Herren-Anxügoln bla 
und U 6 ** 

27 4 580˙ 
Bl. Kammgam. Anzüge 

45 55 105* 
Gummi-Mäntel 

27 25 28˙ 38˙ 
Eleg. Caburdin-Anzüge 

43 55 65˙“ 78•% 
Sommer-Anzüge 

D= Meuere Ae Sahen 
3 5＋ 5, 6˙ 

Sofa Eineun g.- Wunge faft bn5 A5.152½ 2 W 
—.— Sehloldungahaus 

TLondon 
l. dDammiO, Eehe Beneee 

eisezimmer 

letzt Brsltfasse 63 
am Krantor 

22041    
       

  

  

  

3 
nur zuverläſſige, können 
ſich melden 0 12² 231 

Oüre I 1      
  

uußüaum P‚ 
Tiſchlergaſſe 8. 

Nähmaſchinen zu verkauf. [ſucht Priwatſtelle. Ang v. 
Knabe, Hauslor 3. 6043.A.—D. „ d. B.“. 
  

licher Leitung, für die Zuſatzkarten nach Ein⸗ brlk lůurt Dr. 
negmg un den Kaſſen Iu Löſen ſnd⸗ Fahrikiager lür Danzig: Dr. Schuster & Kaehler HI.-B. 

Hoptengasse 63-55 Fernrut 89, 221 8 
Stube u.      

     

    

Sportwagen Saea. 
mit Verdeck, verkauft Nebengelaß geg. Einzelne Mobel 

    

  

         
   

  

. D. B.— 

2flamm., f. 8 G. 3. verl. Frenndl. müöhl. Ziramer 

Leege Tot 10/11, linker zum 15. 5. Ldes 1. 6. 

Aulgang. 2. rerechts—preiswert zu vermieten. 

Stüdt. Geſchäftsſtelle fülr Leibesübungen. —.— — — Büfette, Anrichte, An⸗ 0 — jS opfengaſſe 89, e. Kab. in Danzig o. Lal. 

— Dasterreich. Sücueln vom F3D feus,tqf, Meie: Pekroleumhöcher sd . A. Ei8. L. W.- 
248e. billigen Preiſ. fertigt 

auf Beſtellung an 
Möbeltiſchlerei 

Woljl, Frauengaſſe 36. 
      
    

   
     

   

   

  

Geschäftseröftnung 
Sie und Steuer Per Lie- .50 

Ich geige hiermit ergebenst an. daß ich em 3 „LSrwetzel“-a- 
  Dlenstag, den 11. Mal, in meinem Hause Leerergeesseeeerre-———.— 

— Fahrräder 
Tauſche Kieck, Schichaugaſſe 25, 

Ketterhagergasse 10[Muahmaschinen 
b interhons, 

Dendoniun ein Franee, Seue Aantet 
     

  

   
Mlichzentritugen lerg. 46,1. mit beſonderem Eingung 

2Ming,-Lichleng.—42-L.3n vermieten bei Joß, 

  

   

    
    
   

  

    

        

   
   

   

  

   

      

      

   

  

D — Y eers 
ů — Reperaturen bililig ů elbr Böttchergaffe 8., 2. Tr. 

FleischgeschäftſrenselausCo. uah Süen, en eete Be 
Söidet hape is welehem jeh mar stren kasch. cEE TOILEF GEDeuneell.-.—Aimmmer Zentraheiß v. 

Fleisch und Wurst miber Auiaicht verkenie Farben, Firnis TE Gußeier Dad zun 1. 6 62 97 
ſe 

11; Stzer, Sa 20 Stlia 40 Pis. -Taradie 
SEI FEN EAEEEIüUDUEE Leeres oder möbliertes GustavBecker, meister Lacke, Pinsel 

   

   

    

  

    

  

       

  

    

     

       

  

    

  

Jei On 917 Sonie prima 
D 

— (nssosen- 
x Kuickeler ues f. Uüral⸗ — 

Laasfarne 
Stüa 5 Laasſ 8. (geben. Ang, u. 5045 B. 

—— ESDoSe nur 4— Bg. EEAAR EL..— g D. CEXE-D2—0I— 

Kostenlose Ausbildung empßeblt é 17 Legehühner Aunierte Aümmer 

in der Sruno Fasel 
15 Hahn Msan öe! n dern teten —778535 

Amateur-Photographie e- Seeub2. 12. 2—2 
erhylten Sis beim Kauf ei ů 

ircheneig-12L. 

———— eeee e 
— 

ermnieten 

Mh-Iminb kai lUπ L üee 
üſert 175, ür Mit 

Möbliertes Ziete 
Pianino⸗ 
*2 ů 

215½6%Preuß, Ol.-Geiſt⸗G. 50, 1. 

m vermieten (2 565 

Jumg. Mamm f. Schlafft. 
Schüſſelbamm 15, 4 

Nabmaichinel 

En Eaienhe EEADEEEEnHE 1⁰0 Ldersg b i8. Ben. 
— üa ſe 15, Beit⸗ 

E E ace bit 

    

  

  

  

  1 
  

  

         

      

    

e Schinſitz Säõ 
die beire Gelegenhet zum EiSrf von 

waſchen u. plätt. «0, ů 
Iumlegekr lätt. 15, weparteren binigi. 

Farben, Sacken, ů — Sre aren WüſPernO. ameneg. 
— 2 — agen jätten „B. m. b. O. Aufle 

— 
I 

vuun E Sodenstein à& Miehiker s nee. 
ter KEuähe Zwecke, kande uü 138* waſchen u. Hätten 20.Mensbellen f . 80 

Tel. 1645. 2191 EAEAEEEEE — Tel. 1645. 2191 (cepemiſerte piätten . 

Buch-, Stein- und Offsetdruckerei 
Doesses, Sesfen, Perfüimerzen waſchen u. plätten 25. 

     

    

   

  
  

  
  

  
  

in e ie Aaartes Aecs ae Prak ů (fWaſche jeder Art wird ab⸗unß keozen etb. un ie- — 

Heimut Kiuge Ezn Cualitätserbelt in Drugkaschen afler arr Dnbinenpannerel, ſien Preiken gesaefüürt 
Waſch, u. PlättanmſahrA. ieue 14 

Kurthämfer Stratze 183 
Sies & Aube, 

gegessaäber der PofrIe. 2 
Fleiſchergaſſe 91. GEleg. Strot⸗ u. Cräpe-be- 

Wäßche w. ſanb. gerollt. Chine-Häte, Umarb. von 

Kos Lumihn ů I. Wer⸗ 

ů ů lose mwerd. Laub, eiteftaaten Iuteuntire — 

Wohnungsvermittiung Wer Lenbens .2. eüet &. Veram, 
— Ziegengaſie 12. 

   



nucnu 
o
 

eh 
Suecs 

nemen 
unuss 

no5zL 
ↄuhed 

2
—
 

qun 
zahui! 

5%½ 
b
u
n
m
i
s
 

u
p
i
u
n
z
z
d
 

usönſunb 
zuis 

u1 
if 

12 
lpuune 

1
 

M
b
t
p
l
z
z
b
m
 

70 
Södusß 

Lad 
zinqzc) 

1ů9(0 
‚20 

Iintogzs 
i
o
i
v
 

a2C. 

i
n
d
i
 

K5ussis 
101 

8% 
30 

Lpv 
Wehentnegenib 

auiß 
sva 

M
p
i
i
d
n
 

aun 
mhg! 

Balbu- 
aleid 

qun 
'
n
v
i
 

Daihel 
Se 

iD5) 
12 

C
u
i
p
 

une 

a
p
a
t
z
s
 

2h 
1½½ 

Mui 
ↄhvig 

Dbmnie 
116e1i2n 

12 
E
E
U
E
 

neyv 

Wůn 
ii 

213 
1n 

MüMüwchm-l 
uict 

Soa 
baei 

u
e
a
n
 

uie 
Auieh 

20 
%
f
e
l
l
e
i
 

120 
Hoasl 

Junb 
uuis 

⸗
 

t 
Pupms 

anvpind 
Mößiian 

wui 
25 

aia 
Waäß 

ustte! 
u
s
 

S
e
 

in 

nyi 
Inh 

auie 
dun 

10⸗% 
uht 

o'id 
à06 

S
5
I
‚
g
p
ü
 

sderns 
Luv 

2ů2 

zig 
nvis 

2120 
uoa0 

tpul 
Plat 

uubic 
100 

a2hv 
MOOA5en 

Mehslsbuv 

DunögbunglshpSh 
uls 

Sip 
ihiehsla 

eva 
ↄiunel, 

U
 

in 
dun 

uyh 

Mva 
usaand 

10⸗Liah 
Maphmnpeiplas 

uauist 
M
D
D
U
D
H
I
I
h
g
u
n
 

520 
Suv 

Snup 
1 

12 
h
m
 

aun 
Auvz 

ueniehpt 
a
u
i
p
 

duss! 
in6g1 

2DId 
ivg 

u518 
„
h
u
v
i
 

dune 
150 

uUenhe 
Moöizbunl 

Pou 
vigvii 

„ruphzeg 
n2 

M
n
S
 

Uie 
Mue3i 

0bi= 
M
b
E
o
i
l
h
i
 

„uhe 
1
 

e
e
!
 

D
U
n
i
a
G
H
D
O
O
 

3cuebjo! 

p
b
u
 

zid 
b
y
u
 

uurz 
MD3ineG˙hg 

a
'
s
 

ui 
Mant 

15l0d, 
S
 

Sul 
13 

unsa 
Mezosgs 

ustpisochun 
usd 

aul 
ſpuv, 

uDupL 
uspupm 

ui 
Wuog 

uUiMDeh 
M
i
u
i
t
 
e
 
e
e
 

21%0uol²g 
ai 

M
0
D
n
n
 

U²pt 

-
u
i
 

zhplza 
adupgd 

u
s
p
i
n
i
m
b
u
 

120 
Sunꝛoſhnog 

diM 
ꝛöap 

ApS, 

u
s
q
b
d
 

unz 
ne 

zochpujziun 
Süitpiu 

S
u
p
l
u
e
n
 

u121 
oihm 

ussies 

zqupainda 
giv 

üpiu 
quiß 

uisl 
gun 

Aalbws 
ↄplfeheun 

naea0 
Avq 

MDPorzüun 
SunmmminiscssSalsch 

sia 
Guv, 

Mi 
O
M
M
O
 

veipilld 

„1aa 
SUöhhiszzun 

830 
D
u
n
e
s
 

ane 
zöDuni 

zahbes 
120 

Mn 
Uaq;-ea: 

1;½ 
nt 

Uaial 
Bpghzstunsusgss 

UOnnpeh 
üertpe 

91 
Uin 

ustpvut 

p
h
ü
g
u
m
m
n
 

Uiht 
82 

zi0 
0
H
 

DOhpba1dO 
Dhpinedne 

dun 
E
D
E
I
L
 

Guip 
L
 

uuset 
inzs 

Ueihpvates 
ni 

Soihpisunges 
„L 

Saubel 

vungusnoss 
an? 

eia 
z
n
e
c
 

a•˙, 
u
n
h
e
n
s
u
s
g
⸗
 

150, 
QuDpD˙id, 

iee 
i
e
e
e
e
 
i
 

e
i
i
g
 
e
t
 

uihva 
anu 

D
u
n
s
h
l
A
n
 

einet 

Seh 
S
M
ü
u
p
i
e
g
;
 

u
h
 

usnnlze 
ne 

Uehpuldk 
obulnsb 

ne 
Koleß) 

Msocusijzü 
Pou 

zebvpeß 
ahpiiähzun 

220 
L
⁵
n
n
s
D
e
n
 

unuad 
uohslnt 

⸗uv 
gnv 

Laduis 
Lod 

aun 
zehndo 

aaa 
u
n
d
d
u
s
 

möog 
aespds, 

uspil⸗hzun 
gsid 

bunnenO 
21d 

Auhgaueh 
e
i
s
 

Min 
qui 

A
 

S
t
 
i
i
e
n
 

Se 
u
u
i
 

  
 
 

„uolteg 
nog 

uca 
jhu 

gpqreß 
ut 

120 
uuvz 

nogag 
uDneog 

mne 
MlDt 

iciu 
pu 

L
a
s
“
 

‚uu,h,‚3 
u
s
p
i
n
a
u
s
 

Söuhd 
M
‚
s
u
i
h
s
S
 
5
K
 

1%0 
pielöne 

Li 
„usugeunefsggs 

Duvch 

une 
nobas 

J
a
i
m
i
g
e
n
g
g
 

auog 
202 

Ui 
nocbpi 

ne 
Mapel 

Pu 

aaꝗn 
l
e
i
s
i
n
L
 

210 
M
r
i
g
s
 
u
n
s
m
h
 

ung 
Lun 

uiljt 

mochhant 
u
s
e
n
 

Maſave 
ↄid 

g
e
 
u
D
D
i
v
d
,
 

Mpin 
85 

Qalat 
ut3e 

e
l
 

PiI 
1
2
h
 
n
v
 

8⸗ 
150 

Cun 
Mocppl 

12 
Piigussnis 

ü
e
ſ
c
0
 

M
 

u
o
m
ü
e
u
n
s
h
e
a
n
 

Mpuuv 
S
g
s
n
s
e
 

3% 
2
%
 

5al. 
U
A
O
i
u
t
 

nE 
G
u
o
i
i
n
z
m
 

4200 
ueſlvl 

ni 
iMss 

200, 
gnv 

ꝛaiunc 
biitoa 

Unn 
Eu 

icpiu 
aig 

V
u
n
d
a
r
s
s
 
D
u
p
c
e
e
 
i
e
 
e
e
e
e
i
;
 

DüsighSDa 
Buhsi 

1490 
990 

Aünpt 
Ppôou 

u
m
o
z
 

SLai9el 
u
t
 

„ MeHpchl 
Mpie, 

na 
ↄlat 

DDpaol 
u
n
b
 

no 

n
f
O
a
v
 

G
a
a
s
s
 

unnapies 
g2uisg 

1
0
 

;
u
n
 

„
u
ι
p
I
A
s
 

Juu 

aduing 
oig, 

anzs 
:u⸗Dunssb 

E
e
T
D
I
ü
A
s
ſ
p
i
r
 

nodoib 
»ralun 

uaqvg 
Unolunn 

ſhnis 
Leias, 

s
u
s
r
s
 
M
g
e
 

Su⸗vasev 

nucpeh 
int 

u
s
H
s
s
e
h
 

Svo 
daiat 

„env 
u
M
o
c
u
 

dig 
Inv 

uonlsvons 

Doiaol 
zan 

iShi 
güshslasis 

Ueueöns 
Siuqupnepurg 

Lobuni 

2J54J 
uis 

ↄsal 
1g2%1 

al 
Jsullmin⸗ 

SIant 
Baissg 

Launounabich 

Mis3l 
noa 

z
n
u
n
 

1IDcn 
PpiiCupiisagiei 

Sôd 
scheis 

inn! 

22% 
M
M
i
n
a
i
s
a
i
⸗
„
 

nebihnt 
msuns 

naa 
L
e
 

usbpisusgss 

nohv 
ul 

12%0 
lusicc 

22d 
82 

dvg 
Aeihter 

leinsic 
uahpn 

Aö„JeI 
Mpil 

uf 
Mrone 

gusgsg 
SDuseh 

bpzohputté 
dun 

D
p
I
I
I
ü
e
 

2% 
dnin 

K3 
zyg 

gunich 
uouſel 

Uönugi 
Meafipgradunm 

mi 

SuOnhm 
nahoss 

gszuuriazupipiu 
Ave 

üasol 
cpul 

Jun 
nogdie 

nenugs 
woütsl 

gun 
nonags 

Monle 
Usolland 

rubnig 
1
3
⸗
 

D3uls 
inm 

2%0 
10% 

Macumit 
Louöt 

üm 
12 

a⸗%0 
ui 

‚oüg 
Ondt 

p
u
n
u
u
v
d
s
 
u
a
h
p
a
t
d
 

aa0 
uo 

U
a
s
u
v
 

120 
u
s
i
e
e
e
n
 

ma? 

u 
upohv 

u
o
l
s
 

Sohpiichslun 
un, 

Av 
ushginsuis 

unmuioz 

nüvo 
üinu 

ich 
usnpn 

Daſpanene 
nsunzuvalhlsignlech 

3uh 
pang 

shiſunsez10 
Mplsieenv 

gun 
uejeni 

un 
ↄahpu 

ne 
u13 

o
g
 
g
i
s
 

3ie 
Dibüseſn 

gva 
unbunapang 

sunvnoeansgzn 

ine 
pii 

Anim 
1) 

Jummuinv, 
M‚M 

DsIGADeh 
möuset 

Mut 
Jamvs 

‚e 
O
u
p
i
g
 

Apti 
Msgi 

u
a
m
o
s
 

Snbzoh 
Meiel 

Du 
Suv 

Inn 
ônn 

mih 
usungz; 

bunnso 
aun 

zing 
uus 

Singibienv 

Ie 
D
M
n
 
S
i
e
e
g
e
n
 

e
 

Di 
ui 

S3cuh 
Mesgei 

unsS 
M
n
c
n
ü
b
r
o
g
 

DaMe 
i
i
e
 

e
n
 
i
i
i
 

Aüus˙ 
àvs 

anç 
85 

avo 
LIv 

   

 
   „nöohßvans 

ou 
ꝛ
0
h
 

u
s
p
p
ꝗ
 

vvg 
D
t
a
b
m
c
p
 

uim 
zuse 

eunis 

gvd 
M5log 

in 
%
 

Minss 
AsPInimg⸗ujeaan 

sie 
Pil 

Mlapien 

Iun 
Ahnnea 

gvüss 
uantes 

0g 
„uuß 

üios 
s
i
 

u
s
h
e
s
a
 

ne 
g
v
d
s
 

'unainat 
uspbabas 

nbyo 
9½2 

u
m
 

u
b
u
n
c
 

uauv. 
1085 

uoſpn 
no 

Uaial 
u
 

ui 
Aign! 

AgOlespnant 
oun 

ꝛginda 
9
 

92 
Avo 

uvibg 
Iinpßs 

aid 
uanze, 

Anu 
qupßy 

goc 
nonſbu 

miht 
M
m
 

Ins 
u
d
h
i
u
d
e
 

2%0 
L—½ 

Gvg 
n
o
g
e
n
n
e
g
a
n
d
 

m
o
l
c
n
a
 

Locß 
8vo 

uihi 
mi 

mobnstgagn 
ne 

Suenviiric 
SomMol 

Honpho 

⸗eunich 
130 

uoa 
g½ 

unpam 
ne 

Memlabl, 
ane 

nonbasaog 
miel 

8⁵ 

nid 
uuncs 

bundusosgaog 
guh 

vunjguvgag 
10ulel 

ui 
oand 

gun 
oing50 

S
O
e
u
e
e
 

e
 
g
 

V
u
n
h
a
n
u
i
s
e
 

v
a
v
g
 

Mögasſnvungr5a 
1Du8l 

uda 
89 

gvg 
nonihai 

nißpe 

M
ü
s
s
u
n
g
o
g
i
d
 

min 
Pou 

nvm 
ünvz 

Padof 
aurß 

widts 

ujqul 
ne 

1
—
f
M
p
p
u
n
e
 

cun 
ADaea 

bil 
aplon 

neve 
Lvo 

Ilug 

I
X
D
S
 

upiejs 
iiu 

Pau 
MDuuggusbuiigiens 

wsg 
hun 

un! 

l
a
S
 

Locilcun 
uelde 

n-e! 
A„D3Dusuug 

uspier 
mog 

Mu 
cuiß 

S
ö
r
u
h
 

p
o
a
w
ö
l
n
v
 

Lyg 
Dobnes 

S 
Wiee 

i
e
n
 

usmhgousegen 
Mne 

I
u
)
s
 

290 
Gi 

öide 
enrh 

ui 
S
n
 uolehn 

E
i
H
E
i
 

Hhu 
D
i
i
g
O
i
o
c
 

gun 
A
e
h
n
u
n
y
 

u
n
z
v
a
r
 

o
p
t
a
t
t
 

220 
:c0uel0 

biainqht 
vungpefnsst 

Ausssse 
2»10 

Min 
an 

Avd 

Dunhonus9 
3ic 

igOns 
M
o
u
U
n
s
 

ing 
u
n
i
e
 

Mahspi3ins 

Ipiu 
u
%
 

Cun 
U
s
b
u
n
p
i
u
p
i
m
u
s
s
u
s
g
e
s
 

u! 
Meranai 

89 
i
i
n
t
o
s
 

e
e
e
e
i
e
e
 

i
i
e
 

ine 
JanAag 

u
g
s
u
i
b
e
,
 

SuSs 

21»6 
Möns 

viujs 
n„nhnn 

miog 
S
m
O
h
3
e
 
5
 

aupgunh,ðVά 

noniel 
Pühuhgasvbun 

zu0uuD 
hu 

ö
p
l
u
s
 

iqn 
eh 

CuOee˙l 

S
e
 
e
e
e
 

•e•e 
AdnoJAaau 

uuss 
üines 

aogags 

u
v
a
z
 

11• 
MI, 
e
e
 

A˙hhuhs 
uy: 

u
n
o
u
 

Mocblim 
E
E
 

uvut 
Anm 

a 
iaäbip 

ngt 
aogn 

ig0l 
nE 

u
 

uvin 
Miat 

Maaulbt 

Sve 
Mmous 

cnie 
u! 

M5ärnssungulaun 
ustessze 

aenis, 

II 
2% 

Spiagr 
ↄlat 

D
u
b
i
e
 
D
I
D
M
O
0
S
I
I
G
i
e
u
n
e
n
 

Dang 
usvoövo 

migS 
DiMAemeg 

1Mu 
aus 

AD‚uhzujegen 
soe 

uvm 
ga 

Shv 

un] 
ol 

gqun 
—
 

Uobise 
P
ü
u
p
ü
n
e
 

s
i
p
a
a
u
n
 

SDuuet 
S
i
n
n
e
s
e
s
 

-ujs 
anç 

ↄin 
u
 
g
i
 

DDSIODIO3OS 
a‚c 

u
u
s
 
U
O
m
s
b
a
 

Vunhga! 

120nvupegnſs 
5051 

— 
usnsswiaunbs 

Mhinzs 
uis 

ann 
jawes 

Lusppphhsa 
a
e
h
n
u
s
p
e
s
 
E
E
E
e
 

usc 
u
 

u
p
m
 

pal 

aiS 
SMnsis 

Mgupgag 
BSolh 

ade 
Uöbupbzzgn 

zuuvzaduy 

cnu 
Mpih 

2•% 
u
U
O
 

pnagenpsbunlllamtaecz 
ushainvl 

muns 
gia 

Aishrönich 
naihneh 

maa, 
3
l
u
m
 

n? 
ussHianim 

zjsaunsang 

Lö0 
z‚%hn,Oee 

n
o
b
u
n
u
t
u
n
s
 

Dusel 
ahv 

sas 
dvg 

uscazgun 

Pou 
IIliai 

»zie 
hant 

Alisa 
Sungzbun 

Aoufel 
uoa 

ↄ1)91 

⸗unl 
120 

ꝓul 
gvg 

önned 
icnu 

D
 
e
e
 

SM% 
2 

M
e
i
i
e
e
h
 

ee 
n
 

Ang 
z
i
 

a0dupniagenv 
n
„
⸗
0
 

nihr 
Lin 

ü
i
n
e
 

i
e
e
,
 

ee 
e
e
e
e
 

e
e
e
e
i
e
 

SuOsiSee 
n
o
h
 

Elubupgiac, 
Wnt 

a2 
QIai 

ↄlihmups 
1%% 

u& 

uetſob 
obogs 

moo 
enb 

Posgel 
mgi 

uupz 
upiqs 

ôbppch 
»uis 

6
 

e
i
e
n
 

ie 
GMDGSISISDDsts 

dun 
⸗-KInra 

Gupel 
5Dupi 

Inv 
10u 

8 
Caiant 

nobunioß 
Guldue 

a0 
80 

1h% 

Dmh 
u
u
o
h
n
n
s
 

uzuls 
Pocet 

P1e 
ich 

usulgalioa 
n4 

M
0
0
1
 

uhr 
mn 

gnick 
n
m
ü
s
c
z
e
 

910 
110 

nd 
udl5 

— 
uslunes 

D
A
n
u
ü
i
c
s
 

uiel 
Jieen 

DDGainsat 
M
a
m
 

Gun 
U
ö
h
h
n
*
e
u
n
d
m
e
 

9ie 

— 
M 

Doauizei 
àid 

a„ 
uusg 

i
e
 
i
i
e
e
 
i
e
 

ieie; 

neL 
UinS 

A‚uiee 
Aeinig 

12 
nog 

SDusesc 
1% 

vl 
oulch 

duts 

phts 
us 

undz 
aviun 

a•&. 
gnozat 

ichhu 
hae 

g% 
M
u
m
o
s
 

De 
n
 

Iclu 
1U 

120 
82 

Opnliag 
-mnausg 

Phens, 
uslgg 

Aüu15„ 
Olnpes 

asul⸗s 
213, 

Ma 
nc 

moiuugz 
uſe 

noherpab 

20vu 
ne 

uhgt 
uo 

muican 
Däon 

uog 
IIO 

nꝗ 
n
i
n
s
e
 

MDDMeSss 

Jüavuplsbups 
1 

16 
ꝛn00 

15vI 
Ounmeplach 

a
5
 

Mit 
Ap0 

aimt 

önzeI 
àe 

J- 
Mosahl 

1e. 
121 

M0Dbfesszöes 
usg 

2% 
Molnont 

al 
Obocc 

ans 
pil 

ueinsas 
124½m 

i
u
 

ug 
ilgen 

na 
ug! 

noa 
agiu 

Sicun 
Aagg 

nar 
Ignv 

82 
h 

zvuune 
I
n
 

wicveg 

UAsbungefdocß 
uabinainsbeh 

ole. 
Dece3l 

M
e
e
i
 

usavd 
ne 

Uesuupzeßß 
uonzu 

udus 
„Jund48 

üins 
usut 

Manvie 
nc& 

Jaic 
uiel 

„oS, 
„h» 

bUnnd 

OIusge 
S
G
u
p
M
»
a
n
g
e
 

„29½ 
a0 

Ao 
Unui 

usOzeet 
L27 M

i
a
 

Dohes 
ü
g
i
s
o
n
e
g
u
n
 

Ul1 
S
D
S
i
e
e
e
e
 

u
e
u
s
 

Di 
uvm 

uuni 
o
p
ä
ſ
p
O
 

Aun 
M
i
b
n
i
u
s
e
n
e
v
a
y
g
9
 

Jusz 

S
q
A
s
u
,
o
S
 

s0%l 
Ins 

APin 
E
e
m
s
u
i
s
s
e
n
 

usg 
iin 

Ahn 

nachliupgsh 
1% 

Oun 
nspIEEusgadun 

use 
Ru 

u
b
h
p
l
A
O
n
6
2
 

naq 
Jun 

nabmpch 
nog 

him 
D
h
a
b
c
)
 

u⸗g 
gun 

uabuntn 

inch 
uog 

um 
Mopluvmbejach 

ud 
gun 

usbfünosgpS 
use 

Aiüs 
ugei 

uommeine 
u
 

IDI 
S
i
e
i
e
e
 
e
 

i
i
 

Iün 
‚n 

s„t 
i
e
e
 

5
 

D
M
O
 
A
i
s
 
uuαH 

uUDnrnes 
usssohpse 

AiP 
„DxI 

uszumi 
duze 

Pum 
ssoli 

Pun 
VenlA4 

2i 
u
 

In 
PIHISs 

DIILNWENASVNII 
iige3—0 

6059 
4 
—
 

01 
0 

'ots 

Dmd 
„D 

MI 
MOr'1 

2
½
 

uo 
o8 

h. 
⁰
 

0
 

I
I
 

ip 
u—σ 

S 
M
a
d
u
n
 

00¹ 
Wneida⸗Vön 

—
 

D
L
N
 

51˙˙ 

uDMI 
Wui 

Senig 
uollei 

Wius 
Pum 

Sroti 
uskunt, 

D
u
 

i
d
 

uio 
Ob 

MO8˙1 

ene 
p
U
n
ð
⁰
U
 
N
V
N
M
U
A
V
N
M
 
D
I
M
e
f
0
—
8
 

905% 
4 

p
n
e
I
E
N
I
O
i
S
 

punssrd 

L
u
 

S
e
p
i
m
H
D
n
e
i
M
E
H
o
S
 
I
n
I
I
D
D
S
N
N
O
V
 

GMGAIIOVI 
II1% 

14 

W
O
S
I
H
D
d
O
p
'
n
 
u
H
e
ꝗ
 
UDiddeiso8 

1u½α 
2ddOI 

S0%0 

  
 
 

(
„
h
o
m
u
o
n
p
i
“
 

vep 
npips 

—
—
ꝓ
—
.
—
.
—
.
—
.
—
—
 

— 
„
D
D
u
p
s
e
e
 
m
 

P
D
M
»
5
2
 

—
 

Mn 
M
 
s
i
g
 

b
M
u
m
p
i
n
d
 
E
E
U
U
 

A
u
e
m
p
g
 

fn 
1
0
0
 

—
 

E
E
 

ubiuitwine 
zaueq 

uunsa; 
2nvqa 

&½ 
ↄ
3
a
h
u
 

O
 

v- 
h
s
u
,
 

zu 

aöubi 
ↄſcl 

ntya 
d
a
u
n
g
 

auh⸗ 
Ahnvag 

A
u
m
m
 
E
 

dun 
ulwi 

u
u
u
 

G
i
u
⸗
 

in 
eng, 

1 

in a
u
n
n
 

120 
uf 

ſhegtls 
Phuan 

Lyuunniißs 
„ 

MöMhat 
100 

1Dv2l 
„Aele 

Dunzs“ 
Mauniiipsis 

120 
uUσ 

5 
Wahe 

vöc 
M Wate, 

, 
mne 
M
a
 

iufl 
Dip 

ge 
„„pva 

p, 
4000 

Suses 
15%0 

Zuuscusan 
ei 

Pau 
lhpn 

zlhmio 
noa 

Dhaich 
E
I
i
 

Daileh 
ꝛinv 

u
o
q
s
m
u
v
 

G
e
n
 

öbus 
q
u
h
f
i
n
g
 

00 
Mollaod 

:
u
O
i
e
n
 

maiiſs 
Mined 

Onut⸗ 

DEEUOE 
suanz 

& 
smiänod 

v
ü
u
 

Jah 
fau 

puhs 
aMiuuas 

2
1
ù
—
 

DaumöushnaBRDu3 

Jdoοι 
u
w
s
-
 4 

74d 
αε 

%
½
ι
ι
n
ͥ
π
ι
E
ν
 

Hoꝛs 
uOs't 

1
g
 

ur 
oh⁰ι 

0d 
W0, 

Id 
or 

siziuwps-i 

U
D
i
 

u— 
Oß 

u
 

ð 
011% 

„
 
P
h
i
e
 

uir 

Woiq 
up 

os 
OS': 

PnezqusAHOUS 

Pnslhs'n 
umesiuoli 

m
 

C
U
E
N
A
 

0•11% 
Iα 

Jd 
oe 

e
i
i
i
u
w
s
-
u
o
n
!
 

aes/P 
Pun 

usgeri 
1 

1010 
u05 00H 

¹ι920 
WId 

uh 
Oet 

Mi 
OE 

P
E
I
S
M
M
O
A
S
 

N
e
 

e
h
e
A
D
 

CEINSSZNIVA 
0σ 

Pun 
85 10 

028i 
1 

—
—
 

(J4 
ν 

uinunonꝙ 
u
 

001 

DHDS 
ui 
O1 

Maad 
us 

0ei 
Mors 

u 
S
 

SIHODEMH MEsMnA M
h
D
E
L
s
 Pum 

spfsS 
S
I
 

AcHPEeIS 
Mm 

dinIO/N 
rnusnif 

m. 
GEIM 

S0VINNDOS 
à-* 

Ph＋ 
%σν 

i 

NIAMILNNVIS 
àI0d 

A
n
 

J 
0% 

»unnps-4 
Pou 

umm 
naid 

ꝶ 
GI 

A 
OSg'L, 

Deni 
i
 

n5id 
10 

cill 
u 
o
s
 

H
M
I
o
i
S
 

Morsuspo 
r
 

ShODGAnd 
p
u
D
e
u
 
DITAn 

MDDSHhruD 
ID- n

f
 

O
h
Z
N
V
V
U
H
V
A
M
V
N
 

20 
01% 

2 

251d 
uðOSl. 

u
 

DUrICMMoss 

undsaulolI 
S
o
l
s
 

u 
n
n
s
 

pim 
550ι 

dumd 
uossEIods 

el ne 
PSU5Uιι 

VMIISOA 
SOLEIEVMH 

1
0
 
-
 

1 

1uO0dS 
NAàd 

Und    

 
 

  

uis 
1ohi 

uyed 

iupch 
ↄig 

i8l 
ôG 

ö
 

aun 
Maunen   

 
 
 
 

      

D
e
e
s
s
e
 

109 
W
e
 

MW 
Sun 

uunpi 
1290 

— 
n 

Ind 
guvßi 

p
 

M 
Dnböſah 

ü
⁰
p
ö
m
 

üsg 
u
 

Juhh 
gohoab 

uih 

pi 
Wialnhns 

ussusb 
uuvis 

un 
22 

a0ai 
sgvuh 

2in, 

1%% 
meck 

znslle 
gvd 

hiv 
Mauvanzaun 

E
i
 

DichH 
P 
MII 

Dimpot 
28 

ud 

aIr 
Mec 

zueſlo 
spa 

Ins 
zvl 

puc 
121 

D
ü
p
e
u
 

315 
U
h
n
s
g
 

iin 
ülhc, 

quſe, 
qun, 

n
i
 

—
 
a
s
h
i
s
c
u
i
s
 

aaui, 
UE 

Mücpl 
ęeoô 

mdon 
ves 

iDs 
D
q
 

g
½
i
e
g
 

nagg 
39˙0 

wih 
uspahnm 

zyugnb 
a» 

—
 
u
 

a
u
*
q
u
 

usbed 
ꝛg20 

8 
S
M
e
n
e
g
t
 

5 
D
i
e
s
u
t
 

g
v
a
e
 

zu! 

u 
SuGbulng 

int 
„P-iugvuujs 

20 
b 

D‚M/ 

„O 
n
 
u
 

e
r
i
e
e
n
 

a
n
i
s
 
„
u
 

AuDatuisS 
5%ct 

M
v
z
 

j0 
l — 

h
p
h
u
s
 

zann 
Avai 

1i%½ 
Möfeſges 

jiu 
Wüil 

5 

15 
14] 

L
a
n
m
 

27 
E
i
 

ig 
enEunuads 

un 
„iDUlunssAIon“ 

üumnuruusnna 
130 

u 
Uahian 

„
A
M
U
A
U
I
“
 

DumRGrapon-aneii 
ein 

IuE 
D
u
A
U
U
o
n
 

  

Jd 
o
e
r
i
n
u
w
s
“
3
 

-uuieheig 
pun 

zuvrad 
aν 

O
M
M
D
S
M
‚
O
ν
 

D‚20 
S„e²s 

Duhs 
eL 

puru 
Ido 

s
t
p
o
s
 

AD* 

Uonm 
pun 

neib 
vode 

Jdo 
w
i
s
 

uOE2 
u 

IDEINNAOAi 
89605.. 

Mu 
»oA 

Sppnmod 
aapo 

u⸗ 
vhfid 

M 
I
 

ô 
m-i 

pueii 

I
M
N
N
E
I
 

8Cog 
Puen 

Huszinunpess 
pumt 

Welrerun 
un 

I
E
 

i
i
e
e
e
 

„* 

  
uepohh 

2op 
sny) 

m½ε 
ι
 

v 

PIAsgeti 
sbialui 

 
 

DMDret 
an 

ↄoavg 
uagvus 

n
d
 

sle 
inras 

20 
avd 

uupig 
gIv 

e
e
 
e
 

ohh 
2 

aildh 
KaPig 

5 
OpIng 

D‚IMOHAsehnspn 
3 

AD˙0 
‚ünS 

100 
uba 

M. 
buisd 

hbau 

ů 
51 

Al 
nües 

zuhebſöag 
varia 

nhE 
Donbs 

Dhο 
iI25 

2 
8 

R
G
O
A
 

3vf 
C 

3
W
5
0
4
0
0
 

nonſes 
indg 

vaduß 
1iapſägß 

mI 
n
u
f
s
 
r
 

gun 
a00t 

h 
s
i
n
 

 
 

e
e
t
e
e
e
e
e
-
-
 

usiugtpt 
Uppecsel 

0
 

Mn 
uinzag 

usg 
uv 

siabuvuihn 
E
E
t
 

„
ü
u
n
 

ushpg“ 
nailonazu 

uoa 
giis



  

 
 

05 
bas 

Kind 
zu 

ſich und 
ziehen 

es 
eine 

Reihe 
von 

S
u
e
n
 

au 
is 

es 
in 

ven 
erſten 

Jahren 
die 

Schule 
beſucht. 

Der 
Knabe 

i 
ſehr 

befählat 
und 

ſoll 
die 

Aufbauſchule 
beſuchen 

und 
eine 

beſſere 
Berufsbildung 

erhalten. 
Die 

ntter, 
die 

in 
Stellung 

iſt, 
freut 

Ü
 

ganz 
von 

dem 
Kinde 

entlaſtet 
zu 

werden. 
Dann 

jeiratet 
ſie 

einen 
Witwer, 

der 
ſchon 

mehrere 
Kinder 

hat 
und 

ekommt 
auch 

ſelbſt 
noch 

ein 
Kind. 

Trotzdem 
ſie 

Jetzt 
in 

äußerſt 
knappen 

e 
Ant 

wün 
lebt, 

holt 
ſie 

eines 
Tages 

vas 
unehelich 

geborene 
Kind 

von 
bem 

Vater 
fort, 

wozu 
ſie 

ja 
be⸗ 

rechtigt 
V
 

und 
behält 

es 
mit 

Zuſtimmung 
ihres 

E
h
e
m
a
n
n
e
s
 

bei 
ſich. 

Von 
dem 

unehelichen 
Vater 

werben 
Alimente 

verlangt, 
und 

dieſer 
zahlt 

in 
anſehnlicher 

Höhe, 
aus 

Sorge 
um 

das 
Ge⸗ 

deihen 
feines 

Knaben. 
Er 

glaubt, 
daß 

der 
E
h
e
m
a
n
n
 

der 
Mutter 

das 
Zind 

im 
Hauſe 

haben 
win, 

damit 
die 

Alimente 
den 

bebrängten 
Verhältniſſen 

ver 
Dagihr 

aufhelfen. 
Der 

Vater 
und 

ſeine 
Franu 

ſind 
unglücklich, 

bas 
ihnen 

ans 
Herz 

gewachſene 
Kind 

verlieren 
zu 

müſſen; 
das 

Kind 
iſt 

unglücklich, 
von 

denen 
getrennt zu 

werden, 
die 

ihm 
immer 

gute 
Eltern 

waren 
und 

fühlt 
ſich 

auch 
nicht 

wohl 
in 

den 
neuen, 

in 
mancher 

Beziehung 
recht 

unerfreulichen 
Verhättniſfen. 

Der 
Vater 

wendet 
ſich 

an 
bas 

Jugendamt 
und 

Vormundſchaftsgericht, 
aber 

es 
iſt 

kein 
genilgender 

Grund 
Aum 

Einſchreiten 
da, 

weil 
vie 

Müaſtiginb 
im 

Hauſe 
der 

verheirateten 
Mutter 

üugrn 
wenig 

günſtig 
ſind, 

jedoch 
nicht 

die 
Entziehung 

des 
Kindes 

rechtfertigen. 

Proſtitntun 
in 

Sowjetrußland. 
Die 

Sopoetregierung 
bat 

ſeinerzeit 
der 

Proſtitution 
den 

ſchärfften 
Kampf 

angeſagt, 
Die 

Proſtitulerten 
wurden 

aus 
den 

Hauptſtädten 
verbannt 

und 
in 

Gefängniſſe 
und 

Konzen⸗ 
trationslager 

geſteckt. 
Schließlich 

war 
man 

aber 
zu 

dem 
Ein⸗ 

geſtändnis 
gezwungen, 

daß 
mit 

ſolchen 
Mitteln 

eine 
ſozlale 

Erſcheinung 
nicht 

zu 
betämpfen 

ſe. 
Man 

mußte 
den 

Dingen 
jreien 

Lauf 
laffen. 

Trocdem 
bebaupteten 

verantwortliche 
Symjeiorgane, 

daß 
die 

Proſtitutton 
in 

Rußland 
dank 

den 
U
m
w
ä
l
z
u
n
g
e
n
 

auf 
dem 

Gebiete 
der 

Wirtſchaft, 
der 

Moral, 
der 

Ebe 
und 

der 
aeſamten 

Beztebungen 
der 

Geſchlechter 
zu⸗ 

einander 
ſich 

aufs 
äußerſte 

vermindert 
babe. 

Wie 
ledoch 

die 
Dinge 

in 
Wirklichreit 

ausſehen, 
darüber 

erfährt 
man 

einiges 
aus 

einem 
Interview 

mit 
dem 

Leiter 
des 

ſtaatlichen 
Inſti⸗ 

tuts 
für 

Geſchlechtskrankhetten 
in 

Charkow, 
Dr. 

Fedorewſty, 
das 

iin 
„Kommuniſt“ 

vom 
15. 

Ayril 
abgedruckt 

iſt. 
Es 

van⸗ 
delt 

ſich 
dabei 

in 
erſter 

vinie 
um 

die 
Verbreitung 

der 
Er⸗ 

wachſenen, 
und 

Kinderproſtitukton 
in 

der 
Ukraine. 

II, 
a. 

lant 
der 

Proſeſſor: 
Wie 

groß 
die 

Zunahme 
der 

Proſtitution 
iſ, 

kann 
im 

Augenblick 
ſelbſt 

annäbernd 
nicht 

geſagt 
werden. 

gedenfals 
ſpricht 

das 
Wachstum 

der 
veneriſchen 

Ertrankun⸗ 
gen 

ſür 
eine 

allübrliche 
Zunahme 

der 
Profiltution. 

Die 
Haupturſachen 

dafür 
ſind 

in 
der 

Arbeits⸗ 
und 

Obdachlyſigkeit 
der 

Frauen 
zu 

ſuchen, 
ſowie 

in 
gewiſſen 

anormalen 
Erſchei⸗ 

n
u
n
g
e
n
 

unſeres 
Lebens 

(Jerſall 
der 

Familie, 
Unſicherheit 

der 
Ebeverhältniſſe 

uſw.). 
Die 

Proſtitution 
in 

allen 
ihren 

Ab⸗ 
arten, 

bat 
ſich 

in 
erſter 

Linte 
in 

den 
großen 

Städten 
— 

wie 
C
h
a
r
k
o
w
,
 

Odeſia, 
Kiew 

und 
J
e
k
a
t
e
r
i
n
o
s
l
a
m
 

— 
eingeniſtet.“ 

Ueber 
die 

Kinderproſtitution 
ſagt 

Dr. 
Fedorewſty 

folgen⸗ 
des: 

„In 
der letzten 

Zeit 
bat 

ſich 
als 

Folgeerſcheinung 
der 

längſt 
noch 

nicht 
liautdierten 

Obbachloſinkert 
eine 

Kinder⸗ 

 
 

    

 
 

John 
Milton 

und 
die Srauen. 

Der 
große 

engliſche 
Dichter 

John 
Milton, 

der 
vor 

drei 
Fahrhunderten 

lebte, 
gehört 

zu 
jenen 

biſtoriſchen 
Perſönlich⸗ 

ſeiten, 
die. 

nach 
einem 

bekannten 
Wort, 

„am 
Weibe 

litten“. 
Bleich 

dem 
berühmten 

Schweden 
Auguſt 

Strindberg 
wurde 

nuch 
Milton 

Zeit 
ſeines 

Lebens 
ununterbrochen 

von 
einer 

darken 
Liebe 

zu 
den 

ibn 
vielfach 

umſchwärmenden 
Frauen 

Neberrſcht 
und 

hat 
doch 

nie 
die 

rechte 
Befriedigung 

in 
dieſer 

eiebe 
gefunden, 

obwohl 
er, 

der 
gefeierte 

Dichter, 
dreimal 

derheiratet 
aeweſen 

iſt. 
W
e
n
n
 

auch 
an 

dieſem 
unglücklichen 

Zuſtand 
ein 

böſer 
Vufall 

nicht 
ganz 

unbeteiligt 
geweſen 

ſein 
nag, 

ſo 
muß 

man 
doch 

die 
Hanptſchuld 

daran 
in 

erſter 
Linie 

bei 
Milton 

ſelbſt 
ſuchen. 

Harte 
er 

ſich 
bis 

in 
jein 

Mannes⸗ 
Mter 

hinein 
vor 

jeder 
feſteren 

Bindung 
an 

eine 
Fran 

ge⸗ 
hütet, 

ſo 
war 

es 
für 

ſeine 
Freunde 

eine 
große 

Ueberraſchung, 
lIs 

der 
Dichter 

ſich 
ihnen 

eines 
Tages 

ganz 
unvermutet 

als 
Ehemann 

präfentierte. 
Auf 

einer 
Reiſe 

batte 
er 

die 
ſiebzehn⸗ 

üßrige 
Marie 

Powel 
kennen 

gelernt 
und 

ebenſo 
ſchneil 

ge⸗ 
vLeiratet. 

Liebe 
war 

es 
nun 

freilich 
nicht, 

was 
die 

junge 
Fran 

mit 
Lohn 

Millon 
verbunden 

hatte. 
Ihr 

Vater 
war 

zem 
Dichter 

ein 
ſtark 

verpflichteter 
Schuldner 

aeworden, 
und 

o 
war 

die 
überaus 

ſchöne 
Tochter 

gewiſſermaßen 
eine 

Ab⸗ 
chlagszahlung 

in 
dieſem 

Finanzverhältnts. 
Dieſer 

Leichtſinn 
hat 

lich 
ſehr 

ſchnell 
bitter 

gerächt. 
Aus 

üner 
ganz 

kurzen 
Schwärmerei 

wurde 
allzubaid 

eine 
ſtarke 

legenſeitige 
slbneiaung. 

Die 
junge 

Frau 
perließ 

das 
ge⸗ 

neinſame 
Heim, 

Milton 
aber 

wurde 
zum 

Weiberhaſfer, 
der 

zEst 
tiejgründige 

A
b
b
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

über 
die 

V
o
r
a
ü
g
e
 

einer 
ſom 

Staate 
zu 

begünſtigenden 
Eheſcheidung 

in 
ſchreiben 

eaann 
und 

in 
F
o
r
m
 

von 
Denkſchriften 

dem 
engliſchen 

Sarlament 
unterbreitete. 

In 
erſter 

Linte 
verſocht 

Milton 

—
—
—
—
—
—
—
—
 

  

proſtitution 
ausgebreitet. 

Die 
Unterſuchungen 

baben 
er⸗ 

geben, 
daß 

die 
obdachloſen 

Mädchen 
ſchon 

im 
Alter 

von 
11 

bis 
12 

Jahren 
geſchlechtliche 

Beziehungen 
einleiten 

und 
mit 

14 
bis 

15 
Jabren 

bereits 
zu 

gewerbsmäßigen 
Dirnen 

werden. 
Genaue 

Zablen 
laſſen 

ſich 
auch 

hier 
nicht 

nennen, 
jeboch 

iſt 
ſeſtgeſtelt 

worden, 
daß 

von 
1000 

auf 
der 

Straße 
aufgeleſenen 

Mädchen 
im 

Alter 
von 

8 
bis 

16 
Jabren 

bereits 
800 

nicht 
mehr 

unberührt 
und 

300 
geſchlechtskrank 

waren.“ 
Aehnliche 

Mit⸗ 
teilungen 

kommen 
auch 

aus 
Moskau 

und 
Leuingrad. 

Dem⸗ 
nach 

ſiebt 
es 

in 
Wirklichkeit 

mit 
der 

Proſtitution 
in 

Sowjet⸗ 
rußland 

noch 
ſebr 

traurig 
aus. 

Nulteriuſtinbt? 
Verwechſelte 

Kinder. 
Unſer 

Magdeburger 
Parteiorgan 

berichtet 
über 

ſolgen⸗ 
den 

Vorfall: 
Am 

1. 
März 

des 
vergangenen 

Jabres 
wurden 

in 
der 

S
u
d
e
n
b
u
r
g
e
r
 

Frauenklinik 
zwei 

Frauen 
entbunden. 

Jede 
ſchenkte 

einem 
Knäblein 

das 
Leben. 

Die 
Wöchnerin⸗ 

nen 
lagen 

in 
einem 

Zimmer, 
die 

Geburtszeiten 
lagen 

dicht 
beieinander. 

Der 
eine 

Knabe 
wurde 

um 
11 

Uhr, 
der 

andere 
balb 

1 
Uhr 

geboren. 
Die 

Mütter 
wollen 

gleich 
darauf 

auſ⸗ 
merkſam 

gemacht 
haben, 

man 
möge 

achtgeben. 
daß 

die 
Kin⸗ 

der 
nicht 

vertauſcht 
würden. 

Das 
wäre 

ausgeſchloſſen, 
wurde 

verſichert. 
Die 

Mütter 
genaſen 

und 
kehrten 

heim, 
jede 

ein 
Kind 

in 
den 

Armen. 
Sie 

pfleaten 
die 

Kinder, 
betreuten, 

überwachten 

 
 

ſte 
und 

hatten 
dabei 

das 
Gefühl, 

daß 
ſie 

nicht 
die 

K
i
n
d
e
r
 

aus 
eigenem 

Blut 
an 

ibre 
Bruſt 

legten. 
Ein 

Jahr 
verging, 

die 
Kinder 

entwickelten 
ſich, 

und 
die 

eine 
Mutter 

ſah 
immer 

deutlicher, 
daß 

das 
Kind 

ihrer 
Pflene 

nicht 
die 

Züge 
ihrer 

Familie 
trug. 

Sie 
raffte 

ſich 
auf, 

ſuchte 
die 

andere 
Mutter, 

Es 
wurde 

beiben 
Müttern 

zur 
Gewißheit, 

als 
ſie 

die 
Kinder 

beteinander 
ſahen, 

daß 
die 

Kinder 
verwechſelt 

worden 
waren, 

Eine 
genaue 

ärztliche 
Unterſuchung 

folgte, 
Das 

Ergebnis 
war 

auch 
bier: 

Bie 
Kinder 

ſind 
in 

der 
Klinit 

verlauſcht 
wor⸗ 

den. 
Die 

in 
Frage 

k
o
m
m
e
n
d
e
 

Auſwärterin 
wurde 

ſofort 
entlaſſen. 

Sie 
beteuert 

aber, 
es 

ſei 
ausgeſchloſſen, 

daß 
die 

Kinder 
vertauſcht 

w
o
r
d
e
n
 

ſind. 
Für 

die 
Mütter 

war 
es 

ein 
Wiederkinden 

ihrer 
Kinder, 

aber 
es 

war 
zugleich 

auch 
eine 

jchmerzliche 
Trennung. 

Denn 
ein 

ganzes 
Jahr 

hatte 
ſede 

ein 
Kind 

gehabt, 
das 

ſie 
umgeben 

bat 
mit 

ihrer 
mütterlichen 

Liebe 
und 

Fürſorge; 
nun 

muß 
ſie 

Abſchled 
von 

ihm 
nehmen, 

Aber 
vlelleicht 

liect 
auch 

eine 
Bereiche 

rung 
in 

dieſem 
Geſchick 

inſofern, 
als 

jedes 
Kind 

von 
zwe! 

Müttern 
geliebt 

wird 
und 

jede 
Mutter 

Freude 
an 

zwei 
Kindern 

hat. Mehrlingskinder 
in 

Dentſchland. 
Zwillingsgeburten 

ſind, 
wie 

allgemein 
bekannt 

ſein 
dürſte, 

wohl 
ſelten, 

doch 
k
o
m
m
e
n
 

ſie 
immerbin 

noch 
in 

ziemlich 
aroßer 

Zahl 
vor, 

etwas 
ganz 

anderes 
ſedoch 

find 
Drillings⸗ 

und 
V
i
e
r
l
i
n
g
s
g
e
b
u
r
t
e
n
;
 

ſie 
erregen 

bei 
ihrem 

V
o
r
k
o
m
m
e
n
 

ſchon 
berechtigtes 

Aufſehen. 
Die 

Zahl 
der 

Zwillingsgeburten 
im 

Jahre 
19028 

betrug 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

38 
581 

Geburten, 
darunter 

befanden 
ſich 

78900 
Geburten 

mit 
zwei 

Knaben, 
5812 

Geburten 

  

  

 
 

ſeine 
wenia 

kamtliären 
Theorien 

zu 
dem 

Zwecke, 
um 

von 
der 

eigenen 
Fran 

möglichft 
bald 

loszukommen; 
doch 

wollte 
ihm 

das 
bei 

dem 
damaligen 

Rechtszuſtande 
trotz 

aller 
M
ü
h
e
n
 

anfänglich 
nicht 

recht 
glücken. 

Am 
traurigſten 

war 
es, 

daß 
auch 

die 
aus 

der 
Ehe 

hervor⸗ 
gegangenen 

beiden 
Kinder 

(nach 
einer 

anfänglichen 
Trennung 

hatten 
ſich 

die 
beiden 

Ehegatten 
zwei 

Fahre 
ſpäter 

wicder 
auf 

kurze 
Zeit 

zuſammengefunden] 
unter 

dieſem 
Schickſal 

ſchwer 
litten. 

Der 
Haß 

auf 
die 

Frau 
und 

Muütter 
hatte 

ſich 
bei 

dem 
Dichter 

auch 
auf 

ſeine 
eigenen 

mit 
eben 

dieſer 
Frau 

gezeuaten 
Kinder 

vererbt, 
und 

als 
Millon 

ſchon 
längſt 

mit 
einer 

anderen 
Frau 

eine 
Ehe 

eingegangen 
war, 

ja, 
als 

er 
ſich 

bereits 
mit 

der 
dritten, 

Ellſabeth 
Mins⸗ 

bull, 
vehbunden 

hatte, 
gab 

er 
noch 

immer 
ſeine 

Abneianng 
acnen 

die 
nun 

ſchon 
faſt 

erwachſenen 
Kinder 

aus 
der 

erſten 
Ehe 

kund. 
In 

ſeinem 
Teſtament 

heißt 
es: 

„Die 
von 

Herru 
Powoll, 

dem 
Bater 

meiner 
erſten 

Frau, 
mir 

geſchuldete 
Mit⸗ 

gift 
hinterlaſſe 

ich 
den 

liebloſen 
Kindern, 

die 
ich 

mit 
ihr 

zeugte: 
ich 

habe 
nicht 

einen 
Heller 

davon 
erhalten. 

Alſo 
ſollen 

auch 
ſie 

von 
m
e
i
n
e
m
 

Gelde 
vichts 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

als 
be⸗ 

ſagte 
Mitgiſt. 

Die 
Geſamtheit 

meines 
Veſſitzes 

überlaſſe 
ich 

meiner 
gegenwärtigen 

Frau 
Eliſabeth. 

— 
Indes 

wäre 
es 

ein 
Jrrtum, 

wollte 
man 

annehmen, 
daß 

der 
Dichter 

etwa 
Eliſabetb 

Minshull 
mit 

ſtarken 
ſeeliſchen 

Negaungen 
ver⸗ 

bunden 
geweſen 

wäre. 
Trotz 

allen 
gelegentlichen 

Auk⸗ 
begelhrens. 

und 
trotzden 

er 
es 

nicht 
allzu 

lange 
ohne 

Frauen 
aushielt, 

ſaß 
Milton 

in 
ſeinem 

E
h
e
k
a
m
e
r
a
d
e
n
 

in 
erſter 

Linie 
ein 

geduldiges 
Schaf, 

das 
jeden 

Abend 
ſinndenlang 

leinen 
philoſophiſchen 

Betrachtungen 
zuzubören 

hatie, 
ohne 

ſeinen 
Artſichten 

irgendwie 
widerſprechen 

zu 
dürſen., 

W
a
r
 

ſie 
d
e
n
n
o
c
h
 

a
u
d
e
r
e
r
 

M
e
i
n
u
n
g
 

als 
er, 

ſo 
w
a
r
 

die 
D
i
f
f
e
r
e
n
z
 

da, 
gab 

es 
Geſecht 

vpm 
Gejechl, 

Krieg 
um 

Krieg 
und 

immer 
tieſere 

Demütigungen 
für 

die 
Frau. 

Da 
balf 

kein 
Zureben 

  

einem 
Knaben 

und 
einem 

Mädchen 
und 

70790 
Geburten 

uit 
—
 

Mädchen. 
Die 

Drillingsgeburten 
ſind 

bedeutend. 
geringer, 

Es 
wurden 

in 
den 

Jahren 
1920 

bis 
1020 

zuſammen 
761 

Drillingsgeburten 
regiſtriert, 

davon 
entfielen 

188 
Ge⸗ 

burten 
auf 

brei 
Knaben, 

160 
Geburten 

auf 
zwei 

Knaben 
und 

ein 
Mädchen, 

187 
Geburten 

auf 
einen 

Knaben 
und 

zwei 
Mädchen 

und 
106 

Geburten 
auf 

dret 
Mädchen. 

Vierlings⸗ 
geburten 

ſind 
häufiger 

als 
allgemein 

angenommen 
wird; 

ihre 
Zahl 

betrug 
in 

den 
Jahren 

1019 
bis 

einſchließlich 
1023 

zuſammen 
35 

Geburten; 
unter 

den 
geborenen 

Kindern 
be⸗ 

fanden 
ſich 

64 
Knaben 

und 
76 

Mädchen. 
Bei 

der 
Betrachtung 

der 
Geburtsſtatiſtit 

der 
letzten 

11 
Jahre 

fällt 
deutlich 

der 
Geburtenausfall 

während 
des 

Krieges 
auf. 

Die 
niedrigſte 

Zahl 
an 

Geburten 
weiſen 

die 
Jahre 

1017 
und 

1018 
auf, 

doch 
bereits 

1910 
zeigt 

ſich 
eine 

beträchtliche 
Zunahme, 

Von 
den 

vſammen 
188 

430 
Knaben 

in 
den 

Mehrlingsgeburten 
der 

Fahre 
1913 

bis 
1923 

wurden 
9849 

Knaben 
tot 

geboren, 
das 

find 
etwa 

5 
Prozent; 

von 
den 

182 
150 

Mädchen⸗Mehrlings⸗ 
kindern 

desſelben 
Zeitraumes 

ſind 
8400 

tot 
geboren, 

alſo 
etwa 

4.5 
Prozent. Als 

er 
ein 

Mann 
war. 

Skizze 
von 

A
n
n
a
 
M
o
ſ
e
g
a
r
d
 

Von 
meiner 

Kluderliebe 
will 

ich 
ſprechen. 

Kinberliebel 
Wie 

lächerlich! 
Und 

doch 
wie 

ſüß, 
wie 

rein, 
wie 

unver⸗ 
geklich! 

Der 
Gegenſtand 

meiner 
Liebe 

war 
ein 

Sekundaner. 
Ein 

ſchöner, 
KMebelel, 

Knabe. 
Aber 

keine 
Tanzſtundenliebe 

war's, 
keine 

Liebelel, 
in 

ber 
man 

Verſe 
„dlchtet 

und 
in 

der 
Blumeunſprache 

ſpricht. 
Nein, 

es 
war 

kein 
Hlirt. 

a
r
 

merkwürbig 
war 

unſer 
Verhältnib, 

wenn 
ich 

dle 
tlefe 

Zuneigung 
ſo 

neunnen 
will. 

Ich 
trug 

bamals 
noch 

die 
änliche 

graue 
Waiſenhauszöglingstracht, 

er 
war 

ein 
Kind 

b25 
Glücks, 

Als 
eiuzloer 

Sohn 
unferers 

Lehrer3z 
und 

Waiſenvaters 
genoß 

er 
alle 

Freuden 
einer 

frohen 
S
u
m
h
e
g
 

ber, 
nicht 

geflhllos 
gegen 

frembe 
Leid 

Jein 
Herß 

P
r
 

00. 
i 

li 
telſte 

er 
eine 

Butter⸗ 
ſchnitte 

mit 
mir. 

Es 
tat 

ihm 
weh, 

wie 
ich 

mein 
Stliick 

trockenes 
rot 

hinunterwilrgte. 
Manchen 

frohen 
Augenblſck 

danke 
! 

ſelnem 
guten 

Herzen, 
Sein 

E 
verdot 

Papa 
ſaß 

mit 
Gro 

unſere 
Freundſchaft 

blüihen. 
Er 

verbot 
ſeinem 

Jungen, 
mit 

mir 
zu 

ſprechen 
und 

ſeine 
Butterſchnitte 

mit 
mir 

zu 
tellen. 

Nun 
fanden 

wir 
uns 

des 
Abends 

im 
Hof 

unterm 
groffen 

Nußbaum, 
Wie 

häſilich 
iſt 

bas 
pech, 

dahh, 
zwel 
M
 

ſich 
gand 

heim⸗ 
lich 

ſagen 
milſſen 

„Du, 
ſch 

haß 
dſch 

lieb!“ 
philofophiarie 

ich 
bamdig⸗ 

W
a
r
u
m
p
“
 
War 

daß 
Llebhaben 

etwa 
Sünbe? 

Ich 
kannte 

bamals 
bie 

Welt, 
die 

Menſchen 
e
0
 
m
h
 

0 
S 

der 
Tag 

unſerer 
Konftrmation, 

Heinz 
ſah 

an 
wis 

ein 
Onnher 

Maln. 
Ele 

ant 
vom 

Scheltel 
90 

zur 
50 

le, 
Maceife 

bfahlieegelring 
noch 

ble 
goldene 

Uhrkette 
und 

ber 
n. 

Vnhe 
khach ich 

— 
Alchenorbbel, 

I, 
tlichten 

cwarzen 
Luſtrekleidbe, 

ganz 
glatt 

gearbeltet, 
kein 

Fälichen, 
kein 

Schmuck, 
ſtand 

ich 
ihm 

faſt 
wle 

beſchümt 
gegeullber. 

Heinz 
drücckte 

mir 
verſtohlen 

die 
Hand. 

alter, 
auter 

Freunbe⸗ 
ba 

verſocht 
Milton 

rückſlchtslos 
ſein 

vorweintliches 
Mecht 

weir 
er 

ber 
Auffaffung 

hutlölate, 
bie 

wir 
nur 

noch 
bel 

prümiliven 
MWölkerſchaſten 

her 
und 

da 
finden, 

da 
der 

Mann 
der 

abſolute 
Herr 

in 
ber 

Ehe 
ſei, 

und 
daß 

der 
erwählten 

Fran 
ein 

üntertäniakeitaverhältnis 
ukantme. 

Dieſe 
für 

einen 
Mann 

ſeines 
Ranges 

ſehr 
beſchämende 

Anſicht 
hat 

ber 
Dichter 

nicht 
nur 

in 
ſeinen 

wolittſch⸗kritiſchen 
Schriften, 

mit 
aller 

müglichen 
Rabnliſtſ' 

pu 
verfechten 

ge⸗ 
ſncht: 

Ihr 
hat 

er 
auch 

in 
ſeinem 

berühmteſten 
Werke, 

der 
grandioſen 

und 
formenſchönen 

Dichtung 
vom 

„Verlorenen 
Paradies“ 

flnugemäl 
beredten 

Ausbruck 
verliehen, 

Alle 
urſrrüngliche 

Schuld 
und 

deren 
ſchlimme 

Folgen 
für 

die 
erſten 

Menſchen 
kam 

vom 
Weibe, 

kam 
von 

CGva, 
der 

Ver⸗ 
jührerin, 

Alſo, 
Herreurechte 

dem 
Mann, 

Dulberſchſckſal 
der 

Frau, 
Dabei 

würde 
dieſe 

Anſicht 
zu 

einer 
Zeit 

geäußert, 
in 

ber 
der 

Frauentult 
in 

den 
dem 

Wichter 
naheſtehenden 

Kreiſen 
tu 

hoher 
Mlüte 

ſtaud. 
Die 

lebten, 
zwanzia 

Johre 
ſeines 

unbefriediaten 
Lebens 

vorbrüchte 
John 

Milton 
in 

Miindhelr, 
Ein 

ſchlymmes 
we⸗ 

kchict 
hatte 

dem 
auf 

ppetiſchen, 
Gobſet 

ſo 
begnabeten 

Bichter 
das 

Augenlicht 
geraubt. 

Seine 
britie 

Wattin 
ſtand 

ihm 
in 

jchen 
Jahren 

des 
Ausklaugs 

treu 
zur 

Seite, 
GSie 

‚übrie 
ihut 

das 
Haus 

und 
ſorgte 

auch 
ſonſt 

in 
ſeder 

Hheßſehung 
ſür 

den 
Mann, 

ber 
auch 

in 
ihr 

eigentlich 
nichts 

anderes 
ſah 

olß 
den 

oͤlenſtbaren, 
dienſtwillinen 

Hausgeiſt, 
N. 

Kl. 

B
l
u
m
e
n
.
 

  

 
 

 
 

Straffenbahnglocken 
und 

dem 
üßſchret 

der 
A
u
t
o
h
u
p
e
n
,
 

füllt 

  

Am 
dritten 

Oſheuen 
Garien Für 

die 
Konfirmanden 

ein 
Veſteſſen, 

Geſellſchafts⸗ 

te 
Luſt 

unb 
Freude. 

ſaß 
gaus 

ſtill 
vor 

melnen 
Keller; 

es 
War 

ja 
Abſchiedsſeſt, 

Nur 
noch 

ben. 
Nacht 

mit 
Fremn 

unter 
einem 

Dache 
war 

mir 
beſchleden, 

Wir 
ſaßen 

ſtreng 
nach 

Rang: 
Hhbhere 

Tbchter 
und 

Gymna⸗ 
fiaſten, 

Mittelſchmter 
und 

Mittelſchülerinnen, 
Volksſchüler 

und 
Volksſchſlerinnen. 

Der 
Veſtſaal 

war 
ſo 

geräumig, 
uns 

ich 
Wiat 

65 
.
5
 

ſeben 
konnte. 

Die 
Kluſt 

zwiſchen 
mir 

un 
übm 

ta⸗ 
auf. 

jänderſpiel. 
Ich 

mußte 
viele 

Pfänder 
loben, 

hepn.ſch 
warrheritrent. 

B
a
u
n
 

kam 
ein 

anderes 
Spiel: 

Wie 
gefällt 

dir 
dein 

Nachbard? 
Oben 

bei 
den 

Gymnaſiaſten 
wurde 

angefangen, 
Heinz 

war 
der, 

Dritte. 
„Wie 

gefüllt 
dir 

dein 
Nachbar? 

‚ 
„Schlecht!“ 

hörte 
ich 

ihn 
rufen. 

„Aun 
m
ü
r
 

. 
nnemarſe 

— 
— 

— 
üů 

mmen, 
Mit 

Taſchentuchſchlägen 
trieb 

der 
Epgelleller 

Die 
öhere 

Tochter 
auf 

meinen 
Platz, 

10 
Das 

mußte 
O0 

dem 
leeren 

Plab 
neben 

Heinz, 
ſitzen., 

Ich, 
da 

Aſchenbrödel, 
ſaß 

zwiſchen 
den 

Kindern 
des 

Glücks. 
Heingens 

Ellern 
warfen 

ihm 
drohende 

Blicke 
zu,, 

ble 
höhere 

Tochter 
ſah 

geringfchätzend 
in 

übrer 
neuen 

Um⸗ 

,
 

lam. 
mußie 

ich 
natür 

ů 
W
a
i
i
e
e
 

n
 

arauſam 
feint 

Da 
ertbnte 

es 
auch 

on 
wieder: 

„Du, 
Heinz, 

wle 
gefällt 

dir 
dein 

Nachbar?“ 
Der, 

Über⸗ 
K
b
 

Monbe 
Kualeſlecte 

orbentlich 
Rachdruck 

auf 
ſeine 

orte. 
„Futt“ 

— 
Wle 

feſt 
und 

ſtolz 
Heinz 

baß 
Wort 

geſyrochen. 
u
i
 

ble⸗ 
Rielbe 

06 
uhn 

Wof, 
ertünte 

deßd 
pon, 

teitem: 
viüut“ 

Ich 
durfte 

neben 
ihm 

(hen 
Uis 

zum, 
luh. 

Er 
trobte 

ſeinen 
Eltern, 

er 
trobie 

allen 
bölen 

Ulſcken. 
Ur 

war 
ein 

hanzer 
Maun. 

Wir 
machten 

bie 
Polpnaiſe 

bulfommen. 
Wſe 

in 
eſnem 

ſchönen 
erlenchlelen 

riten 
wpir 

Hand 
In 

Hand 
A
u
 

bden 
maſdiſch 

erleuchteten 
r 

ir 
waren 

dalülcklich. 
Am 

uitſichſten 
Tage 

nahmen 
wir 

I
 

nonein⸗ 

e 
L
 

Kuß. 
In 

der 
Gcheldeſtunde 

gelobten 
wir 

un 
reue. 

öů 
u 

trat 
ich 

inaus 
Ins 

Leben. 
Mutig 

ging 
ich, 

den 
Dorhenputen 

v
5
,
 

ber 
mir 

belchleden 
war, 

Oabr 
um 

Hahr. 

Henelſie 
iuch 

ſichte 
Kraft 

he 
nihimeimobes 

ibeh, 
Oſüer 

ü
 

A
i
 

vor 
mir 

ſchweͤbte 
elne 

lichte 
Getet, 

melne 
uderlſebe. 

— 
—
.
—
 

önen 
Oſtſceſtrxande 

ſahgn 
wir 

uòns 
wleder, 

Dort 
vyrbs 

U. 
von 
I
 

Peude 
Miechlbnnait 

Wclt 
U. 

vor⸗ 
eſtellt. 

„Dleſer 
Purchſchulftdmenſch 

mit 
dem 

nichi 
Lersen) 

Weiſcht 
dab 

war 
u
i
 

anke 
1
0
 

mit 
dem 

guten 
Kerteni 

Er 
kännte 

mich 
natürlich 

nicht, 
Bu 

drelen 
faßen 

iehr 
am 

Straube 
und 

ſprachen 
vomn 

Wetter, 
Theater 

und, 
Woli 

i
g
e
e
 

⸗
-
 

Kaud, 
das 

Gihaeih 
er 

Gattie 
Leind 

war 
kein 

GSchauſpleier, 
ſe⸗ 

Vlumengeſchäft 
hiült 

ein 
Pandwagen 

mſt 
bihhenden 

Waumen 
V‚. 

Wauller 
3
5
 

weſßer 
Fiſeder 

und 

iieüne 
,
i
,
 

after 
endloſen 

Menſche 
ů 

fchlger 
Viic 

die 
leu⸗ 

leube 
Wrach, 

gaß W
ſ
 

ater 
Eſfen 

zur 
Arbe 

öů 
ſichtern 

ahnt 
Man 

bie 
Vlüffe, 

vie 
ihre 

Wangſen 
ſonſt 

beveckt, 

?. 
Kind 

vie 
Wlumen, 

„Mutter!“ 
—, 

Nur, 
dles 

ane 
Wͤtb- 

Müben 
‚ie 

Angen, 
Glanzeil, 

Sle. 
bletben 

ſlehen. 
„Wenn 

wir 
die 

Mlumen 
O 
u
 

0. 
Iggei 

½
 

Vir 
Daben 

lo 
lter, 

ſchon 
Im 

Weitergehen; 
Haen 

A 
u 

K 
00 

wülrden 
anch 

ſterbenn 
... 

Wiumen 

„Aieina, 
iſt 

deun 
der 

Cfärtner 
inmer 

noch 
nicht 

da!“ 
— 

Mu. 
bieldig,Laüeſcht 

ble 
Gnädige 

durchs 
Himiner, 

lr, 
werden 

0 
gar 

ächt 
ſhe 

sertig. 
Sle 

Haben 
doch 

richela 
hellent 

„
*
*
 

Anna 
nickt. 

„Aber 
der 

welte 
Weg 

hat 
wohl 

vun 
ü‚ 

W0 

„Doß 
kann 

voch 
nicht 

unſere 
Gorhe 

ſeiy“, 
wir 

e
d
a
 

Wori 
abgeſchmlien, 

Veſſhien 
poch 

auth 
ypiintilich⸗ 

ie 
Gnivige 

durch 
den 

Tüyspart 
die Munien, 

K
 

breift 
Wuüdie 

Wal 
Ihr 

Geſicht 
verzleht 

ſich 
d
u
m
 

Weinen. 

„Schon 
wieber 

Flieder 
und 

Roſen 
.. 

und 
ich 

hab' 
doch 

ßrohes 
Feſt 

im 
‚ 

lehe 
und 

Polonaiſe. 
éů 

 
 

  

 
 

  
dvie 

Großſtiadiſtraße. 
leſe 

aulhen 
Sorgen 

wi 
den 

Wlumen!“ 
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Sbermelker 

Obermelker Jakob Szekies, Letztau; Obermelker Joh.   

l Hamsxiger Macfirücfufen é 

Bei wen ſoll die Weinſtener erhoben werden? 
Der Antrag der Deutſch⸗Danziger vor bem Wirtſchafts⸗ 

ausſchuß. 
Seit langem geben Beſtrebungen der Ganwirte und 

Kleinverkaufhandlungen für Wein dabin, die Weinſteuer 
nicht mehr heim Kleinhändler, ſondern beim Großhändler 
eber bei der Verzollung zu erfaſſen. Die jetzige Erhebungs⸗ 
art beſteht ſeit Jahrzehnten, denn die geſeplichen Beſtim⸗ 
mungen ſind deutſchen Urſprungs. Auch unter dem deutſch⸗ 
nationalen Senatsregime wurde die Forderung der ander⸗ 
weitigen. Erfaſſung erboben, ohne daß etwas getan wurde. 
Jeßzt ſetzen ſich die Deutſchnationalen nun einmal ſtark für 
eine Erfaſſung der Weinſteuer beim Großhändler ein. Der 
Senat glaubt verſchiedene Bedenken gegen ein ſolches Ver⸗ 
Ilangen anzuführen. Zunächſt kommt in Frage, daß nach 
ber Pariſer Konvention die Danziger indtrekte Steuer⸗ 
feſetzgebung ſich an die polniſche anpafſen ſoll. 
ſer Senat iſt jetzt tn Verhandlungen mit der polniſchen 

Regierung eingetreten, um die Anvpaſſung berbeizuführen. 
Es würde ſich ſchließlich herausſtellen, daß, wenn der Senat 
jetzt den Forderungeen der Gaſtwirte entaegenkommt, er 
ſpäter, nach Eintritt der Unifizierung mit der volniſchen 
miültte. unnͤ wieder die alte Erhbebungsart einführen 

e. 
Ferner kommt bdie Möglichkeit eines Steueraus⸗ 

kalleß für den Senat in Frage. Im vergangenen Jabre 
hat die Weinſteuer einen Ertrag von 600 000 Gulden er⸗ 
bracht. Auch aus ſfoztalen Gründen glaubt der 
Senat, die Verändernng der Erhebnungsart ablebnen zu 
miiſten. Ex iſt der Anſicht daß die Steuer nicht aleich ſein 
kann füx den kleinen Mann, der zu Hauſe einmal eine 
In Arsden 28 trinkt und demjenigen, der in einer Bar oder 

großen Weindielen gewobnheitsmäßig Wein trinkt. Das 
würde aber bei der Erfaſſung beim Großhandel der Fall 
fein. Nach Anſicht des Senats iſt für die Verwaltung der 
Weinſteuer nur ein einziger Beamter vorhanden, die Kon⸗ 
trolle erfordert auch keine hohen Verwaltungsausgaben. 
Die Gruppe der Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat dieſe 

rage nun akut werden laſſen, indem ſie einen Antrag im 
lkstag eingebracht hat. Der Wirtſchaftsausſchuß, der ſich 

am Montag mit dieſer Angelegenheit befaßte. konnte jedoch 
zu keiner Entſcheidung kommen, da die Regierungsparteien 
ſelber das alte Syſtem nicht ſtützen wollten. 

um Die Anſhebung der Euxusſteuer. 
Bis jetzt noch keine Ausſichten. 

Wie bekannt, hat vor einigen Monaten die deutſch⸗liberale 
Aufßepm im Volkstage einen Antrag eingebracht, der die 
üufhebung der Luxusſteuer zum Ziele hat. Mit dieſem 

Antrage beſchäftigte ſich u. a. der Steuerausſchuß in ſeiner 
Sitzung am letzten Dienstag, über deſſen Verhandlungen 
die „Danziger Zeitung“ in ihrer heutigen Ausgabe berichtet. 
Sie knüpit daran die Bemerkung, daß bie Aufhebung der 
Luzusſteuer mit größter Wahrſcheinlichkeit ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit zu erwarten ſei. Wie wir von unterrichteter 
Seite erfahren, kann jeboch davon vox der Hand keine Rede 
ſein. Richtig 15 vielmehr, daß die Reaterungsparteien mit 
dem Senat in Verhandlungen ſtehen, um zunächſt die Mög⸗ 
lichkeit eines Fortfalls der Luxnsſtener zu prüſen. Durch 
den Fortfall der Steuer würden die Gemeinden, denn dieſen 
fallen die Erträge aus der Luxusſteuer zu, in ihren Ein⸗ 
nahmen einen Ausfall von rund 700 00 Gulden zu verzeich⸗ 
nen haben. Für einen ſolchen Betrag iſt jedoch bisher kein 
Erſaß zu kinden geweſen. Inwieweit die Möglichkeit hierzu 
beſteht, lätzt ſich bislana nicht ſagen. 

Die Ernüßigung der Gebühren für Fiſchereiſcheine. 
Im vergangenen Jahr war durch Geſetz beſtimmt worden, 

653 zum Fiſchen in Danziger Gewäſſern die Ausſtellung von 
8. ſchereiſcheinen an die Fiſcher notwendig iſt, dafür ſoll von 

anziger Fiſchern eine Gebühr für die Ausſtelluns des 
ines von 2 Gulden erhoben werden, Ausländer müſſen eine 

erheblich höhere Gebühr zahlen. Inſolge der wirtſchaftlichen 
Sage der Fiſcher erſcheint dieſen die Gebühr für Ve hoch, und 
in einer Eingabe an den Volkstag erſucht der Weſtpreußiſche 
iſchereiverein um Herabſetzung der Gebühr auf einen Gulden. 
er Wirtſchaftsausſchuß des Volkstages, der ſich mit dieſer 

Eingabe am Montag befaßte, erkannte die Notlage der Fiſcher 
an und überwies einſtimmig die Eingabe dem Senat zur Be⸗ 
rückſichtigung. Gen. Leu brach hierbei eine Lanze für die 
Angler. Auch dieſe müſſen bisher die Gebühr entrichten. Da 
es be⸗ aber hier weniger um Verdienſt, ſondern um einen ge⸗ 
ſunden Sport handelt, brachte Gen. Leu zu dieſer Eingabe 
eine Entſchließung ein, nach welcher der Senat erſucht wird, 
in Zulunft die Angler von vieſer Gebühr zu befreien. Dieſe 
Entſchließung wurde angenommen 

Derſelbe Verein wünſchte in einer weiteren Eingabe die 
Schaffung einer Bootsaufſchleppe bei Schiewen⸗ 
Bedent Der Wirtſchaftsausſchuß konnte ſich jedoch nicht ohne 

  

  

Bedenken für dieſe Forderung ertlären und überwies die Ein⸗ 
gabe dem Senat zur Erwägung. 

  

Auszeichnung van bewührten iehpflegern. 
Em 5 och, den 28. April d. J., wurden in der Auktions⸗ 

lle der Danziger Herdbuchgeſellſchaft in Langfuhr durch den Vor⸗ 

  

  

enden, Herrn Gutsbeſitzer Penner⸗Lieſſau, nar 
35 Auszeichnungen an ſolche Viehwärter und Meller vergeben, die 
mindeſtens fünf Jahre auf der letzten Stelle tätig und ſich beſon⸗ 
ders Pewährt haben. Die Auszeichnung beſtand in einem Diplom 
und einein Geldgeſchenk von 50 Gulden. Ausgezeichnet wurden: 

Obermeller Franz Klein, Gnojau; Melker Franz Skurſki, 
Orloff: Obermelter Franz Przyjemſtki, Mielenz; Meller Joſef 
Kohrt, Henbuden; Melker Wladislaus Pohnke, Schönhorſt; Mel⸗ 
ker Franz Gehringl, Gnojau; Oberſchweizer Ernſt Kurth, Or⸗ 
251 Obermelker Johann Schimanſki, Tannſee?; Melker ü. 
Thim m. Lindeneu: Viehpfleger Otto Dettlaff, Iuniert 2, 3 

ranz Waſchkowſki, Trutenau: Oberſchmeiger Jo⸗ 
Smolinſki, Gr. Montan; Obermelker Johatm Blaſch⸗ 

ewitz, Gr.⸗Montaut MWylfer Trona Girs hoHwſth Gt.⸗Lelewitz, 
Obermelter Ed. Lorey, Neuteichsdorf; Obermelker Kark Gukt⸗ 
Bröske, Melker Karl Schepanſki, Gemlitz; Obermelber Heinrich 
S 2 woch. Gr.⸗Zünder; Oberſchweizer Heinrich Fliſick, Schönſee; 

Johann Falkowſki, Schönſee; Melker Friedrich Rau⸗ 
tenberg, Herrenhagen; Obermelker Fritz Muche, Seb. Sirehe 

treh⸗ 
Lan, Einlage; Schweizer Joachim Iſchmund, Tannſee; Me 
Stanislaus Pich anſki, Wernersdorf; Oberſchwelzer Joh. Beu⸗ 
brannen. Tragheim; Obermelker Wilhel Kalkowſki, Krief⸗ 
kohl, Obermelker Robert Krey, Gr.⸗Zünder; Obermelter Guſtav 

Lemke, Gemlitz; Obermelker Jalob Dombrowſki, Gr.-Lich⸗ 
tenan; Obermelker Jakob Müller, Simonsdorf: Obermelle 
Friedrich Bubbel. Schnakenburg. r 

—— 

Allgn tenre Transportroſten. Der bei der hießßgen Firma 
Abolph von Rieſen beſchäftigt ů 2. Lovember 525 in Dauatg Sine Slechnung aug, in Ber 27. ber 19025 in D Line 
für bas Betördern einer Nide Glaswaren im Gewicht von 

ch einer Anſprache 

65 Kilo von Haustor 3 nach bem Leegetor zwecks Auflieſe⸗ 
rung nach Lodz 13,50 Gulden verlangt wurden, und zwar! 
für Rollen zum Lager 2 Gulden, für Rollen zur Bahn 2 
Gulden, für Deklaration zur Verladung und Zollabferti⸗ 
uung 5 Gulden, für Siguteren, Verladen, Stempel 1 Gul⸗ 
ſen, für Vorführen und Verwiegen 050 Gulden, für Evedi⸗ 

tionsproviſion 1,50 Gulden, für Zollpapiere, kleine Koſten 
1,50 Gulden. Der Inhaber des Speditionsbetrlebes unter⸗ 
ließ es, unter Bernachläſſigung ſeiner Auſſichtspflicht, ſeinen 
Angeſtellten N. von der Aufſtellung und Abſendung dieſer 
Rechnung abzubalten. Die verlangte Veraütung enthält 
unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe einen über⸗ 
bea Men Gewinn. Gemäß dem Leiſtungswuchergeſetz wur⸗ 
den R. wegen Fa Hetllebein mit 15 Gulden, von Rieſen, als 
verantworklicher Betriebsinbaber, mit 45 Gulden rechts⸗ 
kräftig beſtraft. 

Sozialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 
Mittwoch, den 12. Mai, abends 7 Ubr, in der Aula der 

Petriſchule am Hanſaplatz: 

Mitgliedberverſammlung 
Tagesordnuns: 

1. Tätigkeits⸗ und Kaſfenbericht des Vorſtandes. 
2. Das Tabakmonovol. Referent Gen. Fpoken. 

Zur Teilnahme an dieſer Verſammlung iſt iedes 
in Danzig⸗Stadt wohnende Mitglied berechtiat und ver⸗ 
pflichtet. Mitgliedsbücher als Ausweis mitbringen. 

Der Vorſtand. 

CLLLLLLLLLLLLLLLE 

Mirehter deutich⸗polniſcher Eiſenbahnverkehr. 
Zu unſerer früheren Meldung über die Verbeſſerung 

des deutſch⸗poluiſchen Eiſenbahnverkehrs teilt uns die 
hieſige Staatsbahndirektton ergänzend mit: 

Ab 15. Mai 1926 tritt ein neuer dirxekter Perſonen⸗ 
Gepäck⸗ und Expreßguttarif unter dem Titel „Deutſch⸗ 
polniſcher Perſonen⸗ und Gepäckverkehr“, geltend für die 
durchgehende Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck und 
Expreßgut zwiſchen Stationen der in Polen und auf dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig gelegenen volniſchen 
Staatsbahnen, ſowie Stationen der durch die volniſchen 
Staatsbahnen verwalteten Eiſenbahnen einerſeits und 

Stationen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft und der 
deutſchen Privatbahnen andererſeits in Kraft. Der Tarif 
iſt in Schnittform erſtellt. Die Beförderungsvreiſe ſind für 
die Danziger Strecken in Danziger Gulden, für die vol⸗ 
niſchen Strecken in Zloty und für die deutſchen Strecken in 
Reichsmark angegeben. Die Geſamtfahrpreiſe ergeben ſich 
durch Zufammenrechnen der einzelnen Schnittpreiſe. Die 
Umrechnung der Reichsmark und Zloty in Danziger Gulden 
erfolgt nach dem jeweils bekauntgegebenen Kurſe. Die Er⸗ 
hebung erfaͤlgt in Danziger Gulden. 

Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben. 

  

Abnahmefahrt des „Laguna“. 
Der von der Danziger Werft nach Braſilien verkaufte Dampfer 

„Laguna“ machte geſtern um 8 Uhr morgens ſeine Probefahrt. Nach 

der Fahrt wurde der Dampfer noch in der Danziger Bucht von 

der Firma Stoltz & Co. übernommen. 
  

Ein nenes Kapitalverbrechen? 
Ein ungeklärter Leichenfund bei Neufähr. 

Im Weichſeldurchbruch Neufähr wurde in den heutigen Morgen⸗ 

ſtunden, etwa um 7 Uhr, eine memnlichz Leiche von Fiſchern 

aufgefiſcht. Sie zeigt an Kopf und Hals mehrere tiefe Stich⸗ 

und Schnittwunden und dürfte bereits 8 bis 10 Tage im Waſſer 

geweſen ſein. Wie von dem herbeigeholten Landjäger . 

wurde, handelt es E den 20 Johre alten Händler Kurt Tol⸗ 

kemit aus Ohra, Marienſtraße 4. Die Sondergruppe der Dan⸗ 

ziger Kriminalpolizei hat ſich ſofort an Ort und Stelle begeben, 
um die notwendigen Schritte einzuleiten. Anſcheinend handelt 
es ſich um ein Verbrechen. 

Ein geführlicher Autozuſammenſtoß. 
Ein Wagenlenker vom Schöffengericht freigeſprochen. 

Auf der Chauſßfee von Langfuhr nach Oliva ſtießen zwei 
Autos in der Nähe der Kaſtanienſtraße gegenitber dem 
Traindepot zuſammen. Dabei wurde ein Autoführer ver⸗ 

letzt. Der Kutſcher eines Fuhrwerks ſollte den Zuſammen⸗ 

  

gericht wegen fahrläſſiger Körperverletzuna zu verant⸗ 
worten. 

Der Angeklagte fuhr nach Oliva zu und bog dann links 
in die Kaſtanienſtraße ein. Hinter ihm kam ein aroßes 
Auto, das der Angeklagte aber nicht ſab. Dies Auto wollte 
das Fuhrwerk links überholen. In dieſem Augenblick aber 
bog der Angeklagte gerade links ab. Der Autoführer bog 
nun nocb weiter nach links ab, um dem Fubrwrk auszu⸗ 
weichen und es zu überholen. Wunderbarerweiſe gelang 
das. Beibe Faßrzeuge waren dicht beieinander. Nun aber 
ergab ſich eine neue Gefahr. Das große Auto bog ganz rechts 
ein, um bald wieder an die vorneſchriebene rechte Seite der 
Fahrſtraße zu kommen. ů 

Ein Fordauto kam nun aber von Oltva ber und fuhr 
vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite. Auf dieſes Ford⸗ 
auto hatte der Führer des großen Antos nicht gerechnet, da 
es durch das Fuhrwerk verbeckt war. Beide Antos ſtießen 

zuſammen. Das Forbauto wurde von dem großen und 
ſchneller ſahrenden zum Teil zertrümmert und der Führer 
verletzt Das Gericht konnte ſich nicht davon überzeugen, 

daß den Angeklagten eine Schuld trifft und ſprach ihn frei. 

ů und die Mabnunga au weiterer Vorficht. ů 
  

Die Sternwarte ber N ürſchenden Geſelſchaft bleibt bis zum 
6. Juni geſchloſſen. Die Sternwarte der Petriſchule iſt 
bel klarer Sicht noch aut Freikag, den 14. Mai. Montag, den 17. Mai, 
von 80—10, Uhr, am Dienstag, den I& Mai, vormittags von 
10.30 öis 11.30 zur Sonnenbeohachtung geöffnet und wird darm 
ebenfalls bis zum 6. Juni geſchloſſen. 

Bon der Schautel gefallen. Die 10. Jabhre alte Schülerin 
Emmr Schatowitz, Labeswg 14. fiel am Montagnachmittag 
von einer Schautei und erlttt einen Unterſchenkelbruch. ů 

Luſtpoſtpalete nach Kußland. Vom 15. Mai ab find im 
Gebiet der Freien Stadt Danzis auch Luftpoſtpalete bis 5 Kilo⸗ 

gramm nach dem europäiſchen und aſiatiſchen 
laſſen. Die Pakete dürſen in keiner Ausdehnung 60 Zentimeter 

SDSAAAAESNNNSNN rimn na ußland. ganz erhebli⸗ leunigt, 
beun der Slug von Danzis (lab 83 Uhr ů — Moskau 
(an 5.30 Uhr nachm.) dauert nur etva 12 Stunven. 

    
ſtoß verurſacht haben und hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 

Für alle Fahrer ergibt ſich aber eine neue Gefabrmöglichkeit 

Rußland zuge⸗   

Di Eingemeindung Ollpas. 
Sie foll am 1. Juni erjolgen. 

Der Senat hat dem Volkstag einen „Geſetzentwurf betr. 
die Ermeiterung des Stadtkreiſes Danzig“ vorgelegt. 
Dieſes Geſetz. das ſich auf die Eingemeindung Olivas be⸗ 
zieht, hat ſolgenden Wortlaut: 

§ 1. Die Landgemeinde Oliva wird mit dem 1. Juni 
1926 von dem Landkreiſe Danziger Höhe abgetrennt und 
unter deu zu J in dem zwiſchen der Stadt Danzig und der 
Gemeinde Oliva geſchloſſenen Vertrage vom 6. November 
1925, 17. Februar 1926 — aufgeführten Bedingungen, die 
im Staatsanzeiger für die Freie Stabt Danzig zu ver⸗ 
bffentlichen ſind, mit der Stadtaemeinde und dem Stadt⸗ 
kreiſe Danzig vereinigt. 

S§2. Die zum Gutsbezirk Olivg⸗Forſt gehörende, weſtlich 
an die Chauſſee von Danzig nach Zoppot angrenzende, rings 
von Gemeindegebiet der Landgemeinde Oliva umſchloſſene 
Enklave, beſtehend aus den Kataſterparzellen der Gemar⸗ 
kung Oliva⸗Forſt Kartenblatt I, 68/72, 102/55, 108/55, 487/27, 
488/27, 28 wird mit dem 1. Junt 1926 von dem Gutsbezirk 
Oliva⸗Forſt und dem Landkreiſe Danziger Höhe abaetrennt 
und unter den Bedingungen des zwiſchen der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig und dem Gutsbezirk Oliva⸗Forſt abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages vom 5. Mai 1926, die im Staats⸗ 
anzeiger für die Freie Stabt Danziga zu veröffentlichen 
brrei utat der Stadtgemeinde und dem Stadtkreiſe Danzia 
vereiniat. 

Saiſonwohnungen burch die Verkehrszentrale. 

Die täglich wachſende Zahl der Briefe und Poſtkarten, in denen 

bei der Danziger Verkehrszentrale E. V. angefragt wird, ob und zu 

welchen Bedingungen Wohnungen für Sommergäſie in den ſtädti⸗ 

ſchen Seebädern Heubude, Bröſen und Weichſelmünde zu haben ſind, 

gibt der Danziger Vorkehrszentrale E. V. Veranlaſſung, in dem 

heutigen Anzeigenteil bekanntzugeben, daß ſte bereit iſt, eine für alle 

mehm koſtenloſe Wohnungsvermittlung für dieſe Bäder zu über⸗ 

nehmen. 
  

Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 12. Mai 1026. 
Allgemeine ueberſicht: Die ZByklone an ben 

Nordküſten Schottlands und Irlands ſind ſtationär geblie⸗ 
ben. Ausläufer über der Nordſee unb Stübſkandinavien 
verurſachen vielſach auffriſchende ſüdweſtliche Winde und 

Niederſchläge. Der Hochdruckrücken über Südfrankreich, dem 
Alpengebiet und Polen hat ſich verſtärkt, verbreitert ſich und 

drängt das Tiefdruckgebiet auf eine nordoſtwärts gerichtete 
Bahn ab. 

Vorherſage. 
ſüdweſtliche Minde und warm. 
Maximum 13,0: Mintmum 65. 

Wolkig bis heiter, ſchwache bis mäßige 
Folgende Tage unverändert. 

Auswirkungen des Maiwetters. Die letzten anhaltenden 
kalten Regentage haben der Vegetation, in den Obſt⸗ und 

Gemüſegärten uamentlich, den iungen Gemüſepflanzen ſehr 
geſchabet. Stellenweiſe ſieht man in den Gärten Bohnen 
(Schabbeln), die frühzeitig gelegt worden ſind, avgefroren. 
Desgleichen iſt es den Tomaten und Frübkartoffeln er⸗ 
gangen. Die fungen Blätter ſehen ſchwarz aus und werden 

ſich ſpärlich erholen. Die jetzt in der Blüte ſtehenden Obſt⸗ 
bäume können ſich nur langſam entwickeln. Der Sturm hat 

viele Blüten abgeſchlagen und vernichtet. Hoffentlich ſind die 

drei Eisheiligen, die nach dem Kalender in dieſem Jahre auf 
den 1I., 12. und 18. Mai fallen, ſchon vorüber, und es tritt 
endlich intenſtve Wärme, die ſehr erwünſcht iſt, ein. 

In den Schiffsraum gefallen. Der Matroſe Richard Ka⸗ 
wohre aus Hamburg vom Dampfer „Julius Eugen Stinnes“, 
der zur Zeit hier im Hafen liegt, ſtürzte Dienstag vormittag 
in den Schiffsraum und erlitt einen ſchweren Schädelbruch. 

Konkursverteilung In dem Konkurs Menten &“ Stark 
ſtehen zur Schlußverteilung 35000 Gulden zur Verfügung. 
Davon ſind nicht bevorrechtiate Forderungen von 690 07e,2 

Gulden zu berückſichtigen. 

Deuiſche Lehrertagung in Danzig. Zu der in den Tagen 
vom 25. bis 27. Mai d. J. im Schützenhauſe abzuhaltenden 
34. Vertreterverſammlung des Deutſchen Lehrervereins 
haben ſich bereits über 600 Mitglieder aus dem Reiche und 
dem benachbarten Deutſch⸗Oeſterreich bei dem Vorſitzenden 
des Ortsausſchuſſes gemeldet. Es ſind zirka 1000 aus⸗ 

wärtige Gäſte zu erwarten. 

Der Gläubigerverband von Maß193 und Umgegend hat in 

ſeinen Verſammlungen, am 8. Mai 1026 und am 9. Mai 1925, 

in Reuteich und Tiegenhof eine „Entichließung“ einſtimmig ange⸗ 

nommen und den Vorfitzenden zur Weitergabe an den Senat und 

Volkstag damit beauſtragt: „Wir begrüßen mit Genugtuung, daß 

auf das Obergerichtsurteil hin das Mürwaungtheſeß, nochmals zur 

Durchberatung kommt. Die vielen Mängel in dieſem Geſetz haben 

dazu Anlaß gegeben: es führte zu vielen koſtſpieligen Prozeſſen, 

die kein Ende nehmen. Hoffentlich wird durch Zufammenſchluß aller 

intereſſierten Gruppen, unter Berückſichtigung der „Verfaſſung“ und 

des „Hürgerlichen Rechts ein Geſetz zuſtande gebracht, daß allgemein 
Seüis Befriedigung hervorruft und den Streit der Parteien zu Ende 

ingt. 

Der Deuiſche Heimatbund Danzig unternimmt am Himmel⸗ 
fahrtstage eine Fahrt nach Tiegenhof (Abfahrt 8 uhr von der 
Grünen Brücke). Dort wird Oberbaurat Bertram einen 
Vortrag über die Beſiedlung des Pi Liegenhe halten. Daran 

wird ſich eine Schleißenfahrt vurch die Liegenhöfener Gewäſſer 
anſchließen. 

Wolfsporf (Nogat). Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
unter dem Viehbeſtande des ſtellv. Gutsvorſtehers Roß, Krebs⸗ 
felderweiden, und unter dem Viehbeſtande des Beſitzers Radite, 

Wolfsdorf (Nogat) ausgebrochen. 

———'''——‚•'' —2i˙— 

SPD., Ortsverein Neumünſterberg. Sonnabend, den 15. Mas, 

adenbs 8 Uhr: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Ge⸗ 

bauer. Zahlreicher Beſuch erbeten. Der Vorſtand. 

„ Ortsverein Neuteich. Sonntag, den 15. Mai, nachmittags 

4 Uhr, findet im Reſtaurant Wiehler eine Mitgliederverſamm! 

Hai Vortrag des Abg. Beyer. Thema: „Familie und Schule. 

Zahlreichen Beſuch erbeten. Der Vorſtand. 

——232222—22————m.———. ——p—p7p7p7p„7„FFKfKꝛpß„FKßðͤ -—— 

Wallerſtandsnachrichten am 12. Mai 122s: 

   
Strom-Weichſel 10. 5. I1. 5. Graudenz ＋1.58 1,.68 

Krakalu. .. 6,86 —f,02Kurzebrack.. 423 1.29 
10.5. I1. 5. Montanerſpitze J1.17 ＋1•24 

Zawichoſt .. 4182, 2,00 Piecätel. 1½7 1.20 

10.5, 11., Dirſchau... ＋.05 .10 
Warſchau .＋1,53 ＋1.74 Einiage ...1.8 K%0 

11.5. 460 AOent,Wuferk. ＋2,.25 2,26 

Plockk....45 . 2 ufter 
11.5. 12.5.Schönau O. P. . 46.64 76.6 

Thorn ... ,42 1.68 Keuhorhers 5. P. 4.52 .62 
Fordon ... 4146 1.53 Neuhorſterbuſch. 4* 2•02 

Culm.. l.36 -1.50 [ Anwachs „ ‚ 

  

  

Seranworllich für Polkik: Ernſt Loops; für Danziher Kach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.. Franz Adomat; für Büf= 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druc und Verlag ven 
J. Gebl & E0., Dauaid- —
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Geschäfts-Eröffnung 
Der geschätzten Einvwohnerschait von Hendede, Krakau, Wesll. 

Neufahr zur gefl. Kenntnis, daßʒ ich am Fraitag, den 14 Mai 1926, 

in meinem neuerbauten Hause in 

tteubucdde, Am Eulenbruch Mr. At, oine 

Futtermittel. und SDDD 
IEMA ASAM 

    

  

      
         

     

  

    Stubttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Seute. Mittwoch, 12. Mal, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarlen haben keine Gültiqkeit. 

Die heuſche Suſanne 
eretle in drei Akten von D.en⸗ Ohonhowſhi. 

Waſts von Jean Gilbert. In Shene geſetzt und 
Tanzarrangements von Erich Sterneck. 
Muſtkaliſche Leitung: Fritz Waldmann. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10¼ Uhr. 
Donnerstag, 13. Mat, abends 6 Uhr. Dauerharien 

Serie Ili. Neu einſtudrert! „Triſtan und Rolde“ Pachgemaßze und aufmerksame sowie streng reelle — 

in 3 Aaten von Richard Wagner. gute Ware bei billigster Preisberechnung Ssichere ich zu. 

Freitag, 14, Wal, obends, 5½ Uhr., Dauerkarlen Ich bitte, mein neues Unternehmen gutigat zu unterstotzen. 
Sell⸗ IVV. „Der Marquis von Keith“. Schauſpiel. 

Albert Kanapee 

Freie Vollsbüähne Hanzig, eeeee ſenrSᷣgee 6.—- 
Epielylan für Mai 1028. MAmmmmnnnmmLL Ab kleudude nach Bedart bis 9% Uhr abends 

Mittwoch, den 19. Mat, abends präßife 7¾ Uhr u Hin- und Rücktahrt: G& 0. 90 222⁰⁷ 

In der Meffehalle: „S. 
Gemeinſame Vorſtellung für alle Serien. 

efslenende 
Handlung in zwei Abteilungen vnon 

Harry Graf Keßler und 
Hugo v. Hofmannsthal. 

Muſtk von Richard Strauß. 
Muſikaliſche Leitung: 

Operndirektor Cornelius Kun. 
Vorhor: 

Tod und Verklärung 
Sinfontſche Dichtung-von Richard Strauß 
Dirigent: Operndtrektor Cornelius Kun—. 

Ats loſung für Serie A Freitag, den 14. Mai 

Dampferverkehr 
Himmeliahrt, 13. Mai 1926 

Danzig⸗-Hela 
ader Toppot 

Abfahrt Danzig 900, Zoppot 1000, Hlels 900 Uhr 

Hin- und Rüchtahrt: G. 4.— ab Danzig. G 3.50. ab Zoppot 

Danzig- Bohnsack 
Ab Danzig: 600, 4%H. 900, J000, 121, 1, 200, 3u0, 400, éus Uhr 

Ab Bohnsat: 6b, 628, 715, 900, 1000, 1200, 200, 400, 500, 60, 720 Uhr 

HMin- und Nüchfahrt: 6 1.50 

  

    
   

      
   

    

   

  

    

     

    

  

   
   
    

  

    

  

       
    

    

     

     

       
  

    

        
   

   
     

    
     

     
   

  

Erteilen Sie Ihre. Auftrũge in erster Linie 
nur der Danziger Industrie ! 

M. Grunenbers ** 
Kunstlätherei. chem. Wescherel und Dampf-Waschanstalt 
Moderne Pelziärberel und Gerberel nach Lelpziger Art 

Aeltestes Unternehmen des Freistastes 
Erstklassige Arbeit: Pünkiliche Lieferung 

Fabrik u. Aupabmée: Labfuhr, Hochstrief 12, Fernapr. 4248 

Annahbmen: 
Langluhr. Hauptstraße 11 u. 115 Daxxig, Gr. Gerbergesse 10 
Oliva,. Kirchenstt aſle Dan⸗ig, Langgarten 13 
Neufabtasser. Olivaer Straße 31 Donrig. Reitergasse 20 

     Fernapr. 312⁵ „Wetchbneis A 

    

          

   

    

   
      
     
     

   

   

Ues für Menschenrechte 2u Duntlg 
Mittusoch, den 12. Mal, abends 8 Uhr, Im Stungasanl 
ces Anriadt. Rätheust2, Ees Eiab-tüPehePe 3 

Vortrag des Hertmm Oberlandes:, 
gerichisrat Sello-Mnrienwerder; 3 

Der Erwerb und — reuß,. Frövint 
Nähmaſchinen, Posen, ein Beitrag zur Gesdtichte 

beſte deutſche Marken. des Friedensgecdenkens- 62224 
auch Teilzahlung. Ansebliefend; Wsrebt ars 17 ved luebe Konßereern 

Reparaturen gut u. billig. in Wercebus in 17. wd 18. Arril 192 
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für Serie B Sonnabend. den 15, Mal. fü Zur Deckung der Uok- 18 10 ů 
Seric C Montag, den 17. Mai, und für Serie D Oetar Wrilwitz, n Deeg, Oabes,-biül- Ainenmee — 
Dienstag. den 13, Mai. von 9 bis 1 ubr un ü Paradiesgaſſe⸗ 

3% bis 7 Uhr. 
— 

Sonderveranſtaltung im Mai: 
Sonnabend. den 29. Mai, abends 7 Uhr. 

im Stadttheater: 

Lohengein 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

Ansloſung: Donnerstag. den 27 Mai. für 
Teilnehmer aus Serie & u. B von 9 bis 1 Uhr, Mein gutsitzendes Kleid 
und für Teilnehmer aus Serie C u. D von ‚ Das Korsett — ein Korsett der Frma 

3% bis 7 Uhr. 

Eingang zum Büro von der Theatergaſſe. NMorsesit-Moss 

Jehzte Große Wollveberpasse 18 SS 

RKhEinische Winzer-Stuhben 
Danxig, Tischlergamse 38-39 / Tel. 3611 

Spezialität: „Die klelne Flascie 
Hot- ofler Welhwein für 60 Piennige“ 

MUSIK — TAN2Z 
SSSSSSS 

Leberaschung für Danzig 
ALine Fraule für alt und lung 

Gropengiessers 
     
     
      

   
    

    

   

ist das Fundament 

der Toilette!       
   

   

    

    

    

  

  

  

     Waobarten, Plan krün. Mite Momumnünrur 
Inbetriebnahme demnächet      

  

      Denkt daran: 
Heute abend Lunkt Uhr 

       

  
  E b110 Mrone 

Diese Schau der unerreichten Pracht und Gröbe muß ein jeder sehenl 

Billigste Preisel! 
Täglich von 7510 bis 6 Uhr sbends Besichtigung des Tlerparks. 
Töclich 2 Vorstelhmgen, necismüriags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 

Der Terpark beherbergt 24 indische und afrikanische Eefanten, 38 LSWen, 42 Tiger, alle Tiere, die der Menschheit 
bekanntsind, darunter die seltensten Exemplere [Ameisenbsren, See Elefanten. Bisons usw. S0nere, boRassepterde 

Afache Sxotische Völkerschan. 

llansen: Wnurr lis in hhmea uuf ullen Pitun halbe Prrist. 
Vorverkaut am aame Eunt Habes Tor und an den 12 Arlussksssen. 

Fahrradunterstsndel — 
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